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Dereinigte Staaten. 


Norddakota. 

Langdon, den 9. Juli 1900. 
Werter Editor! Ich bitte Sie, folgende 
Zeilen in der „Rundſchau“ aufzuneh— 
men. 

Da die „Rundſchau“ in jo viele 
Vennonitenhäufer fommt, fo ift fie 
eigentlich das Bindemittel zwilchen den 
in den alten und neuen Ländern zer- 
ftreut lebenden Mennoniten. So mill 
ih den Vetter, Cornelius Heinrichs, 
früher Nebrasta, dann Colorado, jebt 
Texas, um feine Adreſſe fragen. 

Die Leute hier im Norden haben in 
diefem Frühjahr immer auf Regen ges 
hofft und fozujagen feinen befommen 
bis jest, den 5. Juli. Nun haben wir 
aud einen guten Regen befommen, jo 
dag die Erde gut durchgeweicht ift. Es 
hat die Sodenhäufer gut geprüft, aber 
fie bewährten fih ganz gut. Der Re: 
gen fam nur zu fpät, um eine gute 
Ernte zu ermögliden; aber zum Wieje- 
brechen hilft er ehr viel. Es war jo 
troden, daß e3 beinahe nicht möglich 
war zu pflügen. 

Die Mennoniten =» Brüdergemeinde 
bat hier den 4. Juli ein jehr jchönes 
Kinderfeſt gefeiert und den 8. Juli ift 
die Kaufmanns-Kirche eingeweiht wor— 
den. Ein Leſer. 








Säüddakota. 

Marion Junction, Turner Co., 
den 13. Juli 1900. Werter Editor 
und Leſer! Ich weiß, daß die liebe 
„Rundſchau“ das geeignetſte mennoni— 
tiſche Blatt iſt, uns als Chriſten und 
Brüder nah und fern einander ein Le— 
benszeichen zu geben und auch ſonſtige 
wichtige Ereigniſſe mitzuteilen, und 
auch von überall Nachrichten und Kor— 
reſpondenzen gebracht werden. Ich 
babe aber ſchon wieder eine lange 
Zeit nichts von ©. Dak., befonders 
von Marion und Umgegend, darin ge= 
funden und id dachte, ed würde ſich 
doch endlich mal wieder einer loslaſſen, 
aber es jcheint, die lieben Leute vergej- 
fen, daß, wenn fie die intereflanten 
Nachrichten von Freund, Vater, Mut 
ter, Geſchwiſtern, welche die I. „Rund: 
ſchau“ ihnen gebradt, geleſen haben, 
fie au ſchuldig find, ſich hören zu 
lafjen, und es ihre Pflicht wäre, den 
I. Editor dort drunten in Elkbart jetzt 
in diefer heißen „Sauregurfenzeit“ 
mal mit einer gediegenen Korreſpon⸗ 
denz zu überrafchen. Ich bin immer 
der Meinung, daß ih zu ſchlecht 
fchreibe, aber ich glaube, daß, wenn 
mir und mal der ganzen Sade mehr 
widmen würden, wir auch bald befler 
thun könnten. Und zweitens dente ich, 
haben wir dort einen I. Editor, der 
ihon mit einer manden mühjeligen 
Korr. ift fertig geworden. (Ich ſollt's 
meinen. — Ed.) Ich bitte dich, I. Edi- 
tor, jhnigle auch dieſes Unvollkommene 
zurecht und gieb es der l. „Rundſchau“ 
mit auf ihren weiten Weg. 

Nun, I. Leſer, unſer I. Heiland jagt: 
„Wes das Herz voll ift, des gehet 
der Mund über.“ So fühle auch ich 
etwas in meinem Herzen, was ich hier 
in der Kürze mitteilen will. Will et- 
was von einem furdtbaren Gemitter- 
fturm erzählen. Es war vom 2. auf 
den 3. Juli des Nachts, als das Un— 
wetter hereinbrah. Es war den 2. 


Juli ein ziemlih warmer Tag, und 
gegen Abend zeigte fi im fernen Wei- 
ten am Horizonte ein dunkles Gemwölt, 
welches fih bis Sonzenuntergang über 
den ganzen Himmel ausdehnte, jo daß 
e3 jchien etwas kühler zu werden. Als 
die Lämmerung begann, fing es bin 
und wieder an zu bligen. Wir beipra- 
ben noch, es Zönne vielleiht auf die 
Hige auch nod) etwas regnen, und be— 
forgten dann noch das Nötige auf dem 
Hofe. Aber wir waren noch nicht fer- 
tig damit, ala fi) Schon ein leiſes Don- 
nern hören ließ, welches ſich bald mie: 
derholte und ftarf näher fam. Als wir 
mit der Arbeit fertig waren, begaben 
wir uns ins Haus. Blig und Gemitter 
mehrten fih. Ich Hatte mid, da ih 
etwas ermüdet war, auf die Banf ge- 
mworfen und war auch leider gleich ein» 
geichlafen. Mit einem Male kommt 
meine I. Frau und mwedt mich eilends 
auf, mit der Bemerkung, e3 gebe ein 
Ihredliches Unmetterr. Ich ſtand auf 
und während id mir die Augen rieb, 
ging das Fürchterliche los, welches 
meine Feder bier nicht zu beichreiben 
vermag. Blitz, Donner, Regen und 
ein orfanartiger Sturm eiferten um 
die Wette. Die ganze Naht war vol: 
ler Feuer und ein Donnerknall nad 
dem andern unterbrach das jchredliche 
Geheul des Sturmes, der alles um— 
und niederzuwerfen ſchien. Das Wet- 
ter rafte mehr als eine Stunde unun- 
terbrodhen fort, und ich denfe, bei einem 
manden werden fi andere Gedanten 
haben Pla maden wollen, al3 nur 
Rennen und Geldmaden u. |. w. u. ſ. 
w. Mir famen gerade die Worte des 
Herrn Jeſu in den Sinn, wo er jagt: 
„Des Menſchen Sohn wird fommen tie 
ein Dieb in der Nacht.“ Wenn er 
jest fommen follte, wie würden wir be= 
ftehen? 

Nun Sagt vielleiht jemand: „DO, 
das ift nichts, das ift ſchon wieder vor- 
über.“ a, das ſchon, der Herr iſt 
zwar noch nit in den Wolfen des 
Himmels erichienen, aber kannſt du 
mir bürgen, daß er nicht in der näch— 
ften Stunde fommen kann? Der Apof- 
tel Johannes jagt in feiner herrlichen 
Offb.: „Kindlein, es ift die letzte 
Stunde.” Wenn zu jener apoftolifchen 
Zeit nur noch eine Stunde war, bis 
Ehriftus in den Wolfen des Himmels 
erfcheinen follte, der wievielite Teil von 
der legten Stunde ift es jebt? 

Nun, ich hoffe, liebe Leſer, daß mir 
daraus erjehen, daß die Zeit bald da 
fein kann, daß „Jeſus kommt.“ Ich 
wünſche, ein jeder möchte ſich doch ernſt⸗ 
lich fragen, auf welche Seite er dort 
wird hingeſtellt werden. — O, Herr 
Jeſu, bewahre uns. 

Als e3 jet doc mit dem fFürdhterli- 
hen Toben etwas nachließ und wir ja- 
ben, daß noch fo ziemlich alles halbwegs 
in Ordnung war, dankten wir dem 
Herrn und begaben und, wenn aud 
mit etwas ſchwerem Herzen, zur Rube, 
denn wir dachten, unfer jchönes Ge- 
treide, welches tags zuvor noch fo ſchön 
daftand, würde jetzt doch wohl traurig 
ausſehen. ber morgens, als wir auf- 
ftanden, was ſahen wir da? Das 
Getreide ftand. Wenn aud von dem 
Sturm etwas durcheinander geworfen, 
fo hatte es doc feinen beträchtlichen 
Schaden gelitten. Dafür ſchulden wir 
dem Geber aller guten und volllomme- 
nen Gaben doc fidherlich den allerin- 
nigften Dant. Haben wir ihm die 
Ehre gegeben? Gott wolle helfen, daß 





wir an folden Stationen nicht jo ganz 





gleichgiltig vorübergehen, fondern mit 
dem König David auf unfere Kniee 
finten und ausbreden: „Lobe den 
Herrn, meine Seele, und was in mir 
ift, feinen heiligen Namen.“ 

Nördlid und weſtlich von Hier hat 
das Wetter aber doch noch recht traurige 
Zeichen hinterlafien, denn wie ih aus 
glaubwürdiger Quelle gehört, haben 
die Farmer in der Umgegend an 30 
Windmühlen eingebüßt. Auf einigen 
Stellen hat die Gewalt des Sturmes 
aud Nebengebäude und einige noch 
nicht fertig geftellte Neubauten zer— 
ſtört. Auch ziemlich viel Vieh ift zu 
Grunde gegangen; das Federvieh ift 
befonders hart mitgenommen worden. 
So find, wenn ih nit falſch unter- 
richtet bin, einem mweftli von Freeman 
wohnenden Farmer 168 Hühner in 
dem Sturm umgelommen. Auch der 
Blitz Hat auf mehreren Stellen einge: 
ihlagen und auch mandes Opfer un- 
ter dem Vieh gefordert. Aber, Gott 
fei Lob und Dant, fo vielich weiß, iſt 
noch fein Menichenleben zu beklagen. 

Gegenwärtig ift es ziemlich mwindig 
und warm, und e3 geht mit jchnellen 
Schritten der Ernte entgegen. Ich 
vente, wenn uns der Herr Gnade 
ſchenkt, wird, ehe dieje Zeilen den Le- 
fern zu Gefihte kommen, das meilte 
Getreide geichnitten fein. Der Hafer 
ift auf mehreren Stellen jhon ab. Das 
Getreide ift nur kurz im Stroh, aber 
von guter Qualität. Wenn der Herr 
ung feinen Segen jchentt, können wir 
doch noch eine recht gute Ernte befom- 
men. 

Der Gefundheitszuftand ift jegt nicht 
der beite. 

So wie e3 fcheint, will ſich ©. D. 
aud in der Schul-Angelegenheit etwas 
mehr emporarbeiten. So wurde legten 
Sonntag wieder eine Mafjenverfamm- 
lung abgehalten, wo beſchloſſen wurde, 
in der Nähe Freemans eine mennoni- 
tiſche Hochſchule (College) zu bauen. 

Was davon werden wird, bleibt ab- 
zumarten. Gut wäre es ja immerhin. 

Nun, I. Editor, id will denn jebt 
aud aufhören, um dir nicht gleich läſ— 
tig zu werden. 

Grüße dich ſomit von Herzen, ſowie 
auch Glück und Wohlergehen wün— 
ſchend, zeichnet ſich dein ergebener 
Rundſchauleſer, 

Jakob E. Willms. 





Minneſota. 

Lamberton, den 14. Juli 1900. 
Werter Editor! Weil ich in mehreren 
Briefen von Freunden und Bekannten 
aufgefordert werde, über das Befinden 
meiner Frau zu berichten, ſo will ich 
in Kürze hiemit allen zugleich eine 
Antwort geben. Sie hat 44 Wochen 
in Windom bei Hermann Teichroews 
unter guter Pflege und unter des Dr. 
Green Behandlung zugebradht, ift heute 
eine Woche, feit ich fie heimholte. Bon 
Gefundfein ift noch lange nicht die 
Rede, ift aber etwas beſſer wie vorigen 
Sommer und legten Winter; doch habe 
ih das Vertrauen zu Gott; er ift der 
rechte Arzt, er wird helfen. 

Freund Wilhelm Schröder und Fa— 
milie, Rußland, grüße ich hiermit. Er 
bat recht geraten: Ich bin der Mann 
von Großmweide, den er meint. Ant— 
worte dir biemit auf beine Frage, 
Schwager Fall. Sarah Mann lebt 
noch, ift ſchön geſund, war fo lange, 
als fie in Amerika find, mein Nachbar, 
bat jegt verkauft. Sie gehen nädhften 





Herbfi, fobald gedroſchen iſt, nad 
Mountain Lake. Bon ihren Kindern 
find zwei bereits in Norddatota. Wer 
weiß, vielleicht ziehen die Alten nod 
nad. 

Die Witterung ift gut, vortrefflich 
für den Weizen. Immer iſt e3 legte 
Woche kühl geweſen. Yür Gerfte und 
Dafer blieb der Regen zu lange aus; 
find ziemlich kurz im Stroh geblieben. 
Gerſte ift Schon viel zufammengefahren; 
Hafer wird jest jehr geichnitten. Heu 
giebt’3 wenig, Korn wächſt ausgezeich- 
net gut. Der Weizen ift im Steigen, 
war kürzlich 76 Cents; ift, mie ich ge— 
hört, aber wieder um 4 Cents gefallen. 

Mit Gruß an alle Rundichaulefer 
und den Editor, 

Johann Quiring. 





ſtanſas. 

Hillsboro, 16. Juli 1900. 
Werter Editor! Nach langem Schwei— 
gen will auch ich verſuchen, der „Rund— 
Ihau‘‘ etwas mit auf die Rundreiſe zu 
geben. 

In legter Zeit haben wir bier ganz 
angenehmes Wetter gehabt, nur etwas 
mwindig. Hatten legte Woche einen 
Ihönen Regen, und das Korn jteht jehr 


ſchön. 
Die Ernte iſt jetzt bald wieder für 
ein Jahr beendigt. Etliche haben ſchon 


gedroſchen und der Ertrag iſt unter— 
ſchiedlich; man kann jagen von 10 -25 
und hin und wieder auch bis 30 Buſhel 
vom Acre. 

Die beiden Lehrer J. H. Rieſen und 
P. W. Penner haben Kanſas verlaſſen 
und ſind nach Manitoba gegangen, um 
ihr Heil als Lehrer dort zu verſuchen. 
Nun, wir hatten fie ſonſt nicht gerade 
übrig, denn wir könnten fie bier nod) 
gut gebrauden; doch wir wünſchen den 
beiden guten Erfolg aud) auf britifchem 
Boden. 

B. 3. Harder bat eine Schule in 
Nebrasta übernommen und will ſchon 
um zwei Wochen hingehen. David 
Harders von Newton waren Sonntag, 
den 15. Juli, in Hillsboro auf Beſuch 
bei ihren Eltern, Andreas Flamings. 

Rev. Abr. Harms von Hillsboro war 
Sonntag, den 15. Juli, nad Reno 
County zum Abſchied gefahren; denn er 
(Abr. Harms) gedentt um zwei Wo— 
hen eine Reife nad Rußland anzutre= 
ten. Und Sonntag, den 22. Juli, will 
er bier feinen Abſchied machen. Mon: 
tag, den 23., will er dann abfahren. 
Rev. Harms fährt nicht allein, denn 
feine Frau, Wilhelm Priebe und Wil- 
heim Lietle fahren mit. Nun, mir 
wünſchen ihnen eine glüdlihe Reife. — 

Sonntag, den 15. Juli, war Tauf: 
feft in der Gnadenauer Kirche. Sara 
Blod, Tochter des H. E. Blod, und die 
Hrau des Abr. Wall wurden durd die 
Zaufe in die Gemeinde aufgenommen. 
— Den 13. Juli ftarb Martha Kop- 
per, die Tochter des David Kopper, im 
Alter von 2 Jahren. Die Heine Mar- 
tha wurde den 12. Juli des Abends 
krank und den 13. des Morgens war fie 
ſchon eine Leiche. Den 15. wurde fie 
von der Hirſchlers-Kirche aus beer- 
digt. 

Abr. G. Wiens ift wieder von Ok— 
lahoma zurüd, und gedenkt jegt wieder 
in Kanſas zu bleiben. 


Gruß an alle Leſer. Korr. 





Hillsboro, den 16. Juli 1900. 
Durch mein Nachfragen in der „Rund« 
ſchau“ Habe ih ſchon einen mir lieben 


Wir wollen von jetzt an alle Bü: 
cherpakete nad) Rußland regiftrieren 
lafien, wenn der Befteller es nicht 
verfäumt, die 8 Cents (16 Kopeken) 





ertra dem Katalogpreife hinzuzufügen. 





und werten Brief von Rußland erhal— 
ten. Hoffe auch bald nod von den 
andern zu hören, bejonders von meinen 
BVettern, Peter und Joh. Penner, mwel- 
che beide nicht weit von Roftom wohnen. 
Mit diefem will ich im Auftrage von 
meiner |. Yrau an ihre Stiefeltern, 
Joh. 2. Warkentins, in Rußland, eine 
Frage Stellen. Die Mutter möchte 
gerne mal etwas von ihrer leiblichen 
Schwefter und nahen Freunden famt 
ihren Angehörigen erfahren. Die Mut: 
ter ift eine geborene Anna Klaſſen von 
Neukirch, Tochter des F. Klaffen, und 
an einen G. Goofjen vereheliht. Dann 
in zweiter Ehe hatte fie den Vater mei- 
ner I. rau, Joh. Hiebert von Aleran- 
derwohl, zum Manne. hr dritter 
Mann ift, wie ſchon gemeldet, oh. 
2. Warlentin, Sohn von Koh. War: 
fentin, Blumftein. Was nun Die 
Schweſtern der Mutter betrifft, jo 
mar ihre Schweiter Katharina an einen 
Hermann Epp, Friedensruh, verehelicht. 
Aus diefer Ehe ift wohl nur noch eine 
Tochter, Katharina, eine Frau Neu— 
feld, am Leben. Bielleiht könnten 
dieje beiden fih auch brieflih an ihre 
Tante, unfere Muiter, wenden und 
aud) von den andern Auskunft geben. 
Von den andern beiden Schweltern un» 
ſerer Mutter war die eine an einen 
Peter Baerg, Friedensruh, und die an— 
dere an Wilhelm Fedrau, Margenau, 
verehelicht. Hoffentlich laſſen dieſe 
alle oder ihre Nachkommen unſere 
Eltern oder uns ihre Adreſſen, ſowie 
auch ihre Verhältniſſe wiſſen. Die 
Adreſſe unſerer Eltern iſt: Joh. L. 
Warkentin, Canada, Kanſas, North 
America. 

Zum Schluß will ih noch hinzufü— 
gen, daß ich den 3. Juli ein Telegramm 
erhielt von Janſen, Nebraska, daß 
meiner I. Frau Bruder, David Hie— 
bert, geftorben, daß er den 5. folle be= 
erdigt werden und daß ich folle fom- 
men. So waren ich, Peter Hiebert und 
die Frau des Andreas Schmidt hinge- 
fahren. Erfuhren dort, daß der Vers 
ftorbene nur von 10 Uhr vormittags 
bis 31 Uhr nadhmittags krank war. Er 
ift am Herzichlag geſtorben. Er ift 47 
Jahre 3 Monate und 26 Tage alt ge- 
worden. Hat feine Frau und 9 Kin— 
der hinterlaffen, feinen Tod zu betrau- 
ern. ’ 

Mit Gruß an alle Freunde und 
Belannten bier in Amerika und aud 
in Rußland, 

Koh. D. Dued. 





Hillsboro, 17. Juli 1900. Die 
Ernte ift bier bei Hillsboro beendigt. 
Der Weizen bringt im Durchſchnitt 20 
Buſhel vom Acre. Die Dreicher find 
verlegen, weil fie nur 20 bis 25 Acres 
den Tag dreichen können, wegen des 
vielen Strohes. Das Korn fieht aud 
pradtvoll aus. Haben geftern einen 
durKdringenden Regen gehabt. Hein 
ri Düd, früher Lichtfelde, Rußland, 
bat fih von Johann Frieſen den gro— 
ben Elevator getauft. Er fängt jetzt 
an, Getreide zu kaufen und mit Koh— 
len zu handeln. Es ſcheint, die ganze 
Stadt und Umgegend ift froh darüber, 
fo einen wie H. Düd als Getreidehänd- 





(er in unferer Stadt zu haben. Hof» 
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fentlih wird das einem jeden armer 
zum Beften dienen. Vater Düd fieht 
froh jeinem Gejchäft entgegen; obzwar 
er nit mehr ganz jung ift, lebt er 
jest ganz auf und ſchafft drauf los, 
als ob er no nur 19 bis 20 Jahre 
alt wäre. 

Mutter Düd ift gegenwärtig jo weit 
bergeftellt, daß fie herumſchafft; mit- 
unter bat fie aber aud recht viel 
Schmerzen ausgehalten. Wilh. Priebe, 
MWilh. Lietfe und Abr. Harms fahren 
diefen Monat noch ab nad) Rußland. 
Ale drei find Nachbarn von Hillsboro. 
Wer da Freunde bei Hillsboro und 
Umgegend oder in Rußland hat, der 
hat Gelegenheit, mündliche Nachrichten 
durch dieſe Perfonen zu jdiden. 

&3 find viele in der Molotichna, die 
hier in Hill$boro und Umgegend Ge- 
ſchwiſter und Freunde haben. Holt 
euch Nachrichten von den benannten Ber: 
fonen. Schreiber diejes hat auch noch 
viele Freunde in der alten Heimat, 
aber am nächſten liegend ijt feine 
Schweſter in PBorderiau. hr Name 
ift Sarah. Sie wohnen an der Nord- 
feite. Haben einen Ziegeljaun. Sie 
lefen auch die „Rundihau“. Hoffent- 
lid merken jie, wer dies ift. Nebſt 
Gruß an eud alle, 

Ein Rundſchauleſer. 


Dem „Kanſas Boltsblatt‘‘ entneh- 
men wir folgende Notiz: 

„Rev. Johann Harder jchreibt von 
Rußland, daß er in 22 Tagen Die 
Reiſe von Hillsboro, Kan., bis Alto- 
na, Rußland, zurüdgelegt hat und daß 
er dort den 15. Mai in Altona bei jei- 
nem Bruder Isbrand Harder angekom— 
men ilt. Er iſt dort gefund und ift 
frod, nad 26jähriger Trennung mal 
alle jeine Geſchwiſter miederzujehen. 
Beſonders tiefgehende Dantesgefühle 
überfamen ihn, daß er nochmal in Blu: 
menftein auf Wirtihaft No. 16, jei- 
nem Geburtsort, ftehen durfte. Dort 
hatte er die erſten 22 Jahre jeines Le— 
bens verbracht; dort hatte fein Vater, 
Großvater und Urgroßvater gewohnt 
feit 1804. Er hat in Rußland ſchon 
viele Beſuche gemacht. Unter anderem 
bat er die TZaubftummenanitalt in Ziege 
beſucht und ift aud) in der Bereins- 
ſchule und in der Centralſchule auf 
Prüfung geweſen. Ale haben ihm jehr 
gefallen.“ 








Nebraska. 
Sanjen, 16. Juli 1900. Dem 
- Herrn fei Dant, unfer dürres Erdreich) 
bat einen durchdringenden Regen be= 
tommen. — Geftern abend fing es um 
6 an und regnete in einem fort bis 
heute um 8. Alles Harte iſt jest weich! 
— Dan kann wieder nah Wunſch pflü- 
gen und jüen. Der meilte Weizen ift 
entweder aus denShocks gedrojchen oder 
in Haufen. Der Ertrag ift gut. Ha— 
fer giebt aud) gut. Korn wird’3 vom 
jpätgepflanzten jegt auch noch gutes ge: 
ben. 

Vier Dreſchmaſchinen dreſchen hier 
in einem engen Kreis. Auf die Her- 
zensäder hier ſcheint's läuft der Re— 
gen immer noch) ab. Doc) jegliches un- 
ter dem Himmel hat jeine Zeit. — Tod) 
wenn nicht nod beilere Zeiten in 
Ausfiht wären für diejenigen, die den 
Herrn lieben, wär’s ja traurig. Drum 
voran! Gott wird jeine Saden nad 
Apftg. 3, 20. 21 ſicher ausführen, 
wenn es auch heute wieder viele 
giebt, die da nad) 2. Tim. 2, 18 leh- 
ren. M. B. Halt. 





Henderſon, den 16. Juli 1900. 
Werter Editor! Ergebenſt bitte ich 
Sie, mir ein wenig Raum in den 
Spalten der „Rundſchau“ zu geben, 
um einige Fragen zu ſtellen. In dem 
Bericht von C. H. Frieſen, Goeſſel, 

Kan., leſe ich, daß er behauptet, daß 
die Ausfihten für die calamity howl- 
ers dort in San. ſehr ſchief ftehen. 





Men meint er mit calamity howlers? 
Meint er die demokratiſche oder die po= 
puliftiihe Partei, die ihre Stimmen 
erheben über den unheiligen Krieg, den 
die jegige Adminiftration auf den Phi- 
lippinen führt? Meint er diefe Par 
teien damit, die gegen Militarismus 
und $mperialismus proteflieren? Meint 
er diefe Parteien, die ihre Sympathie 
für die Buren ausſprechen, und den 
unfeligen Krieg verdammen, den Eng— 
land gegen die Handvoll Buren führt? 
Wenn dem fo, woran ich faum zmeifle, 
weil der Name „Elendſchreier“ wohl 
beinahe allerwärts von den ſtolzen Re— 
publitanern als Spottname ausge— 
frächzt wird, jo möchte ih ihm raten, 
ein paar Momente jelbit darüber nach— 
zudenten, ob das, was die gegenwärtige 
republitanijche Adminiftration anjtrebt, 
nit uns und unjere Väter aus der 
alten Heimat hinausgetrieben. &3 
war der Krieg, den wir Mennoniten 
verabjcheuten, und der Militärdienft, 
den wir nicht anerkennen durften. Ich 
denfe, die größten „Elendjchreier” heut— 
zutage find die Väter und Mütter, deren 
Söhne in den blutigen Kriegen dahin 


gemordet werden. 
F. C. Did. 





Beſtelle deine „Rundſchau“ direkt 
von Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana, U. S A., oder 
bon deinem nächſten Agenten. 
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Canada. 





Manitoba. 


Roſenort P. D., 8. Juli 1900. 
Am 28. Juni fuhren wir bei jchönem 
Wetter nad) der Oſt-Reſerve, um Ge: 
ihwifter und Freunde zu beſuchen. 
Wir famen bei H. Thiejens an, wo 
wir auch über Nacht blieben. Am näd)- 
jten Tage beſuchten wir nod Job. T. 
Wieben und fuhren zur Nadt bis oh. 
Iſaaken, nachdem ic) noch Joh. Ejauen 
und Diet. Iſaaken befucht hatte, welche 
in Roſenfeld wohnen. Dann ging’s 
nad Abr. Iſaaken. Diefe wohnen im 
Walde, von Bäumen ganz umſchloſſen, 
wo ed mande Arten Beeren giebt, von 
denen wir uns einen Eimer voll pflüd- 
ten. Nachdem wir dort übernadtet 
hatten, fuhren wir Sonntags zur 
Grünfelder Kirche, wo wir das Wort 
Gottes in treumeinenden Worten hö— 
ren durften. Wie gar verfchieden find 
doch die Neigungen eines Chriſten im 
Gegenjag zu denjenigen eines Welt: 
menſchen. Doch wir haben nichts aus 
uns jelber. Dem Herrn fei die Ehre. 
Wir jpeiften bei Bet. Toewſen zu Mit: 
tag und fuhren bald nad Joh. Plet- 
ten, wo auch Heinrih Ennjen wohnen. 
Wir fumen no fnapp vor dem Regen 
dort hin. Es regnete jehr. Nächten 
Morgen fuhren wir nad Iſaak War: 
tentins, und von dort weiter bi$ Cor» 
nelius PBletten, meinem Ontel. Sie 
find jhon beide jehr alt, aber ihrem 
Alter nad) noch jehr rüſtig. 

Zur Naht fuhren wir nad Peter 
Toewjen, Greenland, und beſuchten 
auch noch or. Toewſens. Weiter 
ging's nach Gerh. Giesbrechts, Heinr. 
Kornelſens und zur Nacht bis Br. 
Corn. Gooßen, Steinbach. 

Er iſt in Jahren ſchon ziemlich voran— 
geſchritten und die Arbeit geht ihm 
ſchwer. Sie haben eine Tochter und 
einen Sohn zu Hauſe. Weiter fuhren 
wir zur Nacht bis F. K. Gooßens. 

Alle, die wir beſucht, fanden wir ge— 
fund und wohlauf. Übrigens ſollen 
auf manden Stellen Krantheiten und 
auch Sterbefälle vorgefommen ſein. 
Am 5. Auli fuhren wir Beim, trafen 
fon auf dem Wege kleine Regen— 
ſchauer, aber als wir zu Haufe waren, 
regnete es bald ſehr, die ganze Nacht 
und auch den nächſten Tag. 

Der Gemüfefamen, der bis dahin 
wie tot in der Erde gelegen, keimt nun, 





und fängt nun an, feinen Dienft zu 


thun. 
Für die Getreidefelder ift der Regen 


eine große Wohlthat, denn fie jahen 
fehr troden aus, weshalb die Kaufleute 
auch ſchon fehr befümmert waren. 





Ale grüßend, 9. Enns. 
Altbergthal, Altona, den 11. 
Auli 1900. Da die „Rundſchau“ 


Ihon faft überall, wo Deutſche woh— 
nen, gelefen wird, ſo will ich denn im 
Auftrage der Eltern einige Zeilen für 
dies Blatt fchreiben. Es gilt Ddieler 
Auffag beionder® den in Rußland 
mohnenden Verwandten, nämlid den 
Onteln meines Vaters, als da find: 
Yranz Ends, Abraham End und Cor: 
nelius Ens; ſowie deren Finder, welche 
meines Vaters Bettern und Nichten 
find. Auch find da nod Gerhard En- 
Bens Rinder, wiſſen aber nicht, wo fie 
alle wohnen. hr lieben Freunde, ſeid 
doch fo gut und laßt mal von euch 
hören, ob ihr noch alle gelund und am 
Leben jeid und mie es euch geht, denn 
wir möchten gerne mit euch in briefli- 
hen Verkehr treten, willen aber eure 
Adreſſe nicht. Beſucht uns dod mal! 
entweder brieflich oder Durch die „Rund— 
ſchau“. Wir find neugierig, mal etwas 
über eure Verhältniſſe zu erfahren. 
Wir, in unferer Familie, erfreuen uns 
der beiten Gefundheit, und wünſchen 
auch, daß euch diefe Zeilen bei guter 
Geſundheit antreffen mögen. 

Die Ernte wird hier dieſes Jahr, 
allem Anſchein nad, nur eine ſchwache 
fein, von wegen der großen Trodenheit 
im Frühjahr. 

Jetzt muß ich Ichließen für dies Mal. 
Nod einen Gruß an den Editor und 
die Leſer der „Rundſchau“. 

Jakob J. Düd. 

Der Eltern Adreſſe lautet: 

Jakob Düd, Altbergthal, 
P. O., Manitoba, Canada. 


——- 


Dautjchland. 


Altona 





Die „Menn. Blätter” erzählen uns 
folgendes: 

„Über unjere Mifficnare in Hol. 
Indien erhalten wir folgende Nachrich— 
ten: 

Br. Faft ift mit Frau, zwei Kindern 
und einem javanifhen Mädchen am 10. 
Mai via Genua per ©. ©. Roningin 
Wilhelmina nah Java abgereift. Er 
wird fih aud in Padang aufhalten, 
um Bruder Wiebe beſuchen zu können. 

Auch war Br. Thieken mit den Diter- 
ferien in Amfterdam, ſodaß die zwei 
Brüder (Faft und Thieken) viel zuſam— 
men waren. 

Am 20. April hatten wir in Amfter- 
dam eine gut beſuchte Zuſammenkunft 
in unferer Kirche, wobei Br. Faft mit 
Frau und dem javaniihen Mädchen 
zwei ergreifend ſchöne javanifche Lieder 
gefungen haben. Es war ein gelun- 
gener Abend. 

Br. Nittel wird nun, fo Gott will, 
pr. Prins Hendrik etwa 19. Mai von 
Padang nad Holland fahren. Br. Faft 
wird ihn leider nicht mehr auf Suma- 
tra treffen. Es wird eine jehr ſchwie— 
rige Frage fein, was mit feinen mut- 
terlojen ſechs Kindern werden ſoll. 

* * 


* 

Das Kuratorium der Bereini- 
gung der Mennoniten-Gemeinden im 
Deutihen Reih hat am 28. und 29, 
Juni feine diesjährige Sigung zu 
Berlin abgehalten. Den Vorſitz 
führte Br. Weydmann aus Frefeld, 
der num Gott jei Dank wieder völlig 
genefen ift. Aus den Verhandlungen 
jei hier nur in Kürze einiges mitge- 
teilt. 

Während zwei Gemeinden, die zu 


Königsberg und Emden, durd den 
Rüdgang ihrer Mitgliedzahl fi in 
legter Zeit veranlaßt gejehen haben, 
dur Verträge mit der Bereinigung 
der Gefamtgemeinihaft auch für den 
Fall der eigenen Auflöfung die vorhan« 





denen Mittel der betr. Gemeinden zu 
erhalten, hat fih im Welten Deutid- 
lands eine neue Gemeinde im reife 
Ahaus zu Gronau gebildet und ih: 
ren Beitritt zur Vereinigung erklärt; 
ein erfreuliches Lebenszeihen. Ein 
anderes Zeichen dafür, daß in unferen 
Kreifen thätige Teilnahme für die An- 
gelegenheiten und Bedürfniffe der Ge- 
meinfdhaft vorhanden ift, war die |. 
3. berichtete Gabe eines Mitgliedes der 
Krefelder Gemeinde. Das Kuratorium 
bat beſchloſſen, diefe als Grundftod ei— 
ned eigenen Fonds zur Aufbeflerung 
der Predigergebälter in den ſchwächeren 
Gemeinden anzulegen. Es foll darauf 
bingewirtt werden, für dieſen Zweck 
noch weitere verfügbare Mittel zu ae: 
winnen, um die Lage der am ſchwäch— 
ften bejoldeten Brüder im Predigtdienit 
einigermaßen zu verbefjern. 

Für einen Leitfaden unierer Ge: 
ſchichte joll demnädft ein Preis von 
500 M. ausgejchrieben werden. Der 
Einlieferungstermin der Arbeiten wur- 
de auf Ausgang Juli 1901 feſtgeſetzt 
und bejtimmt, daß der Umfang der Ar- 
beit den Raum von 4 Drudbogen (64 
Oktavſeiten) nicht überſchreiten dürfe. 
Auch zur Bearbeitung des Altenmate- 
rials über unjere Geſchichte, welches be= 
reit3 zum Zeil zufammengetragen wor— 
den ift, und zur Veröffentlichung des— 
jelben gedentt der Publikationsaus- 
ihuß im Laufe dieſes Jahres zu 
ſchreiten. 

Aus dieſen kurzen Mitteilungen iſt 
ſchon erſichtlich, daß die Fürſorge 
für unſere Gemeinſchaftsintereſſen nicht 
nachgelaſſen hat. Neue Einrichtungen, 
welche ſich als erforderlich erweiſen, 
find getroffen worden, langgehegte 
Wünſche ſollen verwirklicht werden; 
Gott gebe zu allem das Gedeihen und 
ſchenke allen, die daran mitarbeiten, 
Kraft und Weisheit und gutes Gelin— 
gen!“ 


— — — 


Rußland. 





Alexandropol, Gouv. Jekate— 
rinoslaw, den 9. Juni 1900. Da 
aud bei und die „Rundſchau“ gelejen 
wird, und fie uns ſchon jo mandes 
Erfreulie gebracht hat, jo fühlen wir 
uns recht dankbar dafür; überhaupt 
für die Erzählung „Sieghardus“, die 
und fo intereffierte, daß wir mit Unge— 
duld die nächſte Nummer erwarteten. 
Wir wiſſen jegt aud, wer der Haupt: 
mann war, der am Freuz Yelu auf 
Golgatha ausrief: „Wahrlich, dieſer 
Menih ift Gottes Sohn gemelen!” 
Ich las aud in No. 22 der „Rund: 
ſchau“, daß wieder eine Geſchichte be— 
ginnen follte, nämlich etwas von den 
Buren, mit denen wir hier aud) ſympa— 


thifieren. Statten hiemit dem Editor 
unfern Dant ab. 
In Ignatjewka, unweit unjeres 


Dorfes, erplodierte der Dampfkeſſel, 
und in einem Moment war dad Ma- 
ichinengebäude zertrümmert, der Keſ— 
fel 5 Faden hinausgeworfen und der 
Heizer verftümmelt worden. Den Hei- 
zer fanden fie 45 Faden entfernt, mit 
zericehmettertem Kinn und gebrodenem 
Arm, tot im Rohre liegen. Die Ur- 
face ift noch nicht ganz feitgeftellt. 

Da die Eifenbahn in Sibirien bis 
zum Baikal-See ſchon fahrbar ift, fo 
fangen die Rufien, die doc jo feit an 
ihrer Heimat find, an auszumandern, 
um dort ihren heimatlichen Herd zu 
gründen. Um diefe Mafje von Aus— 
wanderern mit Haus» und Adergeräten 
zu befördern, werden Frachtwaggons 
für die Auswanderer — im Winter 
mit einem eifernen Ofen — eingerid) 
tet, und jo fahren fie ohne Umſteigen 
bis zum Ziele. Ye 2—3 Familien be- 
figen einen Waggon, den fie häuslich 
einrichten, worin fie dann bis 2 Wo— 
hen wohnen müſſen. Die Auswan- 
derer befommen Regierungsland, auch 
fönnen fie auf den billigen Tarif fah— 
ten, welches für fie jehr paſſend ift. 


' was hören. 


Das Wetter ift jegt regneriih, und 
daS Getreide Heht gut, nur wo der 
wilde Hafer ſich eingeniftet hat, wird 
es unterdrüdt. 

Der Gefundheitszuftand ift befriedi- 
gend, denn es ift in diefem Frühjahr 
fein Sterbefall vorgefommen. 

Muß noch berichten, daß wir von B. 
"riefen, Steinbad, Manitoba, einen 
Brief befommen und aud) bereits wie— 
der einen abgeiidt haben. Unire 
Verbindung hat die „Rundſchau“ zu— 
wege gebracht, und wünſchen jegt nur, 
dat der Briefwechſel beſtehen möchte. 
(Sollte er früher oder |päter mal wie- 
der ins Stoden geraten, dann fteht die 
„Rundſchau“ wieder zu Dienſten. — 
Ed.) Verbleibe grüßend 

Abr. Friefen. 





Klinof, Gouv. Samara, 10. Juni 
1900. Zuvor einen herzliden Gruß an 
alle Rundſchauleſer und den Editor mit 
Ebr. 4. Da ich mehreres in der „Rund— 
ſchau“ leſe von Bekannten in der Krim, 
ſo will ich auch ein Lebenszeichen von 
mir geben. Ich wohne gegenwärtig in 
Klinok im Samariſchen Gouvernement, 
wo ich mir eine Wirtſchaft gepachtet 
babe auf drei Jahre. Ich zahle jähr— 
ih 67 Rbl. 55 K. Pacht, dazu die 
Dorfsausgaben. Das Getreide fteht 
jest ausgezeichnet. Es kann jegt eine 
gute Ernte geben. Der Weizen preift 
jest 60—70 K. per Pud (= 40 ruf» 
fiiche oder 36 amer. Pfund). 

Die Witterung ift jet auch ſchön. 
Un Regen fehlt es nidt. Es wird 
aud ganz Ihön Heu geben. 

Jetzt no ein wenig vom Gefund- 
heit3zuftand. Der ift bei uns ganz gut. 
Im Winter hatten wir jhlimme Au- 
gen, dann zum Frühjahr befam ich die 
Boden und als ich fie los war, befam 
unfere Tochter die Boden; ift aber wie— 
der hergeſtellt. Der Tod fordert aud 
jeine Opfer. Uns wurde nämlich den 
16. April eine Tochter, Elifabeth, ge— 
boren, welde auch die Poder befam 
und den 5. Mai, naddem fie jchwer 
an den Poden zu leiden hatte, ftarb. 
Sie wurde no den nämlichen Tag 
zur Ruhe getragen. Die Leichenreden 
bielt Br. Daniel Friefen, Kaltan, meis 
ner Frau Vater redete einiges über 
Plalm 39, 5—7, wo er es uns fo recht 
deutlih ans Herz legte, daß wir hier 
feine bleibende Stätte haben. Dann 
flopfte der Tod noch im elterlichen 
Haufe an, wo er einen tiefen Riß that. 
Meine Schwefter Anna ftarb den 19. 
Mai, nachdem fie 13 Wochen an einer 
Ihweren Krankheit auf dem Siechbette 
zugebradt hatte. Sie wurde 18 Jahre 
2 Monate 16 Tage alt. Die Leiche 
wurde den 22. Mai zur Grabesruhe 
getragen. Es war eine zahlreiche 
Trauerverfammlung zufammen gefom= 
men. Die Einleitung hielt Br. Dan. 
Frieſen, Kaltan, über Röm. 6, 23. 
Die Leihenrede hielt Br. Joh. Bär— 
gen, Kamenetz, über Jatobi 4, 13. 
Am Grabe ſprach Br. Klaas Töws, 
Lugowsk, nod einiges über 1. Theil. 
4, 16. Auch wir glauben feft, daß 
auch fie wird die Stimme hören und 
aufftehen zum ewigen Leben, welches 
auch fie jelber im Leben fagte. Nach 
dem Trauermahle redete Br. Köhn, 
Orenburg, noch über Joel 3, 21. Der 
Herr möge feinen Segen geben, daß 
der ausgejtreute Samen möge Frucht 
tragen für Zeit und Emigteit. 

Noch einen Gruß an Leh. H. Frie— 
fen, Orenburg, und oh. Frieſen, 
Krim, und an die lieben Großeltern, 
Ontel und Tante in Karaßan. Bru— 
der Jakob, Fiſchau, lab auch einmal 


Ich muß jegt ſchließen, jonft wird es 
dem Editor zu viel werden, aber ich 
hoffe, daß er diefe Zeilen der „Rund- 
ſchau“ mit auf den Weg geben wird, 
daß auch meine Freunde in Amerika 
einiges von uns esfahren, nebft Gruß. 





Abrah. Wittenberg. 
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Goldzauber. 








Zeitgeſchichtliche Erzählung aus Südafrika 
bon 
Alwin Mebnert. 





(Fortfegung.) 

Langſam, ganz langlam nur konnte 
der Unglückliche fi die Ereignifje des 
vorigen Abends ind Gedädtnis zurüd- 
rufen. Der Nebel vor den Augen löſte 
ſich aber endlich, er konnte klarer ſehen. 
Eine volftändig fremde Gegend rings- 
umber....Albredt griff ih an die 
Stirn, hatte er fi verirrt — geftern 
naht auf dem Wege zum Compound? 
Wie fam er nur hierher? Und ſchon 
Morgenzeit, wo er doch ſchon lange 
wieder im Dienfte fein follte! Was 
mußte man von ihm denten im Com— 
pound? Ein Schauer durchriefelte bei 
diefen Gedanten Albrechts Glieder. 
Ammer und immer freifte die quälende 
drage durch fein Hirn: „Wie fam id) 
hierher?“ 

Blöglid aber überlief es ihn heiß. 
Sollte man ihm einen böjen Streich 
gelpielt Haben? Aber wer? Hohn Kel— 
ling? — doch welches Intereſſe hatte 
diefer daran? Warum jollte er es ge: 
than haben? 

Albrecht fand keine Antwort darauf, 
fo jehr er fein Gehirn zermarterte. Da— 
bei wurde fein körperliches Befinden 
immer ſchlechter. Wenn er doch nur 
etwas Waſſer hätte — da! in einer 


Bodenvertiefung, zwiſchen Steinen 
gligerte e3 im Strahl der Morgen- 


fonne, das eriehnte Labjal. Er wuſch 
ih damit Stirn und Scläfe, das 
linderte den ſchmerzenden Drud etwas, 
und das Denken wurde ihm leichter. 
Er erinnerte fi jest, daß er auf Kel— 
lings Zureden mehr von dem ſchweren 
Biere getrunten hatte, als er vielleicht 
vertragen konnte. Das und die in den 
Räumen des Viktoriahauſes herrichende 
Wärme waren wohl die Urſache, daß 
jene entjeglihe Müdigkeit ihn befallen 
hatte. Halb bemußtlos hate er wohl 
dann das Lokal verlafien, hatte ſich 
verirrt und mar dann, übermältigt 
von Mattigteit, zu Boden gelunfen 
und fo eingeihlafen. Es konnte wohl 
nicht anders gefommen jein. 

Uber nun zurüd zum Bergwerk! 
So raſch es ihm die eigentümliche 
Schwere feiner Glieder erlaubte, wollte 
Albredt den Compound zu erreichen 
fuhen. Doc melde Richtung ſollte er 
nehmen? in der Ferne jchimmerte ein 
Fluß berüber, — er kannte ihn nicht, 
und jenen dornbuſchbewachſenen Hügel 
da lints Hatte er auch noch nicht geie- 
ben. Bor und Hinter ihm dehnte ſich 
das offene Feld, und nirgends war ein 
Menſch zu erbliden, den er nad) dem 
Wege hätte befragen können. „Nun 
denn, aufs Geratewohl vorwärts,“ rief 
er fi zu, „irgendwo muß ich tod) je— 
mand treffen, der mir Beicheid jagen 
fann.“ 

So eilig wie möglich ftrebte Albrecht 
nun vorwärts. Die Bewegung des 
Sehens ermwärmte mwohlthuend die von 
der Nachtkälte noch ganz erjtarıten 
Glieder. Doch fam er nicht weit, als 
er hinter fi den Hufidlag eines Roj- 
fes vernahm. Raſch drebte er fih um 
und gemwahrte zu feiner Ueberraſchung, 
dab der auf ihn zufommende Reiter 
der Uniform nad ein Polizift war, 
dem in einiger Entfernung ein zweiter 
folgte. Ruhig blieb Albrecht ftehen 
und ließ die Reiter an fich heran kom— 
men. „Sie find Mr. Sad, Schadt- 
meifter in den Kimberleyminen?“ wen» 
dete ſich der eine ohne weiteres an Als 
breit. „Der bin id, was wollen Sie 
von mir?“ 

Der Beamte flieg vom Pferde und 
wintte feinen Begleiter heran. „Ich 
babe den Auftrag, Sie zu verhaften 
und fofort nah Kimberley zurüdzu- 
bringen,“ antwortete er dann. „Dazu 


haben Sie kein Recht, ich ftehe ja eben 
im Begriff von felbft nad) dort zurüd- 
zukehren,“ erwiderte Albrecht ruhig. 

„In der entgegengefegten Rich— 
tung?“ fragte der Polizift ſpöttiſch, 
und gab feinem Begleiter den Befehl 
auch abzufigen. „Halten Sie dielen 
Mann feſt, Simmons,“ befahl er, 
„damit ich feine Kleidung unterfucdhen 
fann. Er flieht im Verdacht, mit einer 
Anzahl geftohlener Diamanten das 
Weite fuchen zu wollen.“ 

Unverzüglid drangen die Männer 
auf Albrecht ein, der, ftarr und fteif 
vor Meberraihung, feines Wortes mäch— 
tig war und alles willenlos über fi 
ergeben ließ. Aber mochten fie juchen, 
er war fein Diamantendieb! 

Doch es währte nicht lange, fo zog 
der Polizeibeamte einen in Seidenpa— 
pier gehüllten Gegenſtand aus Albrechts 
Weſtentaſche. „Da haben wir's!“ ſagte 
er triumphierend, das Päckchen ſeinem 
Gefährten zeigend. 

Was bedeutete das? Albrecht er— 
blaßte bis in die Lippen. Was vorhin 
nur wie eine Ahnung ſeine Gedanken 
berührt hatte, wurde ihm nun zur 
ſchrecklichen Klarheit: Er mar das 
Opfer eines nichtswürdigen Schurten- 
ſtreiches geworden. 

Er Hatte keine Zeit, nad dem Urhe— 
ber oder dem Zwecke desjelben zu for: 
jhen, denn der Beamte madte Anftalt 
ihn zu fefleln. Entrüftet fuhr Albrecht 
auf: „Ich folge Ihnen freimwillig, denn 
e3 liegt mir ſelbſt daran, jo jchnell ala 
möglid nad dem Compound zurück zu 
fommen, um einen mögliden Irrtum 
aufzuflären oder den Urheber eines an 
mir bverübten Gaunerftreiches zu ent— 
deden. O, ich denke nit an Flucht — 
ſchnell, nur möglichft jchnell, nur mög: 
lichſt rajch zurüd; es muß mir bald ge— 
lingen, mid) zu rechtfertigen!“ 

In feinem Tone log fo ein verzmei- 
feltes Web, aber aud der Ausdrud 
tieffter Ueberzeugung, daß der Beamte 
von dem Vorhaben ihn zu feileln ab- 
fand. „Gut,“ fagte er, „dann gehen 
Sie ruhig, aber möglichft ſchnell zwi— 
ihen mir und meinem Begleiter die 
vier engl. Meilen bis Rimberley zu 
Fuße. Bergefien Sie nit, dab mir 
iharf geladen haben!” „Seien Sie 
ohne Sorge,” lächelte Albrecht bitter 
und nahm alle feine Kräfte zufammen, 
um fchnellen Schrittes zwiſchen den 
Pferden der Policemänner dahinzu= 
ſchreiten. 

Eine Flut von Gedanken wirbelte in 
ſeinem Kopfe herum. Was ſollten die 
Diamanten in feiner Weſtentaſche? 
Wie tamen fie hinein? Man wollte ihn 
fiher zum Diebe ftempeln. Aber war- 
um? — Wen konnte das nügen? 

So ſuchte er im Vormwärtsichreiten 
das Rätſel zu löfen, aber foviel er 
auch jann und grübelte, er verwirrte 
fih nur noch mehr und hatte endlich 
das Gefühl, als ob ſich dunkle, geheim- 
nievolle Fäden, ein Gewebe von Hin- 
terlift und Bosheit, um ihn verftridt 
hätten, dem er nun nicht mehr entrin= 
nen fonnte. 


Dabei wurde ihm das Gehen immer 
ſchwerer. Wie Blei lag es ihm in den 
Gliedern; vor den Ohren jaufte und 
fhwirrte es, und im Naden fühlte er 
eine eigentümliche Starrheit. War eine 
Krankheit im Anzuge? Es wäre fein 
Wunder, denn nad) der heißen Luft in 
dem Schäntzimmer hatte er die lange 
Naht im Freien gelegen — und die 
afritanifhen Nächte ſind fo kalt, ala 
der Tag heiß ift — dann das ſchwere, 
unheimliche Getränt, welches ihm Kel— 
ling aufgenötigt hatte! Endlich nod 
die Starte ſeeliſche Erſchütterung, die 
nun über ihn gelommen war. 

Mit übermenihliher Anftrengung 
fuchte fi der tapfere junge Deutiche 
zu halten. Er wollte nicht eher zuſam— 
menbredien, als bis er jein Ziel er- 





reicht und fid) gerechtfertigt hatte. 





Die Minengeſellſchaft hatte ihre ei- 
gene Polizei, und die Gerichtsbarkeit 
lag dem oberften Direktor ob. Zu ihm 
bradten die Polizeileute den unglüd 
lien jungen Mann. 

Mit umwölkter Stirn fah der Tiret- 
tor finfteren Blides auf ihn berab. 
„Albredt Sachs,“ begann er in firen- 
gem Zone, „von Ihnen hätte ich ed am 
wenigften erwartet, daß Sie mir je- 
mal3 in diefer Situation vor die Au— 
gen kommen würden. Sie find über- 
wiefen, mit zwei geftohlenen Diaman- 
ten das Weite haben ſuchen zu wollen. 
Belennen Sie fi ſchuldig?“ 

„Rein,“ antwortete Albrecht mit fef- 
ter Stimme, und erzählte nun klar und 
verftändlid die Ereignifje des vergan- 
genen Abends bis zu jenem Augen: 
blide, wo ihm die Sinne jo völlig ent- 
ſchwunden waren. „Meine augenblid- 
liche — und wie ich zugeitehen muß — 
verdächtige Lage,“ ſchloß er feinen Be- 
richt, „kann ich mir nicht anders erflä- 
ren, al3 daß id) das Opfer eines bos— 
haften, niederträchtigen Schurfenftreichs 
geworden bin.“ 

Der Direktor hatte, als Albrecht den 
Dberingenieur Kerr erwähnte, geſtutzt 
und dann aufmerkſam dem Bericht zu— 
gehört. Als er geendet Hatte, fragte 
der Direftor: „Und mer könnte Ihrer 
Meinung nad) der PVeranftalter des 
Ihnen geipielten Betruges fein?” 


Albrecht, der mit dem legten Reſt 
feiner Kräfte den Bericht zu Ende ge- 
bracht hatte, war nicht mehr fähig zu 
antworten. Bor feinen Augen drehte 
und tanzte das ganze Zimmer im reife 
herum, er ſchwankte und janf mit lei- 
jem Aufichrei ohnmädtig zu Boden. 
Als der berbeigerufene Arzt feitgeitellt 
hatte, daß eine ſchwere Krankheit bei 
dem jungen Manne zum Ausbrud 
fommen würde, ließ der Direktor ihn 
nah dem Compoundhoſpital bringen. 
Ein bheftiges Nervenfieber kam zum 
Vorſchein, und vier lange Wochen 
Ihmwebte Albrecht zwiſchen Leben und 
Tod. Endlich aber fiegte jeine fräftige 
Natur und langiam kehrten feine 
Kräfte zurüd. . 

Es war fein freudiged Erwachen 
zum Leben, denn die noch vorhandene 
förperlide Schwäche ließ den Unglück— 
lien die Schwere des Verdachtes, von 
dem er ſich nicht zu befreien vermocht 
hatte, doppelt empfinden. 

Als er zum eritenmal das Lager ver— 
lafien hatte, wurde ihm ein Schreiben 
vom Direktor gebradt, meldes ihm 
feine Entlafjung aus dem Compound 
übermittelte. „Durch den Arzt,“ jchrieb 
ihm Mr. Morris, der Direktor, „durd 
Dr. Marett, der während Ihrer Krank— 
beit häufig Gelegenheit hatte, Zeuge 
Ihrer fFieberreden zu fein, habe ich den 
Eindrud gewonnen, daß Cie möglicher- 
weile wirklich das Opfer eines böfen 
Streiches geworden find; aber die in 
diefer Richtung angeltellten Unterſu— 
chungen haben fein. befriedigendes Re- 
fultat ergeben. Es ftellte ſich ſogar 
dabei ein Sie belaftender Umſtand her- 
aus, daß nämlich ein die Aufficht füh— 
render Polizeibeamter Sie im Viktoria— 
hotel in Gejellihaft verrufener Hazard- 
fpieler und einiger I. D. B.- Agenten 
beim Spiele geliehen haben will. Ein 
anderer Punkt jedoch, den ich an diejer 
Stelle nit erörtern kann, fpricht für 
die Richtigkeit Jhrer Angaben. 

„Ich muß es Ihnen nun ſelbſt über» 
lafien, Lit in das Dunkel, welches 
über diefer Angelegenheit ſchwebt, zu 
bringen und das kann am beiten ge- 
ſchehen, wenn ih Sie von Ihrem 
Dienfte entbinde, denn unter den ob» 
waltenden Umſtänden könnten Sie doc 
nicht in Yhrer Stellung bleiben. Es 
ſollte mich freuen, wenn es Ihnen ge 
lingen follte, mir den wahren Sachver— 
halt auftlären zu können und mir fo- 
mit eines Tages die Beweile Ihrer Un» 
ſchuld zu bringen.‘‘ 





Albrecht atmete erleichtert auf. Der 
Direktor handelte gütig gegen ihn, 
wenn er ihm die Freiheit und damit 
die Gelegenheit gab, den Urhebern jei- 
nes Unglüds nachzuforſchen. Er hatte 
fi ein Heines Sümmchen eripart, das 
wollte er daran menden, fich die Hilfe 
eines Privatdetettivs zu ſichern. 

Ehe er den Compound verließ, be- 
I&loß er, den Oberingenieur Kerr noch 
einmal aufzufuchen, denn eine dunkle 
Ahnung ſchwebte ihm vor, daß diefer 
die Hand mit in dem unfauberen 
Spiele gehabt haben möchte. 

Mit verlegender Gleichgiltigkeit, die 
fih auffallend gegen den zulegt gegen 
Albrecht angefchlagenen herzlichen Ber- 
kehrston abhob, empfing der Afrikan— 
der den jungen Deutſchen. 

„Ich möchte mir einige Aufklärun— 
gen von Ihnen erbitten, Mr. Kerr,“ 
begann Albrecht. „Sie haben mich zu 
dem unglücklichen Gang nach dem Kon— 
zert verleitet und mir, anſtatt mich da— 
bin zu begleiten, einen Menſchen zur 
Geſellſchaft gegeben, welchem ich, nad: 
dem ich feine Anfichten über Moral 
fennen gelernt habe, Miktrauen zu 
ihenten alle Urſache habe. Warum 
hielten Sie Ihr gegebenes Verfprechen 
nicht, uns nachfolgen zu wollen? Wenn 
Sie mir darauf die Antwort bermei- 
gern, jo können Sie mir aber vielleicht 
lagen, warum hr Freund John Kel— 
ling mid) jo dringend zum Genuß des 
ſchweren Bieres aufforderte, und mie 
die zwei Diamanten in meine Tafchen 
gelangten?‘ 

„Welche Unverſchämtheit,“ braufte 
Kerr auf — „aber,“ fuhr er fort, 
„mit einem überwieſenen Diamanten— 
dieb zu ſprechen halte ich unter meiner 
Würde. Eilen Sie, Herr Sachs, den 
Compound zu verlaſſen, und gehen Sie 
überhaupt fort aus dieſer Gegend, um 
Ihre Schande in irgend einem Winkel 
der Welt zu verbergen. ‘’ 

Heftig mwallte es in Albredt auf, 
aber er bezwang fih und antwortete 
ruhig: „Einen Zeil Ihres Rates will 
ih befolgen, indem ich von hier fort- 
gehe; jedoh nur deshalb, um den 
Räubern meiner Ehre auf die Spur 
zu fommen und fo zu erfahren, wes— 
halb man ein fo falihes Spiel mit mir 
trieb!‘ ‘ 

„Ja, es iſt bekanntlich die Art der 
Dunkelmänner, ſich als die gekränkte 
Unſchuld hinzuſtellen, wenn ſie erwiſcht 
worden ſind. Sie würden beſſer thun, 
ſtill zu ſchweigen, denn der Direktor 
Morris vergeht ſich gegen die ſtrengen 
Compoundgeſetze, indem er Sie auf 
freien Fuß geſetzt hat. Alſo führen 
Sie nicht das große Wort, jondern 
verihmwinden Sie ruhig aus diejer Ge- 
gend und ſuchen Sie fi einen Wir- 
kungskreis dort,- wo man nicht mweiß, 
daß Sie als Dieb gebrandmartt find. ‘’ 

Angefihts dieſes Faltblütigen Hoh 
ne3 verlor Albrecht die mühſam er- 
kämpfte Ruhe. Entrüſtet rief er aus: 
„Wohl, ich gehe, aber um eines Tages 
wieder zu fommen und demjenigen, der 
mic) ins Unglüd gebradt hat, die Ver: 
achtung zurüdzugeben, die er mir jeßt 
ins Geficht ſchleudert. Noch weiß ic 
nit, wie und warum das alles ge— 
ſchah — aber Gott wird mir helfen 
Licht in das Dunkel zu bringen und 
die Meberzeugung lebt in mir, daß wir 
uns eined Tages anderd gegenüber 
ſtehen, Mr. Kerr!” 

Mit diefen Worten verließ Albrecht 
das Zimmer. 

Finfter blidte Kerr ihm nad, dann 
aber lachte er böhniih auf. „Das 
Hang ja mie eine Drohung! Nun 
warte nur, du grüner, deuticher Bur- 
ſche, wir wollen did nody ganz unmög— 
lid maden bier, in und um Kimber— 
ley! Den Direltor Morris aber werde 
ich bei der Oberleitung noch heute we— 
gen Begünftigung eines übermwiejenen 
Diamantendiebed anzeigen; das wird 
ihn noch ein Stüd weiter herunter- 


fegen und paßt gut in meinen Plan.“ 
Und der würdige Schüler VBeits ging 
fofort and Wert. 





Es war einige Wochen fpäter, als 
ein bleidher, junger Mann trübielig 
durch die weiten Straßen Kimberleys 
irrte. Die Spuren einer ſchweren, 
überfiandenen Krankheit waren nod 
deutlih in dem abgemagerten, blafien 
Gefihte und der matten, müden Kör— 
perhaltung zu bemerten. Nur ſchwer 
war in dieſer Leidensgeſtalt der ehe- 
dem fo lebensfriiche, jugendfräftige 
Schadtmeilter von dem Diamantberg- 
werte zu erfennen. &3 war, al3 ob 
das Schickſal den armen Albrecht noch 
immer mehr prüfen und in all feinen 
Hoffnungen täuſchen wollte. 

Alle feine Anftrengungen, Licht in 
das geheimnisvolle Duntel feiner Ent» 
führung zu bringen, waren vergeblich 
gewejen. Umſonſt batte er feine Er- 
fparnifje geopfert, um fich den koftipie- 
ligen Beiltand eines Detettives zu ver— 
ſchaffen. 

Dieſer hatte ihm als Endergebnis 
ſeiner Nachforſchung erklärt, daß dieſe 
ihn in ein wahres Labyrinth von Irr— 
tümern geführt habe. Denn an jenem 
Konzertabende habe im Biltoriahotel 
— meil es Sonntag geweien — ein fo 
reger Verkehr, ein jo riefiges Ab- und 
Zuftrömen von Menihen ftattgefun- 
den, daß er durchaus feine ficheren 
Anhaltspuntte habe gewinnen können. 
Da ſeien betrunfene Leute, Arbeiter, 
zu Dußenden von ihren Kameraden 
fortgeihafftt worden, und auf Fuhr— 
werfen aller Arten, vom eleganten 
Dogfart des Städters bis zum Ochſen— 
wagen des Farmers, jeien Menſchen 
gelommen und gegangen. Das fell« 
nerperfonal Habe nicht Zeit gehabt, 
ih um einzelne Gäfte zu kümmern, 
und die anweſenden Poliziſten hätten 
auch gerade genug Arbeit mit den jtrei- 
tenden und lärmenden Parteien gehabt. 
Wie Sollte in ſolch einem Getümmel, 
wo nicht einmal von einem Totſchlag 
viel Aufhebens gemadht werde, Al— 
brechts einfaches Abenteuer bemerft 
worden fein? Zudem feien die meilten 
der Anmwejenden im Alubzimmer ver— 
dächtige Perfonen, Spieler und I. D. 
B.:Leute geweien, auf deren Ausſa— 
gen, da fie vielleicht Mitverichworene 
waren, felbitverftändlih fein Gewicht 
zu legen jei. Die Möglichleit wäre 
freilich nit ausgeſchloſſen, daß durch 
fortmährende Aufmertjamteit und un— 
ermüdliches Nachforſchen doch nod 
ſchließlich eine richtige Spur entdedt 
werden könne. Indeſſen dazu gehöre 
Geld — viel Geld! Ganz andre Sum— 
men al3 das wenige, was der junge 
Mann für feinen Zweck bereits aufge- 
boten habe. 

Und das waren doc feine, wie ihm 
dünkte, ſehr anjehnliden Eriparnifie 
gemeien! Dabei hatte er jo einfad) ge- 
lebt, nur die bejcheidenite Nahrung zu 
fih genommen — und jo feinem erho— 
lungsbedürftigen Körper zu wenig ge= 
boten. — Mber alles, aud das Ge— 
ringjte, was zum Leben gehört, war fo 
teuer in der Diamantenjtadt, wo das 
Geld ſchneller rollt als andermärts. 
Leiht gewonnen — ſchnell zerronnen 
war der Kohn des Arbeiters ſowohl 
wie die Ausbeute der Grubenbefiger. 
Jetzt verſtand Albrecht die Aeußerung, 
die er einmal von Kerr gehört hatte, 
dat das Gold nirgends mächtiger, 
aber auch nirgends ohnmächtiger fei 
al3 bier; das hieß im legteren Sinne 
— wenn man es nit in gemügender 
Menge befige! — Doch konnte er nicht 
arbeiten, um wieder Geld zu verdie- 
nen? 

Da aber hatte er den bitterfien 
Schmerz erfahren. AU feine Geſuche 
um Anftellung oder doch nur um Ar: 
beit in einem der umliegenden Berg- 
werfe waren mit der Begründung ab» 
gewieſen worden, daß ein überführter 
Diamantendieb nicht einmal als „Dig- 
ger” beſchäftigt werden könne. 





(Fortfegung folgt.) 





4 


Ihlennonitifche Rundſchau. 


25. Zuli 








Die Rundfchan. 


Herausgegeben von ber 
Mennosite Publishing Co., Eikhart, Ind. 
Rebigiert von &. G. Wiens. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Breis für die Ver. Staaten $1.00. 
“4 Dentichland 4 Marl. 
“ “ Rußland 2 Rubel. 
“. Frankreich 5 Franlen. 





Entered at the Post Uffice at Elkhart, Ind., 
as seoond-class matter. 


25. Juli 1900. 











In der Korrefpondenz aus der Krim 
in No. 20 der Rundidau, unterzeichnet 
Heinrih und Helena Mirau, fol es 
heißen: Beide find verheiratet, ſtatt 
„unverbeiratet”. 








Militarismus bedeutet die not: 
wendige Vergrößerung des ftehenden 
Heeres der Ber. Staaten, im alle 
man auf der jegigen, Bolitif der Ge: 
bietserweiterung behartt. 

„Stimme gegen die Loge oder ge= 
beimen Geſellſchaften“ betitelt fi ein 
Büchlein, herausgegeben vom Menno- 
nite Book Concern, Berne, Ind. 
Jeder, der im Zweifel ift, ob er ſich ei- 
ner Loge anſchließen folle oder nicht, 
jollte auch dieſes Büchlein forgfältig 
lejen. 








Imperialismus Heißt im ei- 
gentlihen Sinn Raifertum oder aud 
Gewaltherrfbaft. Wie das Wort ge- 
genmwärtig gebraudt mird, verjtehen 
wir darunter die Art und Weile, mie 
die Vereinigten Staaten in den Phi— 
lippinen vorgehen, indem fie den Fi— 
lipinos eine Herrſchaft aufdrängen, die 
fie nicht haben wollen. 





Erpanfion Heißt Ermeiterung. 
In der gegenwärtigen Wahltampagne 
verftehen wir darunter das Beltreben 
der Vereinigten Staaten, Länder, die 
außerhalb des nordameritaniichen Feſt— 
landes liegen, zu erwerben und an ſich 
zu reißen. 





Freie und unbejdräntte 


figteit etwas ernfter auf den Grund 
gehen würden, müßten fie die Entdel- 
fung maden, daß fie in neunundneun- 
zig aus hundert Fällen ſebſt Schuld 
daran find, wenn man ihren Rat 
entbehren zu fönnen glaubt. Wer 
Waſſer auf beiden Schultern trägt und 
ausſchließlich den Filzpantoffelftil zur 
Geltung fommen läßt, um nur bei den 
Anzeigenkunden nicht Anftoß zu erre- 
gen; wer heute warm ift, morgen talt; 
wer weder Fiſch noch Fleiſch, nicht 
Heide, Jude, Chrift noch Atheift; wer 
zwilhen Dugenden von Meinungen 
hinpendelt und dann Her, der fann 
von feinen Leſern nicht erwarten, daß 
dieſe feinen Anſichten die geringſte Be— 
deutung beimeſſen. Eine Zeitung, die 
nicht kanſequent und unverrückt das 
einmal geſteckte Ziel im Auge behält 
und darauf losſteuert, verdient er— 
itens feine Lejer und Einfluß wird 
fie nie befommen. Die Scheu, 
die Dinge beim rechten Namen zu 
nennen; die Zimperlichfeit; Die ver— 
hängnisvolle Manie, alles zu beſchöni— 
gen oder die lächerlichſten Nichtigkeiten 
zu welterſchütternden Großthaten auf: 
zubaufchen, dieſe unzmweideutigen Bei: 
ipiele höchſte Gejinnungslum:- 


beim naipften Zeitungäleier ein der 
Seefrantheit ſehr ähnliches Gefühl her: 
borrufen — und dad mit Net. 


wahr ift, ihr Helden von ber Feder! 


tung“ fafelt, 


treffenden Blattes fjeit Jahr und Tag 


perei, die find es gerade, welche jelbit | einer und weiß, was gut und böfe ift. 


Heraus mit dem Wort, wenn es | an den Gedanten, die ſich untereinan- 


Hort mit den öden Lobhudeleien, mit Moſ. 6, 3; Röm. 2, 14. 15.), bis zu 
denen ihr euch gegenfeitig anhimmelt, der Zeit der Offenbarung des Geheim— 
namentlid dann, wenn eine Zeitung | nifjes Gottes, mas fie thun, bezw. nicht 
einen neuen Jahrgang beginnt und thun follten, durch das Geſetz auf Sinai. 
ihr von der „zielbewußten, fiheren Leis | (5, Moſ. 29, 29.) 
elt, trogdem ihr mißt,|fie nicht, worin namentlich) das Böfe, 
daß nur die rüdgratlofeite Waſchlap- die Sünde, beftand; fie war nod) tot. 
penhaftigteit in den Spalten des be= | (Ram. 7, 8.) 


Für die Mennonitifde Rundſchau. 
Israel das Bundesvoll. 


Prüfet alles, und das Gute behal- 
tet. (1. Theil. 5, 21.) 

In Bezug auf die Anregung zur 
Niederfhreibung meines Schriftver: 
ftändniffes über die Stellung und Zu— 
funft des Volles Israel nenne id nur 
den Namen Ströter und deilen Schrift: 
„Israel das Wundervolk.“ 

Indem es nicht meine Abſicht iſt, eine 
fertige, Nachfolge begehrende Lehre zu 
geben, ſondern zum gemeinen Nutzen 
(1. Kor. 12, 7), zum ſelbſtändigen 
Forſchen, wie ſich's in der Schrift ver- 
hält, anzuregen, jehe ich von eingehen- 
den Erörterungen ab. Solche würden 
übrigens auch des Umfanges eines Bu— 
ches bedürfen. Ueberhaupt bin ich da- 
gegen, die Entſcheidung in biblifchen 
Dingen für fih, unfelbitändig in den 
Erklärungen anderer zu ſuchen und 
ſolche im guten Glauben daran, als die 
Shriftlehre anzunehmen. 

ALS Adam und Eva, das Geheimnis 
des Willens begehrend, den Glauben 
verließen und von dem Baum der Er- 
fenntnis gegejjen hatten, ſprach Gott: 
Siehe, Adam ift geworden als unſer 


(1. Moſe 3, 22.) Die Menicdhen er- 
fannten das Gute und Böſe nur an der 
Strafe des Geiftes Gottes im Gemilien, 


der verklagten und entihuldigten (1. 


Bis dahin mußten 


Zange vor der Offenbarung diefes 


gewütet hat! Berleiht eurer Anficht, 


nen Einzug halten.“ 


eurer Überzeugung unverblümten 
Ausdrud; lakt euch durch Kleinigkeits— 
främereien nicht irre maden und mit 
der Achtung, die ihr den Leſern abnö— 
tigt, wird aud) der Einfluß wieder ſei— 





Briefhaſten. 





Silberprägung im Verhältniſſe 


von 16 zu 1 bedeutet, daß das Silber|! 


Lifte und Ihr Blatt wird mit allen andern 


neben dem Golde im Wertverhältnifje zugleich abgeſchickt. Es gehen im ganzen 


von 16 zu 1 und mit genau denjelben 
Eigenſchaften als gelegliches Zahlung: 
mittel, wie fie das Gold befigt, geprägt 


ſechs Eremplare zu Ihrer Poſtſtation und 
zwar in einem Paket. 





Abraham Wittenberg. — Einverjtanden: 


werde. Wir haben zwar Geld von Sil- Rbl. 6.12. 


ber, aber dasſelbe ift mit Gold einlös- 
bar, genau wie das Papiergeld. 





Wie wir aus einer Korreipondenz 


Abraham und feine Nachkommen hal- 


Johann Fehr. — Ihr Name ift auf der 





Aid Plan. 


— 9. EB. Nein, der „Aid Plan” fann 





aus Süddatota fehen, regt ſich dort der feine Schäden auszahlen an jolche, die die 


legte Auflage jchon nicht bezahlt und auch 


Schulſinn und En geht mit dem jeither keinen Verſuch gemacht, fich wieder 
Plane um, bei Freeman eine mennoe | im „Aid Plan“ einfchreiben zu laſſen. 


nitifhde Hodhihule zu gründen. Wir 


— Mehreren zur Antwort. — Alle dieje- 


wünjhen dem Unternehmen Gottes | nigen, die die legte Auflage bezahlt Haben, 
reichften Segen. Die Fluten der Irr— fünnen ihre Applikationen, ohne Gebüh- 


lehren dringen von allen Seiten auf 


ren zahlen zu müjjen, einjchicen. 


— Nur Geduld. — Wer langjam fährt, 


unfer zerjtreutes Mennonitenvolt here | kommt auch zu Markt. Keine Suppe wird 
ein und Hriftlide Bildung al-|jo Heiß gegeiien, wie jie vom feuer 
lein ift der Damm, den man der alles: | kommt; darum wollen wir auch in „Aid 


verheerenden Flut entgegenftellen kann. 


Plan*-Sachen immer ruhig bleiben. Wir 
haben noch immer viel Arbeit, und nicht 


Ein engherziges und zugelmöpftes Chrife | yier Beit zum Spielen. 


tentum bahnt den Logen und andern 
Irrlehren den Weg; aber lehrt eure 
Söhne und Töhter aus Uberzeu— 





AUdrehveränderung. 
Tobias Schmidt hat jeine Adreije von 


gung Mennoniten zu jein und ihr| Rofthern nach Waldheim verlegt. 


werdet fie leicht zufammenhalten können. 





Wlennonitifcher 


Die „Wöchentliche Freie Preſſe“ von Unterftükungs - Verein, 


Artikel verübt, den wir jedoch gerne 
nachdrucken. 

„sn Schmerzlich-wehmutspollen Tö— 
nen wimmern mande Kollegen über den 
Ihwindenden Einfluß der deutichen 
Prefie hierzulande. An manden Or- 
ten mag dieſer Jammer jeine Beredhti- 
gung haben, doch wenn die Tupenbefit- 
zer weniger den Bogel Strauß zum 


Mennonitijcher Unterftügungs- Verein, 
deſſen Zweck die gegenieitige und ſyſte⸗ 
matijche Unterftüßung der Witwen und 
Waijen jeiner Mitglieder iit. 

Wir möchten hiermit die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf unjer Unternehmen 
lenten. 

Allen ſich für diefe Sache intereſſie— 
renden Brüdern wird auf Verlangen 
und Angabe der Adrefje ein kurzer Abriß 
dieſes Vereins zugejchidt. 

Alle Korreſpoñdenz und Anfragen 
adrejjiere man an ben Schriftführer des 
Vereins. H. P. GOERTZ, 





Vorbild nehmen und diefer Einflußlo- 


Moustain Lake, Hinn. 


Geheimnifjes richtete Gott mit Abra- 
ham und defien Nachkommen einen 
zwiefadhen Bund auf; einen emigen 
Bund, die Zufage, daß er ihr Gott fein 
und ihnen Ranaan zum Befig geben 
wolle (1. Mof. 17, 8), und einen zeit: 
lihen Bund, die Beichneidung, den 


ten follten, al3 Zeichen des Bundes am 
Tleifh zu dem ewigen Bunde. Der 
Bund wurde nicht aufgerichtet als eine 
gegenfeitige Vereinbarung, fondern von 
Gott wurde eine Verheißung, Zufage 
und aud ein Gebot aufgeftellt. Das 
erjtere wurde auf den Sohn Iſaak und 
weiter auf Jakob allein übertragen. 
Der andere Bund, wie wir an dem 
Halten desjelben 1. Moſ. 17, 23—27 
eben, galt auh andern. So er 
öffnete auch, was ich Hier gleich einſchal— 
ten will, jpäter, nad dem Gefeß, der 
Bund der Beichneidung Fremden, mit 
den in 5. Moſ. 23, 1—8 genannten 
Ausnahmen, den Zugang zur Gemeine 
des Herrn und dem Genuß ihrer geift- 
lihen Güter (Paſſah, Opfer, Feite u. 
ſ. w.), aber in den Bund der Verhei— 
Bung fanden fie nicht Eingang. Als 
Abraham, dem Befehl Gottes gehor- 
jam, den Sohn der Verheißung und 
Bundeserben opfern wollte, jagte der 
Herr: Nun weiß ih, dab du Gott fürde 
teft zc., denn Abrahams Gehorfam war 
geoffenbart. Um diefes geoffenbarten, 
bewieienen Gehorſams willen empfing 
er als nähere Eröffnung des Inhalts 
des Bundes der Verheißung noch die 
Zujage, daß durd feinen Samen alle 
Völker gejegnet werden follten. (1. Moſ. 
22, 12—18) Am Sinai errichtete 
Gott mit dem ganzen Bolt Israel eben- 
falls einen zwiefahen Bund. Der eine 
hing vom Verhalten Israels ab: Wer- 
det ihr meiner Stimme gehorden ıc., 
fo jollt ihr mein Eigentum, ein priefter- 
liches Königreich, ein heiliges Volt fein. 
(2. Moj. 19, 5. 6.) Der andere war 
ein von ihrem Verhalten unabhängiges 
Gebot, der Bund der zehn Worte. (5. 
Moſ. 4, 13.) Dadurd) offenbarte Gott, 


els das bisher verborgen geweſene Ge- 
heimnis Gottes (5. Mof. 29, 29), das 
Wiſſen, was fie alles tun, bezw. nicht 
tun mußten, um zu leben. Die an- 
dern Völker verblieben nod in Unmif- 
fenheit, unter dem in Röm. 2, 14—16 
beichriebenen Geſetz. Der Israel über- 
tragene Bund ift das Geſetz, das Jeſus 
gelommen war zu erfüllen; von dem 
Jeſus fagte: Thue das, halte die Ge- 
bote, jo wirft du leben. (Matth. 5, 17. 
18; Luk. 10, 25—28; Röm. 3, 31.) 
Wer ed nicht hält, der ift verfludt. (5. 
Moſ. 27, 26.) Da es aber fein Menſch 
erfüllen kann, jo jeßte Gott das ewige 
Recht der Berfühnung ein, dur Opfer, 
zur Reinigung der Gemeine des Herrn 
bor ihm (3. Mof. 16, 30. 31.), die Rei» 
nigung dur Gaben und Opfer, durd 
Zierblut, zur Berlöhnung, konnten 
aber nit vollkommen maden nad) dem 
Gewiſſen. (Hebr. 9, 9.) Aber dur) 
das Sühnopfer des Lammes Gottes, 
des zum Bunde geitellten Mefjias (el. 
49), wurden die Sünden der ganzen 
Melt verföhnt und alle Sünder, welche 
an Jeſum glauben, gereiniget, gerecht 
gemacht, zum Bunde eines guten Ge- 
wiljens mit Gott. (Röm. 10, 10; 1. 
Pet. 3, 21; Hebr. 9.) Erklärte der 
Herr im eriten Bunde, wer nicht 
thut, der ift verflucht, jo erklärt er in 
dem von den Propheten gemeisiagten 
andern ewigen Bunde (3. B. Jeſ. 59, 
3—8, und6l, 8), wernidt glaubt, 
der wird verdammt. Das Gejeß, der 
Bund der zehn Worte, bleibt jtehen, 
zur Erfenntnis der Sünde, aber gerecht 
werden vor Gott fann niemand da= 
durch, fondern nur durch die Gerechtig- 
feit, welche Gott dur Chriftum geof- 
fenbart hat. (Röm. 3, 20. 21.) Wer 
an ihn glaubt, der ift gerecht und jo ift 
Chriſtus des Geſetzes Ende und tritt an 
deſſen Stelle das Geje des Glaubens. 
(Röm. 3, 20—27 und 10, 4. 10.) Es 
ift nun fein Unterſchied; die Belchnei- 
dung ift nichts; die VBorhaut ift nichts; 
denn in Ehrifto gilt weder Beſchneidung 
noch Vorhaut etwad. Da it weder 
Jude, noch Grieche, noch Stythe, ſon— 
dern eine neue Freatur. (1. Kor. 7, 
19; Gal. 5, 6 und 6, 15; Fol. 3, 11.) 
Zu derjelben Zeit, als Gott den 
Bund des Gejebes offenbarte, gebot er 
auch Mofe, Israel Gebote und Rechte 
zu lehren, die fie halten jollten im 
Lande Kanaan. (5. Mof. 4, 13. 14.) 
Beides, in ein Buch geichrieben, über- 
nahm das Volt zu halten und wurde 
der Bund durch Beiprengung des Volks 
mit Blut befiegelt. (2. Mof. 24, 3—8; 
Rap. 34, 27.) Uber glei zu Mofes 
fagte Gott: Ich will einen Propheten 
wie du bift erweden ıc. und wer meine 
Worte nicht hören wird, die er in mei- 
nem Namen redet, von dem will ich’s 
fordern. (5. Moſ. 18, 15—19.) Das 
durch wurde dem Bunde, in Bezug auf 
die Gebote und Rechte, durch Moſes ge- 
lehrt, ein Ziel geſetzt. — Jeſus offen- 
barte fi dur Wort und That als dies 
fen Propheten, als den Vollender des 
verheißenen, neuen ewigen Bundes. 
(Iel. 55, 3 und 61, 8.) Er Erfklärt 
jenen Geboten und Redten gegenüber: 
Sch aber ſage euh! (Matth. 5) und 
ftellt fi dadurch als der neue Geſetzge— 
ber, über diefelben, im Namen jeines 
Vaters; ein Beweis, daß fie nur bis 
auf feine Erjcheinung Geltung haben 
follten. 
Durd den Bund der Befchneidung 
fonnten, wie jhon erwähnt, außer den 
in 5. Mof. 23, 1—8 genannten Aus 
nahmen, aud fremde in die Gemeine 
des Herrn kommen und an ihren geift- 
lien Gütern ald: Paſſah, Opfer, 
Feſte u. ſ. mw. Anteil empfangen (2. 
Mof. 12, 48. 49; 4. Mof. 15, 14. 
15), aber in den Bund der Verheißung 
fonnten fie nicht einverleibt werden; 
man mußte hineingeboren fein. Der 
Herr Jeſus gebot ein neues Bundes— 
zeichen, die Beichneidung Chriſti (Phil. 





wie jhon erwähnt, den Kindern Isra— 





3, 3; Sol. 2, 11, 12), die Wajler- 





taufe. Durch diefen Bund kann man 
in die Gemeinde des Herrn fommen 
und Anteil empfangen an dem Genuß 
ihrer geiftlihen Güter. Aber in das 
auserwählte Geſchlecht, das königliche 
Prieftertum, das heilige Bolt, fommt er 
dadurd nit; man muß bineingeboren 
werden —durch die Wiedergeburt (Job. 
3, 3). Das Blut der Befiegelung des 
Neuen Bundes ift fein eigenes. (Mark. 
14, 24.) 

Wie ſchon gelagt, galt die Zufage, 
melde Gott Abraham gab, nicht allge= 
mein deflen Samen, jondern dem nod) 
nicht geborenen Sohn der Verheißung, 
Iſaak, und weiter allein Yalob. Der 
Apoftel Paulus bezieht ſchon (Röm. 4, 
17. 18.) die Abraham in 1. Moſ. 17, 
5 gegebene Verheißung auf die Vater- 
fchaft, bezw. auf den Samen des Glaus 
ben3. So deuten auch die Propheten, 
3. B. Jeſ. 49, 21. 22; 53, 10; 62, 2. 
12; 65, 15; Heſ. 16, 53—63; 36, 12; 
Sad.2, 11,darauf hin. Jeſus, gefandt 
zu Israel als fein Meſſias und König, 
fam in fein Eigentum, aber die Seinen 
nahmen ihn nicht auf; die ihn aber auf- 
nahmen, an feinen Namen glaubten, 
denen gab er Macht, Gottes Kinder zu 
heißen; geboren nicht vom Geblüt, ſon— 
dern von Gott. (Joh. 1, 12. 13.) 
Nur die in Israel waren jeine Schafe, 
die jeine Stimme hörten. (ob. 10, 
1—29.) Er anerfannte zwar, daß die 
Juden, als jolde, Abrahams Samen 
feien, aber deshalb noch nicht Kinder. 
Die Juden, melde jeine Stimme nicht 
fannten, erklärte er für Kinder des 
Teufels. (Yoh. 8, 37—44 ) Wer den 
MWillen Gottes thut, erklärte er, der iſt 
mein Bruder, Schweiter, Mutter. Die 
Geſchwiſter Jefu find die Kinder Abra- 
hams der Verheißung; des geweisjagten 
Israels des Neuen Bundes; das aus— 
erwählte Gejchledht zc., und jo galten 
ibm die bis dahin noch nicht erfüllten 
BVerheißungen. (1. Mof. 19, 5. 6; 
Matth. 12, 50; Apftg. 3, 21; 1. Bet. 
2,9.) Der Apoftel Baulus erklärt in 
Bezug auf den Bund mit Israel nad 
dem Fleiſch: Denn wo die vom Geſetz 
Erben find, fo iſt der Glaube nichts, 
und die Verheißung ift abgethban. Es 
find nicht alle Israeliten, die von Is— 
rael find; auch nicht alle, die Abrahams 
Same find, find darum aud Finder. 
Nicht find das Kinder Gottes, die nad 
dem Fleiſch Kinder find, ſondern die 
Kinder der Verheißung werden für 
Samen gerehnet. Abraham ift al- 
fer Gläubigen Vater. Wer Chrifti 
ift, der ift Abrahams Same, Iſaaks 
Kinder, nad) der Verheißung. Sind es 
aber Finder, jo find es auch, nad) der 
Verheifung, Erben und Miterben 
Chriſti. (Röm. 4, 14; 8, 17; 9, 6—8; 
Gal. 3, 29; 4, 28; 6, 15; 2. Kor. 5, 
17; Rol. 3, 11.) 

Israel als dem guten Delbaum find 
um ihres Unglaubens willen Zweige 
abgebroden und Wildlinge einge- 
pfropft, die nun Teile des guten Bau— 
mes geworden find. So fie aber aud 
nicht gute Früchte tragen, werden fie 
ebenfalls nicht verfhont. Wenn Is— 
rael, oder wer aus Israel, ſich aber be— 
tehrt, nicht bleiben in dem Unglauben 
(Röm. 11, 23), fo wird die Dede von 
ihren Augen abgethan, werden jehend 
werden und aud Barmherzigkeit erlan« 
gen und wieder eingepfropft werden. 
(Röm. 9, 31; 11, 17—31; 2. or. 3, 
14—16.) 

Der erſte Bund wurde aufgezwungen. 
Sie fonnten nur wählen zwiſchen Hal« 
ten und Berlaffen, zwiſchen Segen und 
Gaben, Fluch und Verwerfung. Zum 
Neuen Bund wird nur eingeladen zum 
freiwilligen Eintritt in denfelben, durch 
Buße und Glauben. (er. 31, 31-34.) 

Doch dem Volke Israel ift nicht nur 
das Gejeg und die Verheißung des 
Meſſias anvertraut worden, ſondern 
ihnen ift auch die Berheißung gegeben, 
daß, wenn fie auch abfielen und unter 
alle Völker zerftreut wurden, doch nicht 
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nur immer noch Uebriggebliebene fein 
würden, die nicht abfallen, fondern 
aud das Königtum und Reid Davids 
wieder aufgerichtet werden folle. 

Alle die vielen, dem Volke Israel 
anvertrauten Berheißungen einzeln oder 
auch gruppenweile nad) Anleitung 
anderer Stellen erörtern, würde nicht 
nur weit über die Grenzen, die ich mir 
hinſichtlich des Umfanges geftellt habe, 
hinausgehen, ſondern halte es auch für 
überflüſſig, weil meine Abſicht nur die 
iſt, Anregung zum Forſchen in der 
Schrift, wie ſich's verhält, zu geben. 
Möge daher jeder Leſer ſelbſt alles als 
ein Ganzes betrachten und prüfen. In— 
ſonderheit zog ich aus dem Alt. Teſt. 
folgende Stellen in Betrachtung: 2. 
Sam. 7,16; Jeſ. 2; 4, 3-6; 9, 2-7; 
Rap. 11; 24, 23; 25, 7.8; 27, 1—9; 
35, 10; 40, 5; 44, 1—8; 22; 46, 3; 
49, 3—22; 51, 4; 52, 7; 53, 10; 
Kap. 54; 55, 3—8; 59, 20. 21; Kap. 
60; 61, 1—8; 62, 2. 12; 65, 8; 66, 
10; Ser. 3, 14—19; 23, 3—5; 30, 
8. 9. 18—22; Rap. 21; 33, 15. 20— 
26; 50, 19; Hel. 16, 53—63; 28, 25. 
26; 34, 11—31; 36, 12. 24; 37, 21— 
28; 39, 17—29; Dan. 12, 1—3; 
Hof. 2, 18. 19; 3, 5; Noel 2, 12; 
Rap. 3; Amos 9, D—15; Micha 4, 
1—8; 5, 1; 7, 20; Zepb. 3, 9—20; 
Nah. 2, 11. 12; Sad. 8, 7. 85 9, 
9—-16; 12,10; 13, 1; $ap. 14; Mal. 
8, 1; 4, 4. 5. Bei Betradtung ge= 
nannter, nebſt andern erflärenden 
Quellen, fand ich folgendes Ergebnis: 
Einige Weisfagungen beziehen fih nur 
auf die Zeit der Wiederherjtellung der 
jüdifhen Verfaſſung und Gottesdien- 
fies, in der Zeit nad) der Rüdfehr der 
42—43000 Seelen aus der babyloni- 
ſchen Gefangenidhaft, als das Volk, die 
Gemeine Gottes (Esr. 2, 64; 3, 1), 
bis zur Erfcheinung des Meifias. In 
einigen Weisfagungen find, ähnlich 
wie in den neuteſtamentlichen, nähere 
Ereignifje mit fernern, bejondere mit 
allgemeinen, verbunden, jedoch durch 
Zwiſchenſätze, als: Es kommt die Zeit; 
So fpricht der Herr; Nach diefem; Am 
Ende der Tage u. ſ. mw fenntlid), ge= 
madt. Sie beziehen ſich teils auf die 
Zeit bis und zu der Ericheinung des 
Meifias; teil auf die Zeit der Samm— 
lung des Volkes Gottes, des Israels 
des Neuen Bundes, wo Jeſus, als das 
Haupt der Gemeinde, diejelbe durch den 
Heiligen Geiſt regiert; teil auf die 
Zeit des geoffenbarten Meſſiasreiches, 
wo Jeſus, offenbar auf Erden, als Kö— 
nig aufdem StuhleDavids regiert; teils 
auf das Ende der Tage. Einige beziehen 
fih nur auf die Zeit des Friedensrei— 
ches, als des wieder aufgerichteten Rei- 
ches Israels unter dem verheißenen Kö— 
nige. Einige beziehen ſich nur auf das 
Ende der Tage. 

Das Geheimnis des Reiches Gottes 
ift den Menjchen nit auf einmal ge— 
offenbart worden. Auf Sinai wurde 
das Geheimnis des Gejeges geoffenbart. 
(5. Moſ. 29, 29.) Den Propheten 
wurde zwar, was Gott thut, geoffen- 
bart, aber auf melde Zeit der Geiit 
Chriſti, der in ihnen war, deutete, blieb 
ihnen verborgen (Amos 3, 7; Bet. 1, 
10—12.), bis das Geheimnis: „Gott 
geoffenbart im Fleiſch“, und weiter 
durch des Sohnes Lehre, aud) das neue 
Geſetz des Glaubens und des Geiltes 
(Röm. 3, 27; 8, 2), der gemweisjagte 

Neue Bund geoffenbart wurde. Nach 
dem Abſcheiden des Herrn Jeſu von der 
Erde murde der verhbeißene Heilige 
Geift, der noch nicht da war (oh. 7, 
39), und damit die Dreieinigfeit Got- 
tes geoffenbart. Danad) wurde den 
Apofteln das in den vorigen Zeiten 
nicht kundgethane Geheimnis geoffen- 
bart, daß die Heiden Miterben, mitein- 
verleibt, Mitgenofien der Verheißun—⸗ 
gen jeien. (Ephef. 3, 3—6.) Schließlich 
folgte die Offenbarung des Geheimnif- 
ſes des fiebenfach verfiegelten Buches. 
(Offb. 5, 1— 10.) 


Das Volt Israel wartete auf feinen 
Meifias. Als aber der neugeborene 
König, dem Gott den Stuhl Davids 
gab, in fein Sigentum fam, nahmen 
fie ihn nit auf (Matth. 2, 12; Luk. 
1, 32; 30. 1, 11); denn fie erwarte- 
ten die Offenbarung eines Reiches und 
Königs von diejer Welt. Und obgleich 
der Herr vielen die beftimmte Zeit lang 
den Bund ftärtte (Dan. 9, 27), daß 
ganz Israel vor Augen hatte, mie die 
an den erſchienenen Meifias Glauben- 
den, nad) wie vor, im Gefeg Moſe ein- 
hergingen (Apfig. 21, 20—26), nah— 
men fie ihn dennoch nit an, wurden 
vielmehr feine ärgften Feinde, überall 
mo die Apoftel das Evangelium predig- 
ten, wie in der Apoftelgeichichte erzählt 
wird. Auch die Jünger hegten nod 
ähnliche Gedanten vom Reich des Mei: 
fia3, ihres Meifters, wie die Juden im 
allgemeinen. Zwei Jünger wollten ſo— 
gar ſchon die gewünſchte Stellung in 
feinem Reich zugelichert haben, worauf 
der Herr nur erklärte, daß ihm folches 
zu geben nicht zuſtehe. Uber daß fie 
auf zwölf Stühlen fißen und die zwölf 
Geichlechter Israels richten jollten, ver— 
fündigte er ihnen. (Matth. 19, 28; 
20, 23.) Auf die Frage nad) der Zeit 
der Wiederaufrichtung des Reiches Is— 
rael antwortete er: Es gebührt eud 
nicht zu willen Zeit und Stunde (Apitg. 
1,6. 7). Als er aber daS verfiegelte 
Bud des Geheimnifjes Gottes geöffnet 
hatte, offenbarte er Johannes aud das 
Geheimnis des gemweisfagten herrlichen 
Meifiasreiches, des neubundlichen Is— 
rael3 der Verheißung. (Offb. 20.) 

Betrachte ich die Weisjagungen von 
diefem Reich der Gerechtigkeit und des 
Friedens, dem mieder aufgerichteten 
Reiche Israels, näher, fo finde ich fie in 
dem jogenannten taujendjährigen Reich, 
wo Satan gebunden ift, erfüllt. Da 
finde ih nichts, was nicht mit den 
Meisfagungen übereinitimmt. Wern 
dann der Herr als Priefterlönig zur 
Aufrihtung des priefterliden König: 
reihs (2. Mof. 19, 6; Pi. 110, 4) 
auf Erden erfcheinen wird, dann wird 
Israel die einesteils widerfahreneBlind- 
beit aufhören; denn fie werden den 
Meifias der Gläubigen in feiner Kö— 
nigäherrlichteit fehen. Und werden dann 
die übergebliebenen Nichtverftod'en, 
die nit in ihrem Unglauben bleiben, 
fondern fich befehren, nachdem die Dede 
Moies abgethan, glaubend außrufen: 
Gelobet fei, der da kommt in dem Na— 
men de3 Herrn; nicht in dem Sinn wie 
beim Eintritt Jefu in Jeruſalem, fon- 
dern in dem Sinn, wie der Herr jagt, 
und ſchon viele Kinder Israels nad 
dem Fleiſch, vom erſten Pfingſtfeſt an, 
ausgerufen haben. Und wird dann 
das ganze Israel der Wahl jelig wer- 
den; denn Gottes Gabe und Berufung 
mögen ihn nicht gereuen. (Sei. 10, 
22; Matth. 19, 28; 23, 39; Zul. 22, 
30; Joh. 12, 13; Röm. 9, 27; 11, 7; 
23, 25—29.) 

Wie das Königtum Davids der 
Stuhl Davids Heikt, auf dem Jeſus 
regieren wird, To veritehe ich aud) die 
den Jüngern zugelagten Stühle, im 
neuaufgerichteten Rei, als Königtü— 
mer nah Offb. Joh. 1, 6; 5, 10. 
Die fonftigen Mitregierer auf ihren 
Stühlen find Offb. 20 genannt. 

Dies ift nah meinem Schriftver- 
fändnis das geweisſagte Reich der 
Kinder Israels nach der Verheißung, 
des auserwählten Geichlehts, des Vol— 
tes Gottes, des Volks des Eigentums 
auf Erden. Auf Erden, aber nicht im 
Rei von diefer Welt, wie Jeſus er: 
flärte (Joh. 18, 36), aber die Kinder 
Israels nah dem Fleiih für fi er- 
warteten. 

(Aus der Molotihnaer Gemeinde.) 





Poefie in der Politik. 


Nachts ſtrahlt nn zn Silber- 
ein, 
Bei Tage glänzt der Sonne Gold! 
Hat die Natur—mwem leuchtet’3 noch nicht 





ein? 
Die Doppelwährung 


jo nicht ſelbſt 
gewollt ? 





Fandwirifhaftlides. 


Einmaden in luftdicht verſchloſſene 
Gläjer. & 


Pfirfide und Aprifofen in 
Zuder. 

Man mählt reife,‘ aber noch feite 
Früchte. Diefelben werden in Hälften 
geichnitten und geihält, in kochendes, 
und gleich darauf in kaltes Wafler ge 
legt, dann abgetropft, und wie Pflau- 
men, aber mit dreimaligem Einkochen 
des Zuckers eingemadt. Auf je ein 
Pfund Früchte ein Pfund Zuder. 

Melonenin Zuder. 

Die Melonen dürfen zum Einlegen 
nicht zu reif, jondern müſſen von feſ— 
tem Fleiſche fein. Man zerteilt fie in 
zwei Finger breite Streifen, die man 
abihält, und aus denen man Die 
Kerne und das weiche Fleiſch nimmt. 
Diefe Streifen teilt man dann quer 
dur, rundet die Kanten ab, legt die 
Stüde in kochendes Waſſer mit etwas 
Eſſig und läßt fie darin weich ziehen. 
Dann nimmt man fie mit dem Schaum: 
löffel heraus und legt fie auf ein Sieb 
zum Abtropfen. 
Pfund Melonen 3 Pfund) wird nun 
mit Wafler didlih wie Sirup einge- 
kocht, und dabei ein Kleines Leinen- 
fädhen mit etwas Zimmt, einigen 
Nelten und einem Stüddhen Eitronen- 
Thale zum Mitkochen hineingethan. Die- 
fen Saft gießt man kochend über die 
Melonen, läßt dieſe kalt werden und 
bededt fie dann mit einem Papierbo- 
gen. Dasſelbe Verfahren wird bis zum 
dritten Tage noch zweimal wiederholt. 
Beim legten Male füllt man die Melo- 
nen in die Gläfer und gießt den bis 
zum zweiten Grade eingelodten Zuder 
darüber. 


Birnenin Zuder. 

teilte, aber reife Birnen von guter 
Sorte werden ungeihält in Waſſer 
halb gar getodt, dann in kaltem Waſ— 
fer abgekühlt, bierauf geihält und die 
Stiele zur Hälfte abgeihnitten. Nun 
Ihneidet man fie in Hälften (weichere 
Sorten können aud ganz bleiben), 
kocht fie in Waſſer mit etwas Gitronen: 
faft vollends gar, und legt fie in kaltes 
Wafler, von da auf ein Sieb zum Ab— 
tropfen. Danad) verfährt man wie bei 
Melonen (fiehe oben). Bei dreimali- 
gem Aufkochen in Zuder werden fie erjt 
am vierten Tage in die Gläjer gefüllt. 
Auf je ein Pfund Birnen rechnet man 
ein Pfund Zuder. Um die Birnen 
ſchön rot zu färben, läßt man in dem 
Zuder am lebten Tage einen Zuſatz 
bon Himbeerſaft mitkochen. 


Kürbis in Zucker. 
Derſelbe kann genau wie Melonen 
eingemacht werden, und unterſcheidet 

ſich dann nur wenig von dieſen. 


Quitten in Zucer. 

Ganz reife Quitten werden geſchält, 
in Hälften geſchnitten, und in Waſſer 
einmal aufgekocht. Dann nimmt man 
ſie heraus, legt ſie in kochendes Waſſer 
und läßt ſie darin faſt ganz gar wer— 
den. Nachdem man ſie herausgenom— 
men, läßt man das Waſſer mit den 
Schalen und Kernen noch etwa eine 
Stunde einfocdhen, dann bereitet man 
den Zuder (# Pfund auf 1 Pfund 
Quitten), tot ihn mit dem Quitten- 
wafler, das man durchgeſchlagen, 
ſchäumt die Miſchung ab, und läßt die 
Quitten darin gar kochen. Nachdem 
man fie nun herausgenommen, legt 
man fie in die Gläfer, kocht den Saft 
auf den Bedarf ein, und füllt ihn über 
die Quitten. 

Apfelin Zuder. 

Diefelben werden geihält, Halb 
durdgeihnitten und vom Kernhauſe be- 
freit. Man ſetzt Waller mit etwas 
Zimmt aufs Feuer, wirft, wenn es 
kocht, die Aepfel hinein, läßt fie einige 
Minuten kochen und dann auf dem 








Der Zuder (auf 1 


Durchſchlag abtropfen. Nun wird Zul: 
fer (zu 30 Wepfeln mittlerer Größe 
2 Pfund) mit etwas Wafler, dem 
Saft und der feingewiegten Scale 
von 4 Eitronen geloht. Man legt die 
Uepfel hinein, läßt fie in Zuder weid 
kochen, und füllt fie erkaltet in Gläfer, 
die man in der gewöhnlichen Weile 
verſchließt. 
Salzgurken. 

Man legt Herbſtgurken von der 
kleineren Sorte 24 Stunden in Brun— 
nenwaſſer und trocknet ſie dann gut ab. 
Hierauf ſchichtet man in ein Fäßchen 
von entſprechender Größe eine dünne 
Lage grünen Dill, dann eine dickere 
Lage Gurken. So abwechſelnd weiter, 
bis das Faß gefüllt iſt. Während man 
das Faß füllt, wird ein Topf mit 
Waſſer und Salz und einem kleinen 
Stückchen Alaun zum Kochen aufge— 
ſtellt. Auf je 5 Quart Waſſer nimmt 
man 3 Pfund Salz. Das Waſſer 
wird, wenn e3 nad) dem Kochen erfaltet 
ift, über die Gurfen gegofien. Diefel- 
ben müflen davon bededt fein. Das 
Faß wird gut verfchloffen und an einem 
fühlen Orte aufbewahrt. Bei einem 
Zufage von Eſſig werden die Gurten 
Ihpneller für den Gebrauch fertig, doc 
ift die Säure, die fie dann haben bei 
weitem nicht die angenehme, milde, die 
jie ohne Eflig erlangen. 


Gurken in Eſſig und Zuder. 

Große Gurken werden geſchält, dann 
der Länge nad in Viertel geteilt, die 
Kerne entfernt, und die Streifen in 
Heine Stüde gejchnitten, die man ab» 
rundet. Hierauf läßt man die Stüde 
auflohen und legt jie auf ein Sieb 
zum Abtropfen. Man fodt nun auf 
ein Pfund Gurten 3 Pint Eſſig mit 
einem reihlihen Biertelpfund Zuder 
auf, die Gurken legt man mit Zimmt, 
Nelten und etwas Ingwer in die Glä- 
fer und gießt die Milhung darüber. 
Nach 4 bis 5 Tagen wird der Eflig ab- 
gegofjen, noch einmal aufgelodht, ge: 
ſchäumt und über die Gurken gegojien, 
daß fie ganz bededt find. 


Senfgurfen. 


Große Gurken werden geſchält, der 
Länge nad in Viertel geteilt, die Kerne 
werden entfernt, und die Streifen nad) 
Belieben in fürzere Stüde geteilt. 
Man läßt fie in Salzwaſſer aufkochen, 
legt fie in einen Napf, und gießt jo 
viel aufgekochten Weineilig darüber, 
daß fie ganz bededt find. So bleiben 
fie bis zum anderen Tage ſtehen. Dann 
nimmt man fie heraus, legt fie jehicht- 
weile mit Schalotten, weißen Senf- 
förnern, ganzem Pfeffer und einigen 
roten Pfefferſchoten in einen Stein- 
topf, und gießt gekochten, abgeihäum- 
ten, abgefühlten Eflig über die Gur- 
fen. Nad einer Woche kocht man den 
Efiig noch einmal ab und gießt ihn 
falt über die Gurken. Die Gefäße wer— 
den mit Pergamentpapier oder Blafe 
verbunden. 


Pfeffergurken. 

Recht kleine grüne Gurken werden 
in einem Tuche mit Salz abgerieben, 
gewaſchen, abgetrocknet und in einen 
Steintopf gelegt. Darauf wird Eſſig 
mit Salz und ganzem Pfeffer aufge— 
kocht und ſo viel davon über die Gur— 
fen gegoſſen, daß ſie ganz bedeckt find. 
Am anderen Tage wird der Eſſig abge— 
goſſen, bis zu drei Vierteln der früheren 
Menge eingekocht und über die Gurken 
gegoſſen, wobei man den fehlenden 
Eſſig durch friſchen erſetzt. Am dritten 
Tage bringt man die Gurken mit dem 
Eſſig in einen Keſſel, den man zudeckt, 
zum Kochen, legt ſie wieder in den 
Topf und läßt ſie darin einige Tage 
ſtehen. Darauf füllt man ſie mit Pfef— 
fer und roten Pfefferſchoten in Gläſer, 
worauf man friſchen Eſſig kocht und 
darüber gießt. Die Gläſer werden ver— 
bunden und an einem fühlen Orte auf- 





bewahrt. 


Tomaten luftdidt 
maden. 
Tomaten werden in der Regel in 
Blechbüchſen eingemadt. Das Einma- 
hen in Gläfern verdient entichieden 
den Vorzug, da fie in Blech nicht fel- 
ten einen Beigefhmad erhalten. Das 
Verfahren ift äußerft einfach. Schöne, 
reife, indeflen nicht überreife Tomaten 
werden in einem Napfe mit kochendem 
Waſſer übergofien. Hierdurch wird das 
Abziehen der Äußeren Haut, das nun 
fofort vorgenommen wird, erleichtert. 
Man jest die abgehäuteten Tomaten 
ohne Zugabe von Wafler auf ein mä- 
Biges Feuer und läßt fie in ihrem eige- 
nen Safte eine halbe Stunde brodeln. 
Dann füllt man fie heiß in die Gläfer, 
welche dicht verſchloſſen werden. 


Grüne Maistörner luftdidt 
einzumaden. 

Mais wird Häufig in Blechbüchſen 
eingemadt. Zu empfehlen ift das Ein- 
maden in Gläjern. Die Körner wer: 
den mittels eines ftumpfen Mefjers von 
den Kolben entfernt. Mit den Kör— 
nern füllt man die Gläſer recht feſt. 
Man bedient fi eines runden, unten 
glatten Holzes zum Einjtampfen der— 
jelben. Iſt das Glas bis oben gefüllt, 
fo befeftigt man den Dedel, ohne ihn 
feftzufchrauben.. Man belegt den Bo» 
den eines Waſchkeſſels mit einer dün— 
nen Schicht redht jauberen Stroh oder 
aud mit einem mehrfach zujammenge- 
legten Stüd weißem Baummollezeug. 
Auf dieje Unterlage ftellt man die Glä- 
fer nebeneinander. Auf diefelben legt 
man mieder eine Schicht Stroh oder 
eine Lage Zeug, auf diefe eine zweite 
Schicht Gläfer. In diejer Weile fährt 
man fort, bis der Keſſel gefüllt nder 
der Vorrat der mit Mais gefüllten 
Gläſer erſchöpft ift. Ratſam ift es, die 
Zwilhenräume an den Seiten der 
Gläſer mit etwas Stroh oder Zeug 
auszufüllen. Der Keſſel wird darauf 
mit kaltem Waller gefüllt, fo daß die 
Gläſer vollftändig bededt find. Man 
bringt das Wafler zum Kochen und er- 
hält dasjelbe unausgeſetzt drei 
Stunden in diefem Zuftande.. Nun 
läßt man das Wafjer abfühlen. Darauf 
nimmt man die Gläfer aus dem Keſſel 
und ſchraubt die Dedel feiter, was 
Ipäter wiederholt werden mag. Die 
völlig erfalteten Gläfer werden in Pa— 
pier gewidelt in einem frofifreien, küh— 
len Orte aufbewahrt. 


PBerlzjwiebeln. 

Diejelben werden gewaſchen und mit 
Salz beftreut, mit dem fie 12 Stunden 
ltehen bleiben. Dann werden die äuße— 
ren Schalen mit einem Tuche durd 
Abreiben entfernt. Man wäſcht die 
Zwiebeln nody einmal mit reinem Waſ— 
jer, läßt fie durd) ein Sieb abtropfen 
und gießt kochenden Weineflig darüber. 
Mit diefem läßt man fie drei Tage 
tehen. Dann kommen jie wieder auf 
den Durchſchlag zum Ablaufen, von da 
in Gläſer oder in einen Steintopf, wo 
man weißen ganzen Pfeffer darunter 
miſcht. Der Eſſig wird nun aufgetocht 
und heiß übergofien. 


einzus- 





WasjedeHaudfraumisfen 
Toll. Gegen rauhe Hände gebraude 
Gitronenjaft. — Mit warmer Mil 
und Waſſer fann man Oeltuch ohne 
Seife reinigen. — Eine heiße Schaufel, 
über Möbel gebalten, nimmt weiße 
Flecke davon weg. — Streue Saſſa— 
frasrinde unter getrocknete Früchte, um 
die Würmer davon zu halten. — Eine 
Handvoll Heu, mit Wailer in einen 
neuen Eimer gethan, nimmt den Ge— 
ru der Farbe mit fort. — Made ſau— 
re Gurten nie in einem Topf ein, in 
mwelhem Schmalz geweſen ift. — Eine 
Miſchung ven Bienenwahs und Salz 
madt alte Bügeleilen jo glatt wie 
Glas. — File laſſen ſich viel befler 
abſchuppen, wenn man fie einen Aus 
genblid in heißes Wafler hält. — Zä— 
hes Fleiſch kocht ebenfo weich, wie ande— 
red, wenn man dem Waſſer ein wenig 
Eſſig zufügt. — Um das Weiße von 
Eiern ſchnell zu fchlagen, thue eine 
Mefleripige voll Salz hinein; je kühler 
die Eier find, defto jchneller geben jie 





Schaum. 
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Beitereignillfe. 


China. 

St. Petersburg, 18. Juli. — 
Eine Depeihe aus Tſchifu meldet: 

„Prinz Tuan hat 950,000 Mann mo» 
bil gemadt, die in verfchiedene Divifio» 
nen eingeteilt find. Das nördliche 
Korps hat Befehl erhalten, die Aus- 
länder aus Amur zu vertreiben. Die 
Pelinger Armee, die in vier Korps ein- 
geteilt ift, wird zuerjt ihre Operationen 
beginnen. 

Das erite Korps wird gegen Mufden 
operieren und Die Straßen zwiſchen 
Peling und Shan-Hai-Kuan beſetzen; 
das zweite ſoll fih bei Tien Zfin kon— 
zentrieren und das dritte in Peling, 
von wo eine Kolonne von 40,000 Mann 
nah Wei-Hai-Wei und Tin: Tau ges 
fchieft werden wird, während da3 vierte 
Korps fih bei Nanking jammeln wird. 

Es befinden ſich jeßt 23,000 japane— 
fiihe Truppen in China. 

Die chineſiſche Flotte fonzentriert ſich 
im &inefiihen Meerbufen und Yeind- 
feligfeiten werden erwartet. 

Eine Depeſche aus Nanking meldet, 
dab Prinz Tuan wegen des Ericheinens 
der Japaneſen in China eine große mi- 
litöriiche Bewegung plant. Der Bize- 
könig von Nanting hat den ausländi- 
ſchen Konſuln mitgeteilt, daß er nicht 
für Vorkommniſſe in Chao-Sin, Ning- 
Bo und Tihu Tſchau verantwortlich 
fein fann. Die Ausländer flüchten fich 
nad Shanghai. Die Lage iſt beunrus 
bigend. Sechzehn Ausländer find in 
Nanting aus Ning-Po eingetroffen, wo 
die Wohnungen der Ausländer ver— 
brannt und die Miſſionare ſchrecklich 
mißhandelt worden find. 

Die Rebellion hat fi nach dem ſüd— 
lihen China verbreitet. Tie Ausländer 
in Chu-Chau und In-Chau find ange- 
griffen worden und haben, von einer 
Panik erfaßt, die Flucht ergriffen. 


London, 18. Juli. — Wenn die 
Nachricht von einem Einfall der Chine— 
fen in Sibirien ſich als richtig heraus 
ftellt, jo wird dadurch natürlih Die 
Lage vom internationalen Standpunft 
aus bedeutend verwidelter werden, denn 
ein folder Einfall bedeutet an und für 
fih eine Kriegserklärung, und macht 
eine formelle Erklärung überflüllig. 
Außerdem giebt ein befonderer Angriff 
der Chinefen auf Rußland legterem 
eine weitere Entihuldigung für einen 
unabhängigen Vormarſch gegen Beling, 
fowie einen weiteren Anſpruch auf grö— 
Beren Einfluß als die anderen Mächte. 

Die neueiten Nahrichten über die an— 
geblihe Sicherheit der Geſandtſchaften 
in Peking finden bier feinen Glauben; 
im Gegenteil ift man der Anfiht, daß 
die Nachricht dem Wunfche entiprungen 
ift, Tien Tſin zu retten. Der florre- 
ſpondent der MNijociierten Preſſe in 
Shanghai meldet, es unterliege feinem 
Zweifel, daß Sheng, der Faiferliche 
Poft- und Telegraphendirettor, Nach— 
richten verheimliche. Die bereitö be— 
richtete Schilderung des Blutbades in 
Peking könne als richtig angeſehen wer» 
den. Die Depeſche fügt hinzu, daß die 
Forts von Wu-Sung (an der Mün— 
dung des Wu-Sung-Flufles und zehn 
Meilen nördlid von Shanghai) mit 
bedeutenden Mengen Munition verforgt 
werden. 

Man hofft in London, daß die ge— 
genwärtig ftattfindende Landung bon 
22,000 Mann Japaneſen fowie die An- 
kunft indifcher Truppen die Verbünde— 
ten in den Stand jeßen werden, Shang- 
hai zu verftärten. 

Admiral Alexiew berichtet über ein 
Scharmügel am Pei-Fluß, 25 Werft 
von Taku, zwiſchen einem ruſſiſchen 
und chineſiſchen Rekognoszierungskorps, 
wobei mehrere Ruſſen getötet wurden. 

Eine heute aus Shanghai eingetrof- 
fene Depeiche berichtet, daß fünf Kreu— 





der britiſche Kreuzer „Terrible“, am 
17. Juli bei Shan-⸗Hai-Kuan rekog⸗ 
noszierten und die Hafenlichter und 
Forts unverſehrt vorfanden. Es war 
beabſichtigt, die Forts zu beſchießen, 
doch hielten die Kriegsſchiffe zurück, um 
abzumarten, ob die Forts ſich rühren 
würden. Dieſelbe Depeſche beſagt, daß 
acht Kriegsſchiffe vor der Mongolenſtadt 
von Shanghai, und neun weitere zwi— 
ihen Shanghai und Wu:Sung liegen. 


NemMort, 18. Juli. — Aus 
Wafhington find im biefigen Refrutie- 
rungsbureau des Marinetorps Befehle 
eingetroffen, fo viele Leute wie möglich 
vor dem 25. Yuli einzumuftern. An 
diefem Datum gedenkt die Regierung 
500 Marinefoldaten nah Ghina zu 
jhiden. Es wird eine bejondere An- 
trengung gemadt, die Leute zu befom- 
men, und alle, die fich einmuftern laſ— 
fen, erhalten das DVerfprechen, daß fie 
in China aktiven Dienft thun werden, 
wenn fie e3 wünfchen. 


Hongkong, 17. Juli.—Li Hung 
Tſchang ift, trog aller Verſuche der Eu— 
ropäer und Chineſen in Ganton, ihn 
zurüdzubalten, heute morgen nad) Pe— 
fing abgereift. Die chinefiihen Kauf— 
leute hatten ihm vor feiner Abreije eine 
Petition unterbreitet, in der fie ihn be= 
ſtürmten, Ganton nicht zu verlaflen, da 
die Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung nur feinem Einfluß zuzu— 
ſchreiben ſei. 


Waſhington, 18. Juli. — Das 
Staatsdepartement hat eine Depeſche 
vom Generalfonjul Fowler in Tihifu 
erhalten, welche meldet, der Gouver— 
neur von Shantung babe telegraphiert, 
daß jein Courier Beling am 9. Juli 
verlaſſen habe. Die Gejandtichaften 
hielten damals noch ftand. 

Wafhington, 18. Juli. — Die 
japanifhe Geſandtſchaft hat folgende 
Depeihe vom Minifter des Neußeren in 
Tokio erhalten: 

„Ein Brief von Baron Niſhi (japa= 
niiher Gelandier in Peking), der am 
29, Juni geichrieben war, traf per Bote 
am 12. Juli in Tien Zfin ein. Es 
heißt darin, daß die Gejandtichaften 
tägli bombardiert werden. Die Mus 
nition wird fnapp. Die Gefahr eines 
Blutbades droht. Raſche Hilfe wird 
dringend gewünſcht. Der Bote jagt, 
die auswärtigen Gelandten hielten es 
für unmöglich, nad) dem 1. Juli Pro» 
viant zu beichaffen. 


Waſhington, D. E., 18. Juli. 
— Die heffnungsvolle Stimmung von 
geltern wurde heute noch erhöht durch 
eine bejtätigende Depeiche von Konſul 
Fowler in Tſchifu bezüglich der Sicher: 
heit der Gefandten in Peling am 9. 
Juli. Obgleich Fowlers Information 
aus derjelben Quelle fommt, wie die 
des Gejandten Wu, nämlid von dem 
berühmten Yuan Shilai, dem Militär» 
gouvderneur der Provinz Shantung, fo 
mißt man feinen Depeſchen doch größere 
Glaubensmwürdigfeit bei, weil er bis 
vor kurzem in jehr nahen Beziehungen 
zum kaiſerlichen Hofe in Peking ftand, 
infofern er Kommandeur der kaiſerli— 
hen Leibwache war. 


Berlin, 18. Juli. — Admiral 
bon Bendmann, der Befehlehaber des 
deutſchen Geſchwaders, jagt in feinem 
Bericht über den Kampf bei Tien Tfin 
am 14. Juli: 

„Als die Gitadelle genommen wurde, 
fielen 62 Geihüge in die Hände der 
Verbündeten.“ 

Weiter heißt es in dem Bericht: 
„Eine regelmäßige Eilenbahnverbin- 
dung zwifchen Taku und Tien Zfin 
wird am 18. Juli eröffnet werden. Es 
wurde heute beſchloſſen, daß der ältefte 
Dffigier auf der Station die militärische 
Kontrolle über die Bahn haben foll, 
bis fie den requlären Behörden über: 
liefert werden fann. Der britifche Ad- 








ben werde. Die Ruſſen haben die 
Bahn repariert und halten fie jept 
beiegt. 


2ondon, 18. Juli. — Im Unter- 
baus verlas der Parlamentsjetretär 
für das Auswärtige Amt, William 
St. John Broderid, die am 15. Juli 
in Tatu aufgegebene Depeſche von Ad— 
miral Seymour, melde den Bericht 
über die Einnahme der Mongolenftadt 
in Zien Tfin durch die verbündeten 
Truppen enthält. Dieſer Depeiche zu— 
folge fprengten die Japaneſen am 
Morgen des 14. Juli das Thor und 
drang:n in die Stadt ein, während Die 
übrigen folgten. 

Auf dem rechten Ylügel erbeuteten 
die Ruflen eine Batterie am Ufer des 
Liu-Tai-Kanals, beftehend aus zwölf 
tleinen Geihügen. Die übrigen Trup— 
pen waren alle auf dem linten Flügel 
thätig. Es waren ihrer im ganzen 
etwa 8000, von denen 700 getötet oder 
berwundet wurden, am meilten $apa= 
neien. 

Wafhington, 20. Juli. — Der 
chineſiſche Sefandte erhielt heute mor— 
gen eine Ehiffre-Depeihe vom amerifa- 
niichen Geſandten Conger. Sie ift in 
der Zeichenipradhe des Staatsdeparte- 
ments abgefaßt und murde durch den 
Tſung-li-Yamen und den Taotai in 
Shanghai übermittelt. Sie enthält 
etwa 50 Worte und ift in Englifch mit 
dem Namen „Conger“ unterzeichnet. 

Die Depeſche lautet wie folgt: 

„In der britiihen Gelandtidaft. 
Unter beftändigem Gemehr: und Ge— 
ſchützfeuer von chineſiſchen Truppen— 
Nur raſche Hilfe kann ein allgemeines 
Gemegel verhindern.” 

Die Depefche enthält fein Datum, 
doch glaubt man, daß fie am 18. Juli 
von Peking abgejandt wurde. 


Waihington, 20. Juli. — Das 
Staat3departement hat folgende Erklä- 
rung veröffentlicht: 

„Am 11. dieſes Monats fandte das 
Staatödepartement eine kurze Depe 
che, in welcher es Nadhriht vom Ge- 
fandten Conger in der Zeichenipracde 
des Staatödepartement3 verlangte. Der 
Gefandte Wu unternahm e3, diefe De: 
peiche in die Hände des Geſandten Son: 
ger zu liefern, wenn er noch am Leben 
lei. Dies ift ihm gelungen. Heute 
morgen erhielt das Staatödepartement 
eine Depeihe vom Generaltonjul in 
Shanghai, folgenden Anhalts: 

„Der Gouverneur von Shantung 
teilt mir mit, daß er heute eine Chiffre— 
Depeiche von Conger vom 18. Juli er- 
halten bat.“ 

Wenige Minuten ſpäter erichien der 
Geſandte Wu im Staatädepartement 
mit einer Depeihe vom Zaotai Sheng 
vom 20. Juli. welhe Wu um 84 Uhr 
morgens erhalten hatte und welche wie 
folgt lautet: 

„Ihre Depeiche wurde befördert und 
Ihrem Wunſche gemäß fende ich die Ant» 
wort vom Tſung⸗-li-Yamen, wie folgt: 
„Ihre Depeiche vom 15. dieſes Mo- 
nat3 (11. Juli) erhalten. Die Depe- 
Ihe des Staatödepartements ift dem 
Geſandten Conger eingehändigt wor: 
den. Anbei folgt die Antwort Gongers 
an dad Staatödepartement.“ (Folgt 
Gongers Antwort.) 

Diefe Antwort war in den Zeichen 
des Staat3departements abgefakt und 
wird von diefem als echt angefehen, da 
eine Fälſchung unter den Umſtände 
unmödglid ift. , 
Waſhington, 20. Juli. — Flot- 
tenfetretär Long bat an Admiral Re: 
mey folgende Depeche geſandt: 

„&onger telegraphiert, daß er in der 
britiſchen Gefandtichaft in Peking un— 
ter Feuer ıft. Wenden Sie alle mög- 
lihen Mittel an, um ihm Hilfe zu brin- 
gen.“ 

Sobald die Depeſche des Geſandten 
Conger im Staatsdepartement über- 








zer der verbündeten Flotte, darunter 


miral wünſchte, daß ſie ſofort überge— 


ſetzt war, wurde ſie nach dem Weißen 





Hauſe gebracht, um dem Präfidenten 


übermittelt zu werden. Da aber dei» 
fen Zug nicht am Morgen anhielt, 
fonnte man ihn nicht erreichen, bis er 
in Ganton eintraf. Seine Antunft 
erfolgte um 9% Uhr, und fünf Minu- 
ten Später war er im Befig der Depe- 
ice. 

London, 20. Juli. — Die Depe- 
Ihe des Gefandten Gonger an das 
Staatödepartement in Wajbington 
wird bier nicht als zu übermäßig opti 
miftiihen Anfichten beredhtigend ange— 
ſehen, im Gegenteil wird fie allgemein 
als weiterer Täufhungsverfuh der 
Chineſen betrachtet. Einige glauben, 
die Thatjadhe, daß die Depeſche fein 
Datum trägt, ſowie ihre Aehnlichkeit 
mit Sir Robert Hart3 Depeſche vom 
24. Yuni, ließen vermuten, daß fie 
ungefähr zur jelben Zeit abgelandt, 
aber von den Chineſen abgefangen 
murde. 

Die Steptifer werden in ihrem Ver— 
dacht beſtärkt durch die Thatſache, daß 
der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren, 
Delcaſſe, heute durch den chineſiſchen 
Geſandten in Paris eine Depeſche er— 
hielt, die angeblich vom Kaiſer kommt, 
welcher um Frankreichs Vermittlung 
mit den Mächten nachſucht, und die 
anjcheinend vom 19. Juli datiert ift, 
jedod nichts von den auswärtigen Ge— 
ſandtſchaften in Beting erwähnt. 

Die hinefiihe Geſandtſchaft in Lon— 
don iſt durch den Poſt- und Telegra— 
phendiretter Sheng in Shanghai un: 
terrichtet worden, daß der Gouverneur 
von Shantung eine Depeihe vom Ge» 
fandten Gonger zur Webermitteiung 
nah Waſhington erhalten hat. 





Sübdafrife. 


Yondon, 18 Jul. — Das 
Kriegsamt hat folgende Depeihe von 
Lord Roberts erhalten: 

„Bretoria, 17. Juli. — Geltern 
machte der Feind einen entichlofjenen 
Angriff auf den linten Flügel von 
Pole: Carews Stellung, fowie auf un- 
jeren linten Flügel unter Hutton. Die 
bon den iriſchen Fülilieren und der ca— 
nadilhen berittenen Infanterie unter 
Dberftleutnant Alderſon eingenomme— 
nen Stellungen wurden auf das tap- 
ferfte verteidigt. Der Feind machte 
wiederholte Verſuche, die Stellungen 
zu nehmen und fam fehr nahe an die 
Füſiliere heran, die er aufforderte, ſich 
zu ergeben. Der Feind erlitt ſchwere 
Verluſte. Er hatte 15 Tote und 50 
Vermwundete und 4 wurden gefangen 
genommen. Die Briten verloren 7 
Mann an Toten, darunter die cana= 
diihen Leutnants Borden und Bird, 
30 Verwundele und 21 Vermißte. 

Yan Hamiltons Kolonne rüdte geſ— 
tern ohne Widerjtand bis Waterval 
vor und heute bi$ Homans Kraal. 

&5 gelang 1500 Buren, nebſt fünf 
Geihügen, durd) den von Hunters und 
Rundles Divifion gebildeten Cordon 
zwiſchen Bethlehem und Fidsburg zu 
breden. Sie marſchierten auf Lindley 
zu, verfolgt von Pagets und Broad- 
woods Brigaden.“ 

Lord Roberts zollt in einer heutigen 
Depeihe den Leutnants Borden und 
Bird, die als getötet gemeldet find, 
hohes Lob wegen ihrer Tapferkeit. 





San Francisco, 19. Auli. — 
Die Batterien des 3. Artillerie-Regi- 
ments, welche am 17. Befehl erhielten, 
fih im Preſidio zu jammeln, werden 
dajelbft Lager beziehen und die Offi— 
jiere haben Inſtruktionen erhalten, 
alles für eine plögliche Abreife nad 
China in Bereitihaft zu halten. Es 
werden den Leuten Kleider geliefert, 
die ſowohl in China wie auf den Phi— 
lippinen benugt werden können. 

Aus Wafhington find Weifungen 
eingetroffen für die fofortige Einrich— 
tung don Lagern für 6000 Mann. 





Yeden Tag treffen aus allen Zeilen 
des Landes Rekruten ein, die fo ſchnell 
wie möglid mit Patronen und anderen 
Ausräftungsartiteln verfehen merden. 

Mit. der Ladung des großen Trans 
portſchiffes „Strathgyle” wurde heute 
begonnen. Das Fahrzeug wird Heu, 
Getreide und Pferde einnehmen. Die 
„Aztec“ wird 462 Pferde aufnehmen. 
Die Hamburger Linie hat einen Kon— 
tratt für die Beförderung von 5000 
Pferden, die bier für Deutichland ge- 
fauft wurden, doc ift es der Geiell: 
ihaft bis jegt noch nicht gelungen, 
Schiffe zu mieten. 

Die Dampfer „City of Para”, „Eity 
of Sydney“ und „Colon“ der Pacific 
Mail Co. find von dem Verkehr mit 
Gentralamerifa zurüdgezogen worden. 
Man glaubt, daß alle die Schiffe Trup— 
pen nad China oder Manila bringen 
werden. Auch mit der Ausrüftung der 
„gealandia“ für eine längere Seereife 
ift begonnen worden. Die „Senator“ 
un) „Gity of Pueblo“ kommen .vom 
Puget Sund hierher, und es fieht jegt 
jo aus, als ob die Ver. Staaten inner: 
halb 14 Zagen 10,000 Mann unter» 
wegs haben werden. 

Die Transportiiffe „Hancod” und 
„Meade” werden in größter Eile her— 
gerichtet und ſobald die Truppen hier 
find, werden beide Schiffe abfahren. 
Dies wird etwa am 29. fein, und die 
jest gemieteten Schiffe werden ihnen fo 
raſch wie möglich folgen. 

Dad Quartiermeifter - Departement 
bat Kontrafte vergeben für die Liefe- 
rung don 242 Feld-Kochöfen, die in 
drei Wochen abgeliefert werden müfjen. 
Diele Defen find fo gebaut, daß alles 
Kochgeſchirr während des Transports 
darin untergebracht werden fann. Die 
Zahl der beftellten Defen wird genü- 
gen, um eine Armee von 25,000 Dann 
zu verforgen. 

Mehrere der großen Grocery- Firmen 
dieier Stadt haben Aufträge für fofor- 
tige Lieferung riefiger Mengen Lebens- 
mittel an das Verproviantierungs:De- 
partement. 


Wafhington, D. E., 19. Juli. 
— Das Widtigfte, was in der heute 
abgehaltenen Kabinettsfigung betreffs 
der Lage in China vorgefommen ift, 
war die Ernennung des früheren Ge- 
ſandtſchaftsſekretärs und vierten Hilfs— 
ftaatsjetretärs W. W. Rodhill als Spe- 
zialtommifjär für China, um die dor— 
tige Yage zu unterfuden und darüber 
an die hieſige Regierung zu berichten. 
Es wird feine Aufgabe fein, zu beftim- 
men, in weldem Umfange die dhinefi- 
ihe Regierung für die gegenwärtigen 
Unruhen verantwortlihd ift und der 
Adminiftration außerdem Thatſachen 
zu liefern, auf Grund deren die Ver. 
Staaten ihre Anſprüche auf Entſchädi— 
gung von China bafieren können. Er 
ift für die Miffion vortrefflich geeignet, 
da er mehrere Jahre als Sefretär der 
amerifanifchen Geſandtſchaft in Peking 
fungiert hat. Außerdem ſpricht und 
ſchreibt er das Chineſiſche fließend. Die 
Regierung erwartet bald authentifche 
Nachrichten aus Peking und fomohl der 
Präfident wie aud feine Berater kön— 
nen ed faum begreifen, warum nicht 
längft abfolut verläßlihe Nachrichten 
bon dort vorliegen. In Abmejenheit 
weiterer Nachrichten befaßte ſich das 
Rabinett mit einer großen Anzahl Fra— 
gen, die möglicherweife auftauchen kön— 
nen. Allgemeine Billigung fand die 
Erhebung des Generals Chaffee zum 
Range eines Generalmajors dur den 
Präfidenten, wodurd er mit den kom— 
mandierenden Offizieren der Truppen 
der anderen Mächte auf eine Stufe ge= 
ftelt wird. Die dem Generalmajor 
Chaffee zu erteilenden Inſtruktionen 
wurden gründlich erwogen und ſchließ⸗ 
lid) wurde eine Kabeldepeiche aufgelegt, 
die ihn bei feiner Ankunft in Nagafati 
erreihen wird. Die Inſtruktionen find 
ſowohl diplomatifcher wie militärischer 
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Itlennonitilche Rundſchau. 








Art und ftimmen, wie aus guter Quelle 
verlautet, mit der bereits in den Erflä- 
rungen des Staatödepartements enthal- 
tenen Politik überein. Der Rang eines 
Generalmajors für den Befehlshaber 
der chineſiſchen Erpedition wird die An— 
weienheit von zwei oder vielleidht drei 
Brigade-Generalen in China notwen- 
dig machen. Dieje werden, aller Wahr: 
foheinlichteit nad, aus den Difizieren 
diejes Ranges, die jest in den Philip- 
pinen find, ausgewählt werden, doch 
wird General Chaffee in der Auswahl 
feines Stabes joviel wie möglich freie 
Hand gelafjen werden. 

Nah der Kabinettsfigung nahmen 
die Minijter auf Einladung des Prä- 
fiventen an einem Zundeon teil. 

Kriegsminifter Root und General 
Leonard Wood, der ebenfalls an dem 
Luncheon teilnahm, verblieben bis fajt 
um 4 Uhr mit dem Präfidenten im 
Weißen Hauje. General Wood jagte, 
al3 er das Weiße Haus verließ, er 
würde am Samötag nad) Havana zu: 
rüdreifen. 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 











China. 

Waſhington, 22. Juli. — Präſident 

MekKinley hat einen direkten Appell von 
der chinefischen faijerlichen Regierung er- 
halten, derjelben behilflich zu jein, jie aus 
der jchmwierigen und gefährlichen Stellung 
zu befreien, in welche fie durch den Auf- 
ftand der Borer und die darauf folgende 
feindjelige Haltung der Großmächte gera- 
ten ift. Obgleich der genaue Wortlaut des 
vom Kaiſer von China an Frankreich ge- 
richteten Appell3, wie er in den gejtrigen 
Kabeldepeſchen jkizziert wurde, hier nicht 
befannt geworden ift, jo glaubt man doch, 
daß die Adrefje an den Präfidenten jener 
Mitteilung ähnlich ift. In unjerem Falle 
wurde die Mitteilung dem Staat3departe- 
ment durch den chinefiichen Gejandten Wu 
gemacht. Bis jest ift noch feine endgül- 
tige Antwort erfolgt. Die franzöfiiche 
Regierung antwortete jofort, doch jene 
Ermwiderung paßt nicht für und. Die Re— 
gierung der Ber. Staaten geht bei der 
Behandlung des alles in gemiljenhafter 
Weile auf Grund einer ganz andern 
Politik vor. Unglüdlichermweije fteht un- 
jere Regierung in diefer Beziehung allein 
da; nichtsdeſtoweniger ift fie überzeugt, 
daß ihr Plan der bejte ift, und fie wird 
durch die tröftliche Gemwißheit beftärkt, daß 
gegenwärtig alle europäiichen Regierun- 
gen jtilljchweigend zugegeben haben, daß 
von Anfang an ein Fehler begangen 
wurde, indem man nicht dem bernünfti- 
gen Rate des amerifanijchen Flottenfom- 
mandeurs in Taku folgte. Der Punkt, 
in welchem das Staatsdepartement und 
die europäijchen Regierungen nicht über- 
einjtimmen, ijt der, daß die leßteren von 
der Anjicht ausgehen, daß alle ausländi— 
ichen Gejandten, Miffionare und Schuß- 
truppen in Peking getötet find, und daß 
fie die chinefische Regierung von diejer 
Grundlage aus behandeln, wobei jie eine 
feindjelige Haltung annehmen, welche die 
legte Gelegenheit vernichten muß, jich den 
Reit von freundichaftlicher Gefinnung, der 
noch bei den einflußreichen chinefiichen 
Bizefünigen und der faijerlichen Negie- 
rung vorhanden tft, zu nuße zu machen. 
So legt die Antwort Frankreichs, wie ſie 
in den gejtern von Herrn Delcafje gejtell- 
ten vier Bedingungen enthalten ift, der 
faijerlichen Regierung in ihrer gegenmwär- 
tigen Bedrängnis eine unmögliche Auf- 
gabe auf und zwingt jie, jich mit den Bo— 
zern und Prinz Tuans Partei zu verglei- 
chen. 

Auf der anderen Eeite ift unjere Regie— 
rung, obgleich fie für die Wahrheit der 
Nachrichten von der chinejijchen Regierung 
bezüglich der Sicherheit der auswärtigen 
Gejandten nicht einfteht, bereit, jie einjt- 
weilen al® bare Münze anzunehmen, 
ohne inzwijchen in ihren Bemühungen 
nachzulafjen, Herrn Conger, wenn möglich 
mit Anwendung von Militärgewalt, zu 
erreichen, Das Staatsdepartement macht 
geltend, daß es ſich durch die Befolgung 
diejer Politik zwei Chancen ftatt einer ji- 
chert. Sie mag Herrn Conger mit Hilfe 
bon Truppen erreichen und zugleich jeine 
Befreiung durch die Beihilfe einiger der 
einflußreichen chinefischen Beamten burch- 
jegen, was die Mächte jchwerlich für ihre 
Vertreter durch Befolgung ihrer jegigen 
Politik erreichen werden. Es mag auch 
erwähnt werben, daß bie Regierung der 


Ber. Staaten auf feinen Teil ihrer An- 
fprüche auf Entichädigung und Genugthu- 
ung bei der jchließlichen Abrechnung Ver⸗ 
zicht leiftet. Ihre Stellung in diejer 
Beziehung wird, wie fie annimmt, nicht 
durch ihre weiteren Bemühungen, die 
freundjchaftlichen Gefinnungen der chine- 
fiichen Beamten auszubeuten, beeinträch- 
tigt werden. 

Eine beflagendwerte Wirkung der Stel- 
lungnahme der europätichen Regierungen 
in diefem Punkte ift nach Anficht unjerer 
Regierung das Aufgeben der dee, daß 
Grund zu bejonderer Eile, und jelbit zur 
Uebernehmung großer Riſikos bei dem 
Verſuch, mit der internationalen Entjab- 
kolonne Peking zu erreichen, vorhanden ift. 
Allerdings zeigen die neueſten Nachrich 
ten aus Tafu an, daß, während die aus- 
ländiichen Befehlshaber unjprünglich der 
Anficht waren, daß die Erpedition nicht 
vor dem 15. Auguft aufbrechen könne, ſie 
e3 jet für möglich halten, etwa am eriten 
Auguft mit dem Bormarjch zu beginnen. 
Allein die hieſigen militäriichen Sachver- 
ftändigen, welche diejenigen Berichte von 
Tien Tiin, welche irgendwie glaubwürdig 
find, genau geprüft haben, jind überzeugt, 
daß jchon jegt der Weg nach Beling offen 
iſt und daß der Marjch mit den jet am 
Pei⸗Ho vorhandenen Truppen begonnen 
werden jollte, während es den Mächten 
überlajien wird, Verſtärkungen zur Wie- 
dereröffnung der Operationsbaſis zu ſchik— 
fen, im Falle die erjte Erpedition abge- 
jchnitten werden jollte. Nach den neuejten 
amtlichen Berichten it die Umgebung von 
Tien Tin von feindlichen Chineſen ent- 
blößt. Der Kern der chinejischen Armee 
in jener Gegend ift bei Tien Tin gejchla- 
gen, und nach Anjicht der Sachverjtändi- 
gen ift ihre Macht derart gebrochen, daß 
jene Armee niemal3 wieder zeitig genug 
reorganijiert werden kann, um energiichen 
Widerſtand zu leiften. Somit jei die Zeit 
zu einem fühnen Generalgjtreich gefom- 
men, wie 3. B. Gen. Frenchs Ritt nach 
Kimberley einer war. 

Ein mweiterer Beweis amtlichen Charaf- 
ter3 für den Irrtum, den die auswärtigen 
Befehlshaber machten, indem fie die Forts 
von Taku angriffen, iſt in einer jveben im 
Staat3departement eingetroffenen Mit- 
teilung des amerifanijchen Konſuls Fow— 
ler in Tſchifu enthalten. Er hat ein fai- 
ſerliches Edift übermittelt, welches ihm 
per Telegraph durch den chinejischen Gou- 
verneur von Shantung, Yuan Shih-Rai in 
der Hauptjtadt Tjie-Nan, zugejtellt wurde. 
Es wurde am 17. Juli erlafien und bezieht 
fich auf die jegigen Feindjeligfeiten zwi— 
jchen China und den auswärtigen Mäch- 
ten. Die das Edift enthaltende Depeiche 
traf im Staat3departement in einer ſo 
verworrenen Faljung ein, daß man nur 
annähernd den Sinn wiedergeben kann. 

Am Anfang jagt das Edikt, wie es jcheint, 
daß der faijerliche Hof angeficht3 der zwi— 
ſchen den Chriften und der übrigen Bevöl— 
ferung bejtehenden Unruhen und der ſpä— 
teren Einnahme der Foıt3 von Tafu, wo— 
durch das Militär zu den Waffen gerufen 
wurde, großes Gewicht auf jeine interna- 
fen Beziehungen lege. Deshalb Hätten 
die Mandjchu-Generale, Vizefünige und 
Soverneure Befehlerhalten, zu ermitteln, 
ob die in den offenen Häfen anjäljigen 
Kaufleute und Mijfionare der verjchiedenen 
Nationen beichügt jind, und es wird be- 
hauptet, daß den Präfelten und Magi— 
ftratsbeamten wiederholt kaiſerliche Be- 
fehle zugegangen jeien, die Geiandtichaften 
zu beichügen, ebenjo jeien die Provinzial- 
behörden angemwiejen worden, die Miſſio— 
nare zu jcehügen. Obwohl die Feindjelig- 
feiten noch nicht aufgehört haben, wer— 
den die chinefiichen Beamten angemiejen, 
den Kaufleuten und anderen Bertie 
tern der verjchiedenen Nationen den 
ihnen durch Verträge gemährleijteten 
Schuß zu verleihen. Das Edikt nimmt 
Bezug auf die im vergangenen Monat er- 
folgte Ermordung des japanijchen Kanz— 
ler? Sugiyama, die als empörend be- 
zeichnet wird. In gleicher Weije wird der 
Ermordung des deutjchen Gejandten Er- 
wähnung gethan, und das Edikt jagt, daß 
jtrenge Weifungen erlafjen werden mwür- 
den, den Mörder zu ergreifen, der nach 
Beendigung der jegigen Feindjeligfeiten 
jtreng beſtraft werden muß, ebenjo alle 
diejenigen, welche ohne Urjache Ausländer 
und Miſſionare ermordet oder ihr Eigen- 
tum mweggenommen haben. Die Ausdruds- 
weije des Edikt3, wie e3 von Herrn Fow— 
ler wiedergegeben wird, iſt in diejem 
Buntte jehr unflar, doch jcheint es dieje- 
nigen von der Bejtrafung auszujchließen, 
welche Ausländer töteten, die „Jich in dem 
Kriege beteiligten.” Der Gouverneur von 
Peking und der Vizekönig von Chi⸗Li wer- 
den beauftragt, jeden Fall von Unrecht zu 
unterjuchen und in angemefjjener Weije zu 
erledigen. Das Edikt jagt, daß neuerdings 
Uebelthäter Aufruhr angeitiftet und gute 








Unterthanen ermordet hätten, was ficher- 
lich eine beffagenswerte Sache jei. Alle 
Vizekönige, Gouverneure und hohen mili- 
täriſchen Beamten erhalten Befehl, alle 
Einzelheiten über Ausjchreitungen von 
Chinejen zu ermitteln und die nötigen 
Schritte zu thun, um die Unruhen zu un 
terdrüden. 

Abgeiehen von der Bezugnahme auf bie 
Bejegung der Fort von Tafu als eine der 
Urjachen des Aufruhrs, ift bemerkenswert, 
daß dem Edikt der augenfcheinliche Wunſch 
der faijerlichen Regierung von China zu 
Grunde liegt, nicht nur die Ausländer zu 
bejchügen, jondern auch für den von ihnen 
erlittenen Schaden Genugthuung zu ge- 
ben. Im übrigen ift das Edift in der 
Hauptjache eine Zufammenijtellung von 
Schlußfolgerungen, und erjcheint als ein 
Berjuch, den Kurs der Faijerlichen Regie- 
rung zu erklären. Als jolches kann es 
einjtweilen beijeite gelegt werden, um bei 
der endgültigen Abrechnung in Erwägung 
gezogen zu werden, und jo wird auch das 
Staatsdepartement verfahren. 

Die Regierung iſt entichlofjen, fich von 
irgend einer Bewegung fern zu Halten, 
welche fie unnötigerweiſe in chinejische An- 
gelegenheiten verwideln würde. Sie muß 
fich natürlich dem Verſuch der anderen 
Mächte, nach Peking zu gelangen, anjchlie- 
Ben, doch folgt daraus nicht, daß fie an 
irgend welchen Spekulationen oder Strei- 
tereien über die Zukunft Chinas teil- 
nimmt, nachdem ihre Bürger in Sicher- 
heit gebracht find. Es iſt die Abficht der 
Negierung, unjere Truppen zurückzuzie— 
ben, nachdem die Amerikaner in Peling 
befreit jind, und fich nur um die Wahrung 
jolcher Privilegien zu befümmern, bie ſie 
mit vollem Recht für die Amerikaner bean- 
Ipruchen fann. 

Sekretär Long erhielt Heute eine furze 
Depejche vom Contre-Admiral Kempif in 
Taku, der meldet, daß die „Newark“ ſich 
nach Nagaſaki begebe, um eingedockt und 
gereinigt zu werden. Obgleich er es nicht 
fagt, nimmt man an, daß er jelbit mit- 
geht, da die „Newark“ jein Flaggichiff ift. 

Heute gingen fünfhundert Marinejolda- 
ten von bier direft nach China ab. Sie 
werden per Ertrazug nach San Francis- 
co befürdert, wo fie in einem Transport- 
ichiff eingejchifft werden. Dies iſt die 
größte Zahl von Marinetruppen, die je- 
mal3 nach dem Dften abgejandt wurde, 
und die Abreije war injofern bemerfens- 
wert, ald General Heymwood, ber Beiehl3- 
haber der Marinetruppen, und eine voll- 
ftändige Marinefapelle zugegen waren. 
Die Abteilung fteht unter dem Kommando 
von Major Diden?. 


Shanghai, 21. Juli. — Li Hung 
Tſchang, der bier heute auf dem Dampfer 
„Anping“ von Hongkong eintraf, wurde 
fühl empfangen. Die einheimijchen Be- 
amten ſchickten eine Eskorte von 300 be» 
waffneten Truppen, doch da der franzö— 
jtiche Konful dagegen Einwand erhob, daß 
fie durch die franzdfiiche Niederlafjung 
marjchierten, wurden fie zurücdgezogen, 
und Li landete unter dem Schuß von 
zwölf franzöfiichen WBoliziiten. Sobald 
er das franzöſiſche Gebiet paifiert Hatte, 
wurde er der Polizei der fosmopolita- 
nijchen Niederlafiungen übergeben, Die 
ihn nach jeiner Wohnung geleitete. 

Da die „Anping“ Kriegamaterial an 
Bord Hatte, jo war jeine Einfahrt in den 
Hafen eine Verlegung der Hafen-Regula- 
tionen, und ſie wurde gezwungen, jich über 
die Hafengrenze zurüdzuziehen. 

Die Konjuln haben bejchlofien, Li Hung 
Tichang feinen amtlichen Bejuch zu ma- 
chen. 

St. Petersburg, 22. Juli. — Ein 
heute erlajjener faijerlicher Ufas ordnet 
an, daß über die Militärdiſtrikte von Si— 
birien, Turfeftan und Semiretjchingf der 
Belagerungszuftand erklärt, und daß alle 
Reſerviſten in dieſen Dijtriften eingezogen 
mwerden. 


Yokohama, 22. Juli. — Die Regie- 
rung von Korea fährt fort, Truppen an 
die Grenze zu ſchicken und e3 Hat bereits 
einen Zujammenjtoß mit den die Grenze 
überjchreitenden Chinejen jtattgefunden. 

Die japanischen Zeitungen jprechen ihre 
Sympathie mit dem unglüdlichen Kaiſer 
von China aus, erklären jedoch einftimmig 
und mit Nachdrud, daß ein Bündnis zwi— 
ichen China und Japan unmöglich ist. 


Hongkong, 22. Juli. — Die zweite 
indijche Brigade hat Befehl erhalten, hier 
zu bleiben. 

Das britiiche Schlachtichiff „Goliath“ 
und zwei indiſche Transportichiffe mit 
Truppen find vor Hongkong eingetroffen. 


Berlin, 22. Juli. — Der deutjche Kon- 
jul von Swatau telegraphiert unterm 21. 
Juli, daß jämtliche deutſche Miſſionare 
aus dem Innern der Provinz Kwang Tung 
wohlbehalten dort eingetroffen ſind. 


Staat Ohio, Stadt —— 
Lucas County, 88. 
Frank J. Cheney beſchwört, daß er der 
ältere Partner der Firma F. J. Cheney 
& Co. iſt, welche Geſchäfte in der Stadt 
Toledo, in obengenanntem County und 
Staate thut, und daß beſagte Firma die 
Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hall's Ka 
tarrh Kur nicht geheilt werden Tann. 
Frank J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und un— 
terſchrieben in meiner Gegen— 
wart am 6. September A. D. 


{ Siegel 


— — 


886. 

A. W. Ghleaſon, Öffentlicher Notar. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirkt direkt auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Syj- 
tem3. Laßt Euch umjonft Zeugnijje fom- 
men. 

3.3. Cheney & Eo., Toledo, D. 

RS” Verkauft von allen Apothefern, 75c. 

Hall’3 Familien Pillen find die beiten. 





Paris, 22. Juli. — Der Berliner Kor- 
rejpondent der „Times“ jagt: 

„E3 wird in Berlin behauptet, daß der 
Kaijer von China dem Kaiſer Wilhelm eine 
Depeche gejchickt Hat, in welcher er die 
Ermordung des Baron? von Setteler 
durch die Rebellen beflagt und erklärt, daß 
die Mörder mit Eifer gejucht und beitraft 
werden würden. Er giebt ferner der Hoff- 
nung Ausdrud, daß die Beziehungen 
Chinas zu Deutichland durch diejen Vor— 
fall nicht beeinträchtigt werden mögen. 





Wajhington, D. E., 3. Zuli. — 
Der Präfident hat den Appell der chinefi- 
ichen Regierung, der ihm durch den Ge- 
fandten Wu übermittelt wurde, erhört 
und jeine Bereitjchaft ausgejprochen, zwi— 
ichen der faijerlichen Regierung und den 
Mächten zu vermitteln, jedoch nur unter 
Bedingungen, welche zuvor von der chine- 
jiichen Regierung erfüllt werden müſſen. 


Bhilippinen. 


Manila, 22. Juli. — Laut amtlicher 
Ankündigung find legte Woche 200 Inſur— 
genten getötet worden und 130 haben jich 
ergeben oder wurden gefangen genom« 
men. Einhundert Gewehre wurden erbeu- 
tet. Es wurden zwölf Amerikaner getötet 
und elf verwundet. Darin jind*die Ver- 
Iufte von Oberft William E, Birkheimers 
Gefecht mit einer Abteilung vom 28. Frei- 
willigen-$nfanterieregimente, welche 200 
Snjurgenten-Scharfichügen, die vier Mei- 
len öftlich von Taal verſchanzt waren, an« 
griff und 38 derjelben tötete, mit einbe- 
griffen. 

Eine Abteilung de3 Signalforps geriet 
beim Reparieren von Telegraphendräh- 
ten zweimal in einen Hinterhalt. 

Captain Charles D. Roberts vom 35. 
Freimwilligen-Infanterieregimente, der von 
den Filipinos im legten Mai gefangen ge- 
nommen wurde, ift auf Parole hier ange- 
fommen. Er will nicht in die Gefangen- 
ichaft zurückkehren. 

Senor Buencamino jchickte am leßten 
Donnerstag an Aguinaldo durch Ver— 
mittelung von dejjen Mutter die am 21. 
Juni Hier von der Berjammlung re- 
präjentativer Filipinos angenommenen 
Amnejftierejolutionen nebſt General Mac 
Arthurs Antwort auf diejelben und an« 
dere auf die Wiederherjtellung des Frie- 
dens hinzielende Dokumente, Es ver- 
lautet, dal Aguinaldo jeine Berater zu- 
fammenberufen wird und daß binnen vier 
Wochen eine Erwiderung erwartet werben 
dürfte, 

Hiefige Filipinos geben am nächjten 
Samödtag zur Feier von Präjident Me— 
Kinleys Amneitieerlaß ein Bantett. 


Südafrifa, 


London, 22. Juli. — Das Kriegsamt 
hat von Lord Roberts folgende Depejche 
erhalten: 

Pretoria, 22. Zuli. Die Buren machten 
geftern einen entjchlojjenen Angriff, um 
einen Poſten Rail Head, dreizehn Meilen 
öftlich von Heidelberg, zu vernichten, den 
fie mit drei Gejchügen und einem „Pom— 
pon“ angriffen und umzingelten. Sie 
wurden jedoch nach einem hitzigen Gefecht 
zurücgejchlagen, bevor die von Heidel- 
berg requirierten Verſtärkungen eintra= 
fen.” 





Wirfliher Imperialismus. Man 
hört heutzutage jo viel über Jmperialis- 
mu3. Was die Tagesprejie darüber jagt, 
überlajien wir dem Urteil des Lejerd. So 
viel jteht jedoch fejt, daß wirklicher Im— 
perialismus durch Forni’3 Alpenkräuter 
Blutbeleber verjinnbildlicht wird. Diejes 
Mittel hat eine Welt erobert. E3 hat Fuß 
gefaßt wo der brave Boer den Kampf um 
jeine Unabhängigkeit kämpft, es fand eine 


Das altmodiſche 
Haarlem Del.... 


Das einzige echte und altmodiſche Haarlem Del 
ſolches wie es unjere Väter und Vorpäter brauchten 
dıreft importiert von 6. de Koning Tilly, von Haar. 
tem, Holland, dur Geo. ©. Stefetee, Agent. Brau- 
hen Sie nicht das gefälichte, da es gefährlich ift für 
Ihre Geſundheit. Fregt Avothefer nah Haarlem Del 
importiert durch Geo. ©. Stefetee. Jede Flaſche ver- 
kauft durch den Unterzeichneten, trägt deilen Namen 
—— auf den äußeren Umſchlag im Zeichen des 
pothefer Moͤrſers mit roter Tinte. Schidt 36c in 
BVoftftempeln für eine, oder $1.00 für fünf Flaichen. 
Kauft keine andere Sorte. 
Schickt direft an 


GEORGE G. STEKETEE. 


GRAND RAPIDS, - MICH. 








Schweiz, e3 fahte Wurzel inmitten der 
Theegärten Chinad und darf mit Kaifer 
Karl V. jagen, daß in jeinem Reiche die 
Sonne nie untergehe. Druggiften führen 
dieſe Medizin nicht. Alpenkräuter Blut- 
beleber wird nur von regelmäßigen Lo— 
fal-Agenten verkauft. Wenn nicht auf dem 
Plate zu Haben, jchreibt an Dr. Beter 
Fahrney, Chicago, ZU. 





Nebrasfa. 
Henderjon, den 1. Mai 1900. Allen 
Augenleidenden jei hiermit zu wiſſen ge- 
than, was Dr. G. Milbrandt3 Augen-Arz- 
nei mir geholfen Hat. Sch Hatte 4 Jahre 
jtet3 jchlimme Augen und bei mehreren 
Merzten vergeblich Heilung geiucht. Zus 
legt wurde ich jo blind, daß ich nicht jehen 
fonnte, wann es Tag wurde. Dann ent- 
ichlojjen wir ung, uns an Dr. Milbrandt 
zu wenden. Nach jechsmonatlicher Be— 
handlung jind meine Augen jeßt ganz ge 
heilt. Ich fann jest jo gut jehen wie frü— 
ber und Habe feine Schmerzen mehr. 
Wünjcht jemand näheren Aufichluß, der 
wende jich an Frau Katharina Hiebner, 
Henderjon, York Co., Nebraska. 


Seugnis. 


Sch Hatte viele Kahre lang jchlimme 
Augen von eingewachjenen Haaren und 
von Granulation. Zuzeiten fonnte ich 
nicht3 mehr jehen*’ und mein Zuſtand 
wurde immer jchlechter und ich hatte feine 
Hoffnung mehr, mein Augenlicht je wieder 
zu erlangen. Da fam Dr. Entz von 
Hillsboro, Kanſas, in unjere Ge- 
gend. Er unterjuchte meine Augen jorg- 
fältig und verjprach,. mit Gottes Hilfe 
meine Augen wieder gejund zu machen. 
Darauf unterwarf ich mich einer Opera- 
tion. Als ich nach derielben noch kurze 
Beit in des Doktors Behandlung gemejen 
war, durfte ich mich, dem Herrn jei Dank, 
wieder des Lebens freuen, denn meine Au⸗ 
gen find ganz wiederhergejtellt. 
Frau A. Rogalsky, 
Shelly, Oklahoma. 








313. 50 für die Rundreiſe nad 
Denver, Colorado Springs 
und Pueblo, 
über die Chicago, Union Paeifie und 
North-Weſtern Linie, am 19. und 20. 
Zuni, 3., 9. und 17. Juli, 1., 7. und 21. 
Auguft, gültig zur Rückreiſe bis zum 31. 
Oktober. Außerdem offeriert die Bahn 
an den genannten Tagen billige Fahrten 
nach Glenwood Springs, Ogden, Salt 
Late City, Hot Springs und Deadwood, 
S. Dakota. Schnellite Beförderung und 
reelle Bedienung. Alle Eijenbahnagen- 
ten verfaufen Tickets über die Chicago 
und North » Weitern Linie. Um nähere 

Auskunft wende man fich an 
A.H. WAGGENER, 
22 Fifth Ave,, Chicago, Ill, 





Eine sehr ſchöne 
und bequeme 
Pehrer-Bibel 

Enthält außer 
dem Alten und 
Neuen Tejtament 
eine Anzahl Ab- 

bandlungen 
über: 
Wie jollen 
wir die Bibel 
ftudieren ? 
Die Inipiration W 
der Heiligen 
Schrift. 
Grundſprachen der Heiligen Schrift. 
Jüdiſche Feſte. 
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Zeitrechnung des Alten Teſtaments. 
Evangelienharmonien. 
Bibliſche Länder- und Völkerkunde. 





Konkordanz. 
Siebzehn kolorierte Landkarten. 
u. ſ. w., u. j. mw 


.1. mw., u. j. mw. 
Dieie Bibel ift jchön in Leder gebunden, 
mit Randflappen (Divinity Circuit), hat 
jehr deutlichen Drucd und ijt befannt ala 
„Ro. 1214". 
Preis, ohne Daumenregiiter, 
portofrei 
Preis, mit Daumenregiiter, 
portofrei 
Man jende alle Beitellungen an die 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 








Heimat in den jchneegefrönten Bergen der 


Elkhart, Ind. 
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Mennonitiſche Rundfchaun, 


25. Juli 








BeitereignilTle. 


China. 

St. Beteröburg, 18. Juli. — 
Eine Depeſche aus Tſchifu meldet: 
„Prinz Tuan hat 950,000 Mann mo: 
bil gemadt, die in verfchiedene Divifio» 
nen eingeteilt find. Das nördliche 
Korps hat Befehl erhalten, die Aus- 
länder aus Amur zu vertreiben. Die 
Pekinger Armee, die in vier Korps ein- 
geteilt ift, wird zuerjt ihre Operationen 
beginnen. 

Das erite Korps wird gegen Mukden 
operieren und Die Straßen zwiſchen 
Peling und Shan-Hai-Fuan bejegen; 
das zweite ſoll fih bei Tien Tſin fon- 
zentrieren und das dritte in Peling, 
von wo eine Kolonne von 40,000 Mann 
nah Wei-Hai-Wei und Tin: Zau ge= 
fchicft werden wird, während das vierte 
Korps fih bei Nanking jammeln wird. 

Es befinden ſich jegt 23,000 japane— 
ſiſche Truppen in China. 

Die chineſiſche Flotte konzentriert fich 
im chineſiſchen Meerbujen und Feind» 
feligfeiten werden erwartet. 

Eine Depeſche aus Nanking meldet, 
dab Prinz Tuan wegen des Erjcheinens 
der Japaneſen in China eine große mi— 
litärifche Bewegung plant. Der Bize- 
fönig von Nanting hat den ausländi- 
ſchen Konfuln mitgeteilt, daß er nicht 
für Vorkommniſſe in Chao-Sin, Ning- 
Bo und Tihu Tſchau verantwortlich 
fein fann. Die Ausländer flüchten fich 
nad Shanghai. Die Lage ift beunrus 
bigend. Sechzehn Ausländer find in 
Nanting aus Ning-Po eingetroffen, wo 
die Wohnungen der Ausländer ver— 
brannt und die Miflionare jchredlich 
mißhandelt worden find. 

Die Rebellion hat fi nad dem ſüd— 
lien China verbreitet. Tie Ausländer 
in Chu-Chau und In-Chau find anges 
griffen worden und haben, von einer 
Banit erfaßt, die Flucht ergriffen. 


London, 18. Auli. — Wenn die 
Nachricht von einem Einfall der Chine— 
fen in Sibirien ſich als richtig heraus 
ftellt, jo wird dadurd natürlich Die 
Lage vom internationalen Standpuntt 
aus bedeutend vermwidelter werden, denn 
ein folder Einfall bedeutet an und für 
fih eine Kriegserklärung, und macht 
eine formelle Erklärung überflüſſig. 
Außerdem giebt ein befonderer Angriff 
der Chinefen auf Rußland legterem 
eine weitere Entihuldigung für einen 
unabhängigen Bormarjc gegen Peking, 
fowie einen weiteren Aniprud auf grö— 
Beren Einfluß als die anderen Mächte. 

Die neueiten Nachrichten über die an— 
geblihe Sicherheit der Gejandtichaften 
in Peking finden bier feinen Glauben; 
im Gegenteil ift man der Anfidt, daß 
die Nachricht dem Wunfche entiprungen 
ilt, Tien Tfin zu retten. Der florre- 
ipondent der Mflociierten Preſſe in 
Shanghai meldet, es unterliege feinem 
Zweifel, daß Sheng, der kaiſerliche 
Poft- und Telegraphendireltor, Nach— 
richten verheimliche. Die bereits be— 
richtete Schilderung des Blutbades in 
Peking könne als richtig angejehen wer» 
den. Die Depefche fügt hinzu, daß die 
Forts von Wu-Sung (an der Mün- 
dung des Wu-Sung-Fluſſes und zehn 
Meilen nördlid von Shanghai) mit 
bedeutenden Mengen Munition verforgt 
werden. 

Man hofft in London, daß die ge- 
genmwärtig ftattfindende Yandung bon 
22,000 Mann Japaneſen ſowie die An- 
kunft indifher Truppen die Verbünde— 
ten in den Stand jegen werden, Shang- 
hai zu verftärten. 

Admiral Aleriew berichtet über ein 
Scharmützel am Pei⸗-Fluß, 25 Werft 
von Zatu, zwiſchen einem ruſſiſchen 
und chineſiſchen Retognoszierungstorps, 
wobei mehrere Rufien getötet wurden. 

Eine heute aus Shanghai eingetrof- 
fene Depeiche berichtet, daß fünf Kreu- 





der britifhe Kreuzer „Zerrible“, am 
17. Zuli bei Shan-Hai-Kuan rekog⸗ 
noSzierten und die Hafenlichter und 
Forts unverfehrt vorfanden. Es war 
beabfihtigt, die Forts zu beſchießen, 
doch hielten die Kriegsſchiffe aurüd, um 
abzumarten, ob die Forts fih rühren 
würden. Diefelbe Depeiche befagt, daß 
acht Kriegsichiffe vor der Mongolenftadt 
von Shanghai, und neun weitere zwi— 
ſchen Shanghai und Wu-Sung liegen. 


New York, 18. Juli. — Aus 
| Bafbington find im biefigen Refrutie- 
rungsbureau des Marinetorps Befehle 
eingetroffen, fo viele Leute wie möglich 
vor dem 25. Juli einzumuftern. An 
diefem Datum gedentt die Regierung 
500 Marinefoldaten nah Ghina zu 
jhiden. Es wird eine bejondere An- 
ftrengung gemadt, die Leute zu befom- 





I 
I 


in China aktiven Dienſt thun merden, 
wenn fie e3 wünfchen. 


Hongkong, 17. Juli.—Li Hung 
Tſchang ift, trog aller Verſuche der Eu— 
ropäer und Chineſen in Canton, ihn 
zurüdzubalten, heute morgen nad) Be- 
fing abgereift. Die chinefilhen Kauf: 
leute hatten ihm vor feiner Abreije eine 
Petition unterbreitet, in der fie ihn be— 
jftürmten, Canton nicht zu verlafien, da 
die Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung nur feinem Einfluß zuzu— 
fchreiben fei. 


Wafhington, 18. Juli. —Das 
Staatsdepartement hat eine Depejche 


neur von Shantung babe telegraphiert, 
daß ſein Courier Beling am 9. Juli 
verlaſſen habe. 
hielten damals noch ftand. 


Wafhington, 18. Juli. — Die 
japanifhe Gefandtichaft hat folgende 
Depeſche vom Minifter des Meußeren in 
Tokio erhalten: 

„Ein Brief von Baron Niſhi (japa= 
niiher Gejandier in Peking), der am 
29, Juni geichrieben war, traf per Bote 
am 12. Juli in Tien Zfin ein. Es 
heißt darin, daß die Gejandtichaften 
täglid bombardiert werden. Die Mus 
nition wird fnapp. Die Gefahr eines 
Blutbades droht. Raſche Hilfe wird 
dringend gewünſcht. Der Bote jagt, 
die auswärtigen Gefandten hielten es 
für unmöglich, nad) dem 1. Yuli Bro» 
viant zu beichaffen. 


Waſhington, D. E., 18. Juli. |t 


l 


eine bejtätigende Depeiche von Konjul 


heit der Gefandten in Peling am 9. 
Juli. 


des Geſandten Wu, nämlich von dem|f 
berühmten Yuan Shikai, dem Militär: 


Glaubensmwürdigfeit bei, weil er bis 


hen Leibwache war. 


Berlin, 18. Juli. — Admiral 
bon Bendmann, der Befehlehaber des 
deutſchen Geichwaders, jagt in feinem 
Bericht Über den Kampf bei Tien Tfin 
am 14. Juli: 

„Als die Gitadelle genommen wurde, | 


Verbündeten.” 


dung zwiſchen Taku und Tien Zfin 


wurde heute beſchloſſen, daß der ältefte | t 
Offizier auf der Station die militärische | I 
Kontrolle über die Bahn Haben foll, 
bis fie den requlären Behörden über: 
liefert werden kann. 
miral wünfchte, daß fie fofort überge- | 








zer der verbündeten flotte, darunter 


men, und alle, die ſich einmuftern laſ- pen waren alle auf dem linfen Flügel 


fen, erhalten das Verſprechen, daß fie | thätig. 
etwa 8000, von denen 700 getötet oder 


verwundet wurden, am meilten Japa= 
neien. 


chineſiſche Geſandte erhielt heute mor— 
gen eine Chiffre-Depeſche vom amerika— 
niſchen Geſandten Conger. 
der Zeichenſprache des Staatsdeparte— 
ments abgefaßt und wurde durch den 
Tſung-li-Yamen und den Taotai in 
Shanghai übermittelt. 
etwa 50 Worte und ift in Englifch mit 
dem Namen „Songer“ unterzeichnet. 


„Unter beitändigem Gewehr: und Ge— 
vom Generalfonful Fowler in Tſchifu ihüßfeuer von 


erhalten, welche meldet, der Gouver— 9 
Gemegel verhindern.” 


Die Geſandtſchaften doch glaubt man, daß fie am 18. Juli 
von Peking abgejandt wurde. 


Staat3departement hat folgende Erklä- 
rung veröffentlicht: 


Staatödepartement eine kurze Depe 
che, in welcher es Nachricht vom Ge- 
fandten Conger in der Zeicheniprade 
des Staat3departements verlangte. Der 
Geſandte Wu unternahm e3, diefe De: 
peiche in die Hände des Geſandten Gon- 
ger zu liefern, wenn er nod am Leben 
fei. Dies ift ihm gelungen. 


eine Depeihe vom Generalfonjul in 
Shanghai, folgenden Inhalts: 


— Die hefinungsvolle Stimmung von | Depefche von Gonger vom 18. Juli er: 
geltern wurde heute noch erhöht durd | Halten hat.” 


Fowler in Tſchifu bezüglich der Sicher: | Gefandte Wu im Staatsdepartement 
mit einer Depeihe vom Taotai Sheng 
Obgleich Fowlers Information | vom 20. Juli. welche Wu um 84 Uhr 
aus derjelben Quelle kommt, wie die | morgens erhalten hatte und welche wie 


gouverneur der Provinz Shantung, jo | Ihrem Wunfche gemäß fende ich die Ant» 
mißt man jeinen Depeſchen doch größere | wort vom Tſung-li-Yamen, wie folgt: 


vor kurzem in jehr nahen Beziehungen |nat3 (11. Juli) erhalten. 
zum kaiferlihen Hofe in Peting ſtand, ſche des Staatsdepartements iſt dem 
infofern er Kommandeur der kaiſerli- Gefandten Conger eingehändigt wor: 
den. Anbei folgt die Antwort Congers 
an dad Staatödepartement.“ 
Gongers Antwort.) 


des Staatsdepartements abgefakt und 
wird von diefem als echt angefehen, da 


fielen 62 Gefüge in die Hände der unmöglich ift. 


Weiter heißt es in dem Bericht: |tenfetretär Long hat an Admiral Re: 
„Sine regelmäßige Eiſenbahnverbin- mey folgende Depeiche geiandt: 


wird am 18. Juli eröffnet werden. Es britiſchen Gefandtichaft in Peking un- 


gen.‘ 


Der britiſche Ad⸗ Conger im Staat3departement über- 
est war, wurde fie nad dem Weißen 


ben werde. Die Rufen haben die 
Bahn repariert und halten fie jegt 
beiegt. 

2ondon, 18. Juli. — Im Unter: 
baus verlas der PBarlamentsjetretär 
für das Auswärtige Amt, William 
St. John Broderid, die am 15. Juli 
in Tatu aufgegebene Depeihe von Ad— 
miral Seymour, welde den Bericht 
über die Einnahme der Mongolenftadt 
in Tien Tfin durch die verbündeten 
Truppen enthält. Dieſer Depeiche zu— 
folge fprengten die Japaneſen am 
Morgen des 14. Juli das Thor und 
drangen in die Stadt ein, während die 
übrigen folgten. 

Auf dem rechten Flügel erbeuteten 
die Ruflen eine Batterie am Ufer des 
Liu-Tai-Kanals, beftehend aus zwölf 
tleinen Geihügen. Die übrigen Trup- 


Es waren ihrer im ganzen 


Wafhington, 20. Juli. — Der 


Sie ilt in 


Sie enthält 


Die Depeiche lautet wie folgt: 
„An der britiihen Geſandtſchaft. 


binefiihen Truppen— 
Nur rafche Hilfe kann ein allgemeines 


Die Depeſche enthält fein Datum, 


Waſhington, 20. Juli. — Das 


„Am 11. dieies Monat3 ſandte das 


Heute 
norgen erhielt das Staatsdepartement 


„Der Gouverneur von Shantung 
eilt mir mit, daß er heute eine Chiffre- 


Wenige Minuten Ipäter erſchien der 


olgt lautet: 
„Ihre Depeiche wurde befördert und 


„Ihre Depeihe vom 15. dieſes Mo- 
Die Depe- 


(Folgt 


Diefe Antwort war in den Zeichen 


ine Fälſchung unter den Umſtände 


Waſhington, 20. Juli. — Flot- 


„Conger telegraphiert, daß er in der 


er Teuer ıft. Wenden Sie alle mög- 
ihen Mittel an, um ihm Hilfe zu brin- 


Sobald die Depeiche des Gefandten 


Haufe gebradt, um dem Präfidenten 


übermittelt zu werden. Da aber dei» 
fen Zug nicht am Morgen anhielt, 
fonnte man ihn nicht erreichen, bis er 
in Ganton eintraf. Seine Antunft 
erfolgte um 9% Uhr, und fünf Minu- 
ten fpäter war er im Beſitz der Depe- 
ice. 

London, 20. Juli. — Die Depe- 
Ihe des Gefandten Gonger an das 
Staatödepartement in Waſhing'on 
wird bier nicht als zu übermäßig opti 
miftiihen Anfichten berechtigend ange— 
ſehen, im Gegenteil wird fie allgemein 
als weiterer Täuſchungsverſuch der 
Chineſen betradhtet. Einige glauben, 
die Thatſache, daß die Depeiche fein 
Datum trägt, ſowie ihre Aehnlichteit 
mit Sir Robert Hart3 Depeiche vom 
24. Auni, ließen vermuten, daß fie 
ungefähr zur jelben Zeit abgejandt, 
aber von den Ghinefen abgefangen 
murde. 

Die Skeptiker werden in ihrem Ver— 
dacht beſtärkt durch die Thatſache, daß 
der franzöfiihe Minifter des Meußeren, 
Delcafie, Heute dur den chinefilchen 
Sefandten in Paris eine Depeiche er- 
bielt, die angeblich vom Kaiſer kommt, 
welder um Frankreichs Vermittlung 
mit den Mächten nachſucht, und die 
anſcheinend vom 19. Juli datiert ift, 
jedod nichts von den auswärtigen Ge= 
fandtihaften in Beting erwähnt. 

Die hinefiihe Geſandtſchaft in Lon— 
don iſt dur den Poit- und Telegra- 
phendirelter Sheng in Shanghai un- 
terrichtet worden, daß der Gouverneur 
von Shantung eine Depeihe vom Ges 
fandten Gonger zur Webermitteiung 
nah Walhington erhalten hat. 





Südafrika. 


London, 18. Juli. — Das 
Kriegsamt hat Folgende Depeſche von 
Lord Roberts erhalten: 

„Bretoria, 17. Juli. — Geitern 
machte der Feind einen entichlofjenen 
Angriff auf den linfen Flügel von 
Pole Garews Stellung, fowie auf un- 
jeren linten Flügel unter Hutton. Die 
bon den iriſchen Füfilieren und der ca= 
nadiihen berittenen Infanterie unter 
Dberftleutnant Alderfon eingenomme: 
nen Stellungen wurden auf das tap- 
ferfte verteidigt. Der Feind machte 
wiederholte Verſuche, die Stellungen 
zu nehmen und fam ſehr nahe an Die 
Füſiliere heran, die er aufforderte, fich 
zu ergeben. Der Feind erlitt ſchwere 
Rerlufte. Er hatte 15 Tote und 50 
Vermwundete und 4 murden gefangen 
genommen. Die Briten verloren 7 
Mann an Toten, darunter die cana= 
diihen Leutnants Borden und Bird, 
30 Berwundele und 21 Vermißte. 

Yan Hamiltons Kolonne rüdte geſ— 
tern ohne Widerjtand bis Waterval 
vor und heute bis Homans Kraal. 

&s gelang 1500 Buren, nebit fünf 
Geſchützen, durd) den von Hunters und 
Rundles Divifion gebildeten Cordon 
zwiichen Bethlehem und Fidsburg zu 
breden. Sie marjdierten auf Lindley 
zu, verfolgt von Paget3 und Broad- 
woods Brigaden.“ 

Lord Roberts zollt in einer heutigen 
Depeihe den Leutnants Borden und 
Bird, die als getötet gemeldet find, 
hohes Lob wegen ihrer Tapferkeit. 





San Francisco, 19. Juli. — 
Die Batterien des 3. Artillerie-Regi- 
ments, welche am 17. Befehl erhielten, 
fih im Prefivio zu jammeln, werden 
dajelbft Lager beziehen und die Offi- 
jiere haben Inſtruktionen erhalten, 
alles für eine plögliche Abreife nad 
China in Bereitihaft zu halten. Es 
werden den Leuten leider geliefert, 
die ſowohl in China wie auf den Phi- 
lippinen benugt werden können. 

Aus Wafhington find Weifungen 
eingetroffen für die fofortige Einrich— 





tung don Lagern für 6000 Mann. 





Jeden Tag treffen aus allen Zeilen 
des Landes Rekruten ein, die fo ſchnell 
mie möglid mit Patronen und anderen 
Ausräftungsartiteln verfehen werden. 

Mit der Ladung des großen Trans- 
portidhiffes „Strathgyle“ wurde heute 
begonnen. Das Fahrzeug wird Heu, 
Getreide und Pferde einnehmen. Die 
„Aztec“ wird 462 Pferde aufnehmen. 
Die Hamburger Linie hat einen Kon— 
tratt für die Beförderung von 5000 
Pferden, die bier für Deutichland ge— 
fauft wurden, doc ift es der Geiell- 
ſchaft bis jetzt noch nicht gelungen, 
Schiffe zu mieten. 

Die Dampfer „City of Bara“, „City 
of Sydney“ und „Golon“ der Bacific 
Mail Eo. find von dem Verkehr mit 
Gentralamerita zurüdgezogen worden. 
Man glaubt, daß alle die Schiffe Trup— 
pen nad China oder Manila bringen 
werden. Auch mit der Ausrüftung der 
„gealandia“ für eine längere Seereife 
ift begonnen worden. Die „Senator“ 
un) „City of Pueblo“ kommen .vom 
Puget Sund hierher, und es fieht jegt 
jo aus, als ob die Ver. Staaten inner: 
halb 14 Tagen 10,000 Mann unter» 
wegs haben werden. 

Die Transportidiffe „Hancod” und 
„Meade” werden in größter Eile her— 
gerichtet und fobald die Truppen hier 
find, werden beide Schiffe abfahren. 
Dies wird etwa am 29. fein, und die 
jest gemieteten Schiffe werden ihnen jo 
raſch wie möglich folgen. 

Dad Quartiermeifter » Departement 
bat Kontrafte vergeben für die Liefe— 
rung von 242 Feld-Kochöfen, die in 
drei Wochen abgeliefert werden müſſen. 
Diele Defen find jo gebaut, daß alles 
Kohgeihirr während des Transports 
darin untergebracht werden fann. Die 
Zahl der beftellten Defen wird genü- 
gen, um eine Armee von 25,000 Dann 
zu verforgen. 

Mehrere der großen Grocery- Firmen 
diejer Stadt haben Aufträge für fofor- 
tige Lieferung riefiger Mengen Lebens— 
mittel an das Verproviantierungs- De- 
partement. 


Wafhington, D. C., 19. Juli. 
— Das Wichtigſte, was in der heute 
abgehaltenen Kabinettsſitzung betreffs 
der Lage in China vorgekommen iſt, 
war die Ernennung des früheren Ge— 
ſandtſchaftsſekretärs und vierten Hilfs— 
ſtaatsſekretars W. W. Rockhill als Spe— 
zialkommiſſär für China, um die dor— 
tige Lage zu unterſuchen und darüber 
an die hieſige Regierung zu berichten. 
Es wird ſeine Aufgabe ſein, zu beſtim— 
men, in welchem Umfange die chineſi— 
ſche Regierung für die gegenwärtigen 
Unruhen verantwortlich iſt und der 
Adminiſtration außerdem Thatſachen 
zu liefern, auf Grund deren die Ver. 
Staaten ihre Anſprüche auf Entſchädi— 
gung von China bafieren fünnen. Er 
ift für die Miffion vortrefflich geeignet, 
da er mehrere Jahre als Sekretär der 
amerifaniichen Geſandtſchaft in Peking 
fungiert bat. Außerdem fpriht und 
Ichreibt er das Chineſiſche fließend. Die 
Regierung erwartet bald autbentiiche 
Nachrichten aus Peking und fomohl der 
Präfident wie au feine Berater kön— 
nen ed faum begreifen, warum nicht 
längſt abſolut verläßlihe Nahrichten 
bon dort vorliegen. In Abmejenheit 
weiterer Nachrichten befaßte ſich das 
Rabinett mit einer großen Anzahl Fra— 
gen, die möglicherweiſe auftauchen kön— 
nen. Allgemeine Billigung fand die 
Erhebung des Generals Chaffee zum 
Range eines Generalmajors dur den 
Präfidenten, wodurd er mit den kom— 
mandierenden Offizieren der Truppen 
der anderen Mächte auf eine Stufe ge— 
ftellt wird. Die dem Generalmajor 
Chaffee zu erteilenden Inſtruktionen 
wurden gründlich erwogen und fchließ- 
lid) wurde eine Kabeldepeſche aufgeiegt, 
die ihn bei feiner Ankunft in Nagafati 
erreihen wird. Die Inſtruktionen find 
ſowohl diplomatifcher wie militärifcher 
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Art und ſtimmen, wie aus guter Quelle 
verlautet, mit der bereits in den Erklä— 
rungen de3 Staatödepartements enthal- 
tenen Politik überein. Der Rang eines 
Generalmajors für den Befehlshaber 
der hinefilhen Expedition wird die An— 
wejenheit von zwei oder vielleicht drei 
Brigade-Generalen in China notwen- 
dig machen. Dieje werden, aller Wahr- 
fcheinlichfeit nad, aus den Offizieren 
diejes Ranges, die jest in den Philip- 
pinen find, ausgewählt werden, doch 
wird General Chaffee in der Auswahl 
feines Stabes foviel wie möglich freie 
Hand gelaſſen werden. 

Nah der Kabinettsfigung nahmen 
die Minifter auf Einladung des Prä- 
fidenten an einem Qundeon teil. 

Kriegsminifter Root und General 
Leonard Wood, der ebenfalls an dem 
Luncheon teilnahm, verblieben bis fat 
um 4 Uhr mit dem Präfidenten im 
Weißen Hauje. General Wood jagte, 
al3 er das Weiße Haus verließ, er 
würde am Samstag nad Havana zu: 
rüdreifen. 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 








China. 

Waſhington, 22. Juli. — Präſident 
MekKinley hat einen direkten Appell von 
der chinefischen Faijerlichen Regierung er- 
halten, derjelben behilflich zu jein, jie aus 
der jchwierigen und gefährlichen Stellung 
zu befreien, in welche fie durch den Auf- 
ftand der Borer und die darauf folgende 
feindjelige Haltung der Großmächte gera- 
ten ift. Obgleich der genaue Wortlaut des 
vom Raijer von China an Frankreich ge- 
richteten Appell3, wie er in den gejtrigen 
Kabeldepejchen jkizziert wurde, hier nicht 
befannt geworden ift, jo glaubt man doch, 
daß die Adrefje an den Bräfidenten jener 
Mitteilung ähnlich ift. In unjerem Falle 
wurde die Mitteilung dem Staat3departe- 
ment durch den chinefiichen Gejandten Wu 
gemacht. Bis jegt ift noch feine endgül- 
tige Antwort erfolgt. Die franzöfijche 
Regierung antwortete jofort, doch jene 
Ermwiderung paßt nicht für und. Die Re- 
gierung \der Ber. Staaten geht bei der 
Behandlung des Falles in gewiſſenhafter 
Weile auf Grund einer ganz andern 
Politik vor. Unglüclicherweije fteht un- 
jere Regierung in dieſer Beziehung allein 
da; nichtsdejtomweniger iſt fie überzeugt, 
dat ihr Plan der bejte ift, und fie wird 
durch die tröftliche Gewißheit beftärkt, daß 
gegenwärtig alle europäiichen Regierun- 
gen jtilljichweigend zugegeben haben, daß 
von Anfang an ein Fehler begangen 
wurde, indem man nicht dem vernünfti- 
gen Rate des amerikanijchen Flottenfom- 
mandeurs in Taku folgte. Der Punkt, 
in welchem das Staat3departement und 
die europäijchen Regierungen nicht über- 
einjtimmen, ift der, daß die leßteren von 
der Anjicht ausgehen, daß alle ausländi- 
jchen Gejandten, Miffionare und Schuß- 
truppen in Peking getötet find, und daß 
fie die chinefiiche Regierung von biejer 
Grundlage aus behandeln, wobei fie eine 
feindjelige Haltung annehmen, welche die 
legte Gelegenheit vernichten muß, jich den 
Reit von freundichaftlicher Gefinnung, der 
noch bei den einflußreichen chinejtichen 
Vizekönigen und der kaiſerlichen Negie- 
rung vorhanden ift, zu nuße zu machen. 
So legt die Antwort Frankreichs, wie jie 
in den gejtern von Herrn Delcajje geitell- 
ten vier Bedingungen enthalten ift, der 
faijerlichen Regierung in ihrer gegenwär— 
tigen Bedrängnis eine unmögliche Auf- 
gabe auf und zwingt jie, jich mit den Bo- 
zern und Prinz Tuans Partei zu verglei- 
chen. 

Auf der anderen Eeite ift unjere Regie- 
rung, obgleich fie für die Wahrheit der 
Nachrichten von der chinefiichen Regierung 
bezüglich der Sicherheit der auswärtigen 
Gejandten nicht einfteht, bereit, jie einjt- 
weilen als bare Münze anzunehmen, 
ohne inzwijchen in ihren Bemühungen 
nachzulafjen, Herrn Conger, wenn möglich 
mit Anwendung von Militärgewalt, zu 
erreichen, Das Staatsdepartement macht 
geltend, daß es jich durch die Befolgung 
diejer Politit zwei Chancen ſtatt einer ji- 
chert. Sie mag Herrn Conger mit Hilfe 
von Truppen erreichen und zugleich jeine 
Befreiung durch die Beihilfe einiger der 
einflußreichen chinefijchen Beamten durch- 
jegen, was die Mächte jchwerlich für ihre 
Vertreter durch Befolgung ihrer jegigen 
Politik erreichen werben. E83 mag auch 
erwähnt werden, daß die Regierung ber 


Ber. Staaten auf feinen Teil ihrer An- 
fprüche auf Entichädigung und Genugthu- 
ung bei der jchließlichen Abrechnung Ver⸗ 
zicht leiftet. Ihre Stellung in diejer 
Beziehung wird, wie fie annimmt, nicht 
durch ihre weiteren Bemühungen, die 
freundichaftlichen Gefinnungen der chine- 
fiichen Beamten auszubeuten, beeinträch- 
tigt werden. ' 

Eine beflagendwerte Wirkung der Stel- 
lungnahme der europäiichen Regierungen 
in diefem Punkte ift nach Anficht unjerer 
Regierung das Aufgeben der bee, daß 
Grund zu bejonderer Eile, und jelbit zur 
Uebernehmung großer Nilitos bei dem 
Verſuch, mit der internationalen Entjaß- 
tolonne Peking zu erreichen, vorhanden iſt. 
Allerdings zeigen die neueſten Nachrich 
ten aus Tafu an, dab, während die aus— 
ländiichen Befehlshaber unjprünglich der 
Anficht waren, daß die Erpedition nicht 
vor dem 15. Auguft aufbrechen fünne, jie 
e3 jet für möglich halten, etwa am eriten 
Auguſt mit dem Bormarjch zu beginnen. 
Allein die Hiefigen militäriichen Sachver- 
ftändigen, welche diejenigen Berichte von 
Tien Tjin, welche irgendwie glaubwürdig 
find, genau geprüft haben, jind überzeugt, 
daß ſchon jet der Weg nach Peking offen 
ift und daß der Marjch mit den jet am 
Pei-Ho vorhandenen Truppen begonnen 
werden jollte, während es den Wächten 
überlajjen wird, Verſtärkungen zur Wie- 
dereröffnung der Operationsbaſis zu ſchik— 
fen, im Falle die erjte Expedition abge- 
jchnitten werden jollte. Nach den neuejten 
amtlichen Berichten ift die Umgebung von 
Tien Tſin von feindlichen Chinejen ent- 
blößt. Der Kern der chineſiſchen Armee 
in jener Gegend ift bei Tien Tſin geichla- 
gen, und nach Anjicht der Sachverjtändi- 
gen tft ihre Macht derart gebrochen, daß 
jene Armee niemal3 wieder zeitig genug 
reorganijiert werden kann, um energijchen 
Widerjtand zu leiften. Somit jei die Beit 
zu einem fühnen Generalsjtreich gefom- 
men, wie 3. B. Gen. Frenchs Ritt nach 
Kimberley einer war. 

Ein weiterer Beweis amtlichen Charaf- 
ter3 für den Irrtum, den die auswärtigen 
Befehlshaber machten, indem fie die Forts 
von Tafu angriffen, ijt in einer jveben im 
Staatsdepartement eingetroffenen Mit- 
teilung des amerifanijchen Konſuls Fow— 
ler in Tſchifu enthalten. Er hat ein kai— 
ſerliches Edikt übermittelt, welches ihm 
per Telegraph durch den chineſiſchen Gou— 
verneur von Shantung, Yuan Shih-Kai in 
der Hauptjtadt Tjie-Nan, zugeftellt wurde. 
Es wurde am 17. Juli erlafjen und bezieht 
fich auf die jegigen YFeindjeligfeiten zwi— 
ichen China und den auswärtigen Mäch- 
ten. Die das Edikt enthaltende Depeiche 
traf im Staat3departement in einer ſo 
veriworrenen Fafjung ein, daß man nur 
annähernd den Sinn wiedergeben kann. 

Im Anfang jagt das Edikt, wie es scheint, 
daß der faijerliche Hof angeſichts der zwi— 
chen den Chriſten und der übrigen Bevöl- 
ferung bejtehenden Unruhen und der jpä- 
teren Einnahme der Foıt3 von Tafu, wo— 
durch das Militär zu den Waffen gerufen 
wurde, großes Gewicht auf jeine interna- 
fen Beziehungen lege. Deshalb Hätten 
die Mandichu-Generale, Vizefünige und 
Soverneure Befehlerhalten, zu ermitteln, 
ob die in den offenen Häfen anſäſſigen 
Kaufleute und Miifionare der verjchiedenen 
Nationen beichügt jind, und es wird be- 
hauptet, daß den Präfekten und Magi— 
ſtratsbeamten wiederholt Faijerliche Be- 
fehle zugegangen jeien, die Geſandtſchaften 
zu beichügen, ebenjo jeien die Provinzial- 
behörden angemwiejen worden, die Miſſio— 
nare zu jchügen. Obwohl die Feindjelig- 
feiten noch nicht aufgehört haben, wer— 
den die chinefiichen Beamten angemwiejen, 
den Naufleuten und anderen Bertie 
tern der verjchiedenen Nationen den 
ihnen durch Verträge gemährleiiteten 
Schuß zu verleihen. Das Edikt nimmt 
Bezug auf die im vergangenen Monat er- 
folgte Ermordung des japanischen Kanz— 
ler3 GSugiyama, die als empörend be- 
zeichnet wird. In gleicher Weije wird der 
Ermordung des deutjchen Gejandten Er- 
wähnung gethan, und das Edikt jagt, daß 
jtrenge Weifungen erlafjen werden mwür- 
den, den Mörder zu ergreifen, der nach 
Beendigung der jegigen Feindjeligfeiten 
jtreng bejtiaft werden muß, ebenjo alle 
diejenigen, welche ohne Urjache Ausländer 
und Miſſionare ermordet oder ihr Eigen- 
tum weggenommen haben. Die Ausdrucks⸗ 
weije des Edifts, wie es von Herrn Fow—⸗ 
ler wiedergegeben wird, iſt in dieſem 
Punkte jehr unflar, doch jcheint es dieje- 
nigen von der Beitrafung auszujchließen, 
welche Ausländer töteten, die „jich in dem 
Kriege beteiligten.” Der Gouverneur von 
Peking und der Vizekönig von Chi-Li wer- 
den beauftragt, jeden Fall von Unrecht zu 
unterjuchen und in angemejjener Weije zu 
erledigen. Das Edilt jagt, daß neuerdings 





Uebelthäter Aufruhr angeitiftet und gute 


Unterthanen ermordet hätten, was ficher- 
lich eine beklagenswerte Sache jei. Alle 
Vizekönige, Gouverneure und hohen mili- 
tärifchen Beamten erhalten Befehl, alle 
Einzelheiten über Ausfchreitungen von 
Chinejen zu ermitteln und die nötigen 
Schritte zu thun, um die Unruhen zu un 
terdrüden. 

Abgeiehen von der Bezugnahme auf bie 
Beiegung der Fort? von Taku als eine der 
Urjachen des Aufruhrs, ift bemerfensmwert, 
daß dem Edikt der augenfcheinliche Wunſch 
der kaiſerlichen Regierung von China zu 
Grunde liegt, nicht nur die Ausländer zu 
bejchügen, jondern auch für den von ihnen 
erlittenen Schaden Genugthuung zu ge- 
ben. Im übrigen ift das Edikt in der 
Hauptfache eine Zujammenjtellung von 
Schlußfolgerungen, und ericheint als ein 
Verjuch, den Kurs der faijerlichen Regie- 
rung zu ertlären. Als jolches kann es 
einjtweilen beijeite gelegt werden, um bei 
der endgültigen Abrechnung in Erwägung 
gezogen zu werden, und jo wird auch das 
Staats: departement verfahren. 

Die Regierung ift entichlojjen, fich von 
irgend einer Bewegung fern zu Halten, 
welche jie unnötigermweije in chinejische An- 
gelegenheiten verwideln würde. Sie muß 
fich natürlich dem Verſuch der anderen 
Mächte, nach Peking zu gelangen, anjchlie- 
Ben, doch folgt daraus nicht, daß fie an 
irgend welchen Spekulationen oder Strei« 
tereien über die Zukunft Chinas teil- 
nimmt, nachdem ihre Bürger in Sicher- 
heit gebracht find. Es ift die Abſicht der 
Negierung, unjere Truppen zurückzuzie— 
ben, nachdem die Amerikaner in Peking 
befreit iind, und fich nur um die Wahrung 
folcher Privilegien zu befümmern, die fie 
mit vollem Recht für die Amerikaner bean- 
ſpruchen fann. 

Sekretär Long erhielt heute eine kurze 
Depejche vom Contre-Admiral Kempif in 
Taku, der meldet, daf die „Newark“ fich 
nach Nagaſaki begebe, um eingedodt und 
gereinigt zu werden. Obgleich er e3 nicht 
jagt, nimmt man an, daß er jelbit mit- 
geht, da die „Newark“ jein Flaggichiff ift. 

Heute gingen fünfhundert Marinejolda- 
ten von bier direft nach China ab. Sie 
werden per Ertrazug nach San Franeis— 
co befördert, wo fie in einem Transport— 
jchiff eingejchifft werden. Dies ift Die 
größte Zahl von Marinetruppen, die je- 
mals nach dem Dften abgejandt wurde, 
und die Abreije war injofern bemerfens- 
wert, als General Heymwood, der Beiehl3- 
baber der Marinetruppen, und eine voll- 
jftändige Marinefapelle zugegen waren. 
Die Abteilung fteht unter dem Kommando 
von Major Dicken?. 


Shanghai, 21. Zuli. — Li Hung 
Tſchang, der bier heute auf dem Dampfer 
„Anping“ von Hongkong eintraf, wurde 
fühl empfangen. Die einheimijchen Be- 
amten ſchickten eine Esforte von 300 be- 
waffneten Truppen, doch da der franzü- 
ſiſche Konful dagegen Einwand erhob, daß 
jie durch die franzöfiiche Niederlafjung 
marjchierten, wurden fie zurücdgezogen, 
und Li landete unter dem Schuß von 
zwölf franzöfiichen Poliziſten. Sobald 
er da3 franzöſiſche Gebiet paifiert hatte, 
wurde er der Polizei der fosmopolita- 
nijchen Niederlafjungen übergeben, die 
ihn nach jeiner Wohnung geleitete. 

Da die „Anping“ Kriegsmaterial an 
Bord Hatte, jo war jeine Einfahrt in den 
Hafen eine Verlegung der Hafen-Regula- 
tionen, und jiewurde gezwungen, jich über 
die Hafengrenze zurüdzuziehen. 

Die Konjuln haben bejchlofjien, Li Hung 
Tichang feinen amtlichen Bejuch zu ma- 
chen. 

St. Petersburg, 22. Juli. — Ein 
heute erlajjener kaiſerlicher Ukas ordnet 
an, daß über die Militärdijtrifte von Si- 
birien, Turfeftan und Semiretſchinsk der 
Belagerungszuftand erklärt, und daß alle 
Reſerviſten in diejen Dijtrikten eingezogen 
werden. 


Yokohama, 22. Juli. — Die Regie- 
rung von Korea fährt fort, Truppen an 
die Grenze zu ſchicken und es hat bereits 
einen Zujammenjtoß mit den die Grenze 
überjchreitenden Chinejen jtattgefunden. 

Die japanischen Zeitungen jprechen ihre 
Sympathie mit dem unglüdlichen Kaijer 
von China aus, erklären jedoch einjtimmig 
und mit Nachdrud, daß ein Bündnis zwi- 
ichen China und Japan unmöglich ift. 


Hongkong, 22. Juli. — Die zweite 
indijche Brigade hat Befehl erhalten, hier 
zu bleiben. 

Das britiiche Schlachtſchiff „Goliath“ 
und zwei indiſche Transportſchiffe mit 
Truppen find vor Hongkong eingetroffen. 


Berlin, 22. Juli. — Der beutjche Kon- 
ſul von Swatau telegraphiert unterm 21. 
Juli, daß jämtliche deutiche Miſſionare 
aus dem Innern ber Provinz Kwang Tung 





wohlbehalten dort eingetroffen find. 


Staat Ohio, Stadt Ban) 
Lucas County, ss. 


Frank J. Cheney beichwört, daß erder 
ältere Partner der Firma F. J. Cheney 
& Co. iſt, welche Geſchäfte in der Stadt 
Toledo, in obengenanntem County und 
Staate thut, und daß beſagte Firma die 
Summe von einhundert Dollar 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hall’s Ka— 
tarrh Kur nicht geheilt werden kann. 
Frank J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und un— 
terſchrieben in meiner Gegen⸗ 
wart am 6. September U. D. 


f — — 
Siegel 
— — 


1886. 

A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirkt direkt auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Syj- 
tems. Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe kom— 
men. 

F. J. Cheney & Eo., Toledo, D. 

RES” Verkauft von allen Apothekern, 7öc. 

Hall’3 Familien Pillen find die beiten. 








Paris, 22. Zuli. — Der Berliner Kor- 
rejpondent der „Times“ jagt: 

„E83 wird in Berlin behauptet, daß der 
Kaiſer von China dem Kaijer Wilhelm eine 
Depeche geſchickt Hat, in welcher ex die 
Ermordung des Baron? von Setteler 
durch die Rebellen beklagt und erklärt, dab 
die Mörder mit Eifer gejucht und beitraft 
werden würden. Er giebt ferner der Hoff- 
nung Ausdrud, daß die Beziehungen 
Chinas zu Deutjchland durch diejen Vor— 
fall nicht beeinträchtigt werden mögen. 


Waſhington, D. E, 3. Juli. — 
Der Präfident hat den Appell der chineji- 
ichen Regierung, der ihm durch den Ge- 
fandten Wu übermittelt wurde, erhört 
und jeine Bereitjchaft ausgejprochen, zwi— 
ichen der faijerlichen Regierung und den 
Mächten zu vermitteln, jedoch nur unter 
Bedingungen, welche zuvor von der chine- 
fiichen Regierung erfüllt werden müjjen. 


Bhilippinen. 


Manila, 22. Juli. — Laut amtlicher 
Ankündigung find legte Woche 200 Inſur— 
genten getötet worden und 130 haben fich 
ergeben oder wurden gefangen genom« 
men, Einhundert Gewehre wurden erbeu- 
tet. Es wurden zwölf Amerilaner getötet 
und elf verwundet. Darin find*die Ver- 
luſte von Oberſt William E. Birkheimers 
Gefecht mit einer Abteilung vom 28. Frei- 
willigen-$nfanterieregimente, welche 200 
Injurgenten-Scharfichügen, die vier Mei- 
len öftlich von Taal verichangt waren, an— 
griff und 38 derjelben tötete, mit einbe- 
griffen. 

Eine Abteilung des Signalforps geriet 
beim Reparieren von Telegraphendräh- 
ten zweimal in einen Hinterhalt. 

Captain Charles D. Roberts vom 35. 
Freiwilligen-Infanterieregimente, der von 
den Filipinos im legten Mai gefangen ge- 
nommen wurde, ift auf Barole hier ange- 
fommen. Er will nicht in die Gefangen- 
ichaft zurückkehren. 

Senor Buencamino ſchickte am leßten 
Donnerstag an Aguinaldo durch Ber- 
mittelung von dejjen Mutter die am 21. 
Juni Hier von der Verſammlung re- 
präjentativer Filipinos angenommenen 
Amnejtierejolutionen nebjt General Mac 
Arthurs Antwort auf diejelben und an« 
dere auf die Wiederherjtellung des Frie- 
dens bHinzielende Dokumente. Es ver- 
lautet, daß Aguinaldo jeine Berater zu- 
jammenberufen wird und daß binnen vier 
Wochen eine Erwiderung erwartet werden 
dürfte. 

Hiefige Filipinos geben am nächjten 
Samstag zur Feier von Präſident Me- 
Kinleys Amneitieerlaß ein Bantett. 


Südafrifa. 


London, 22. Juli. — Das Kriegsamt 
hat von Lord Roberts folgende Depejche 
erhalten: 

Pretoria, 22. Juli. Die Buren machten 
geftern einen entjichlojienen Angriff, um 
einen Boiten Rail Head, dreizehn Meilen 
öftlich von Heidelberg, zu vernichten, den 
fie mit drei Gejchügen und einem „Pom— 
pon“ angriffen und umzingelten. Gie 
wurden jedoch nach einem higigen Gefecht 
zurückgeſchlagen, bevor die von Heidel- 
berg requirierten Verſtärkungen eintra= 
fen.“ 





Wirfliher Imperialismus. Man 
hört heutzutage jo viel über Jmperialis- 
mu3. Was die Tagesprejje darüber jagt, 
überlajjen wir dem lirteil des Lejers. So 
viel jteht jedoch feit, daß wirklicher Im— 
perialismus durch Forni’3 Alpenkräuter 
Blutbeleber veriinnbildlicht wird. Dieſes 
Mittel hat eine Welt erobert. E3 hat Fuß 
gefaßt wo der brave Boer ben Kampf um 
jeine Unabhängigkeit fämpft, es fand eine 


Das altmodiſche 
Haarlem Del.... 


Das einzige echte und altmodiihe Haarlem Del 
ſolches wie es unjere Väter und Vorväter braudten 
direkt importiert von C. de Koning Tilly, von Haar- 
tem, Holland, dur Geo. ©. Stetetee, Agent. Brau- 
hen Sie nicht das gefälichte, da es gefährlich tft für 
Ihre Gefundbeit. gragt Apotheker nad Haarlem Del 
importiert dur Geo. ©. Stefetee. u. Flaſche ver- 
kauft durch den Unterzeichneten, trägt deflen Namen 
—— auf den äußeren Umſchlag im Zeichen des 
pothefer Wörjerd mit roter Tinte. Schickt 36c in 
BVoftftempeln für eine, oder 81.00 für fünf Flaſchen. 
Kauft feine andere Sorte. 
Schickt direft an 


GEORGE 6. STEKETEE. 


GRAND RAPIDS, - MICH. 








Schweiz, es fahte Wurzel inmitten der 
Theegärten Chinas und darf mit Kaijer 
Karl V. jagen, daß in jeinem Reiche die 
Sonne nie untergehe. Druggiften führen 
dieje Medizin nicht. Alpenkräuter Blut- 
belfeber wird nur von regelmäßigen Lo— 
fal-Agenten verkauft. Wenn nicht auf dem 
Plage zu Haben; jchreibt an Dr. Beter 
Fahrney, Chicago, SI. 





Nebrasfa. 
Henderjon, den 1. Mai 1900. Allen 
Augenleidenden jei hiermit zu wiſſen ge- 
than, was Dr. G. Milbrandt3 Augen-Arz- 
nei mir geholfen hat. Sch Hatte 4 Jahre 
jtet3 jchlimme Augen und bei mehreren 
Aerzten vergeblich Heilung gejucht. Zus 
legt wurde ich jo blind, daß ich nicht jehen 
fonnte, wann e8 Tag wurde. Dann ent» 
ichlofjen wir uns, uns an Dr. Milbrandt 
zu wenden. Nach jechsmonatlicher Be- 
handlung jind meine Augen jeßt ganz ge 
heilt. Ich kann jegt jo gut jehen wie frü— 
ber und Habe feine Schmerzen mehr. 
Wünjcht jemand näheren Aufichluß, der 
wende fich an Frau Katharina Hiebner, 
Henderjon, York Co., Nebraska. 


Zeugnis. 





Sch Hatte viele Jahre lang ſchlimme 
Augen von eingewachjenen Haaren und 
bon Granulation. AZuzeiten konnte ich 
nicht8 mehr jehen’ und mein Bujtand 
wurde immer jchlechter und ich hatte feine 
Hoffnung mehr, mein Augenlicht je wieder 
zu erlangen. Da fam Dr. Enk von 
Hillsboro, Kanſas, in unjere Ge- 
gend. Er unterjuchte meine Augen jorg- 
fältig und veriprach, mit Gottes Hilfe 
meine Augen wieder gejund zu machen. 
Darauf unterwarf ich mich einer Opera- 
tion. Als ich nach derielben noch kurze 
Beit in des Doktors Behandlung gemejen 
war, durfte ich mich, dem Herrn jei Dant, 
wieder de3 Lebens freuen, denn meine Au- 
gen jind ganz wiederhergeftellt. 

Frau WU. Rogalsty, 
Shelly, Oklahoma. 





13.50 für die Nundreife nad 
Denver, Colorado Springs 
und Pueblo, 
über die Chicano, Union Bacific und 
North-Weſtern Linie, am 19. und 20. 
uni, 3., 9. und 17. Juli, 1., 7. und 21. 
Auguft, gültig zur Rückreiſe bis zum 31. 
Oktober. Außerdem offeriert die Bahn 
an den genannten Tagen billige Fahrten 
nach Glenwood Springs, Ogden, Salt 
Lake City, Hot Springs und Deadwood, 
©. Dakota. Schnellite Beförderung und 
reelle Bedienung. Alle Eijenbahnagen- 
ten verfaufen Tickets über die Chicago 
und North » Weitern Linie. Um nähere 

Auskunft wende man fich an 
A.H. WAGGENER, 
22 Fifth Ave,, Chicago, Ill. 





Eine sehr ſchöne 
und bequeme 8 
Lehrer-Bibel 
Enthält außer 
dem Alten und 
Neuen Teſtament 
eine Anzahl Ab- 
bandlungen 
über: 
Wie jollen 
wir die Bibel 
jtudieren ? 
Die Anipiration $ 
der Heiligen 
Schrift. 
Grundſprachen der Heiligen Schrift. 
Jüdiſche Feſte. 
Die Stiftshütte und der Tempel. 
Zeitrechnung des Alten Teſtaments. 
Evangelienharmonien. 
Bibliſche Länder- und Völkerkunde. 





Kontordanz. 
Siebzehn kolorierte Landkarten. 
u. j. w., u. j. 


ſ. w. 
Dieſe Bibel iſt jchön in Leder gebunden, 
mit Randllappen (Divinity Circuit), hat 
jehr deutlichen Drud und ijt befannt ala 
„Ro. 1213“. 
Preis, ohne Daumenregiiter, 


I... — 83.00 
Preis, mit Daumenregiiter, 
ER 83.50 


Man jende alle Beitellungen an die 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 








Heimat in den jchneegefrönten Bergen der 


Elkhart, Ind. 








8 
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Alennonitiſche Rundſchau. 






25. Juli 1900. 








Ruſſell Baſpenzieher und 
Drahtſpleiße. 
(Knaeifzange.) 
Sechs ſtählerne Werkzeuge an einem 
Stück, wiegt 1 Pfund und kann 


bequem in ber Hüftentafche 
getragen werben. 





Ein neues Buch! 
Buandgeichnungen 


zu den 


Mn des Heuen 
Teſtamenls. 


Bon C. H. Wedel, 
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Die obige Abbildung zeigt einige der 
Borteile diejes nüßlichen Werfzeuges, mit 
mwelchen es bei der Drabtzaunarbeit ver- 
wendet werden fann, doch kann es auch 
ein „Haushalt3-Artifel” genannt werden, 
da jedermann, ber es gebraucht hat, jagt: 
„Kann nicht ohne dasjelbe fertig werden, 
weder beim Hauſe, noch in der Scheune, 
noch auf der Farm.“ Es ift wohl befannt, 
daß die meijten Zäune in dieſem ſowohl 
al3 im Auslande aus Draht gemacht find 
und mittels Zaun-Haſpen (staples) 
an den Pfoſten befeftigt werden. 

Um den Zaun zu entfernen oder auszu— 
bejiern, ift e8 notwendig, die Hajpen 
herauszuziehen, wozu bis jet alte Aexte, 
Meißel, Beile, Hämmer und verichiedene 
andere Werkzeuge angewandt wurden, 
von denen keins zmweckdienlich ift, und es 
war deshalb ftet3 eine ermüdende und ge- 
fürchtete Arbeit, welche gewöhnlich zer- 
riffene Drähte, ruinierte Werkzeuge und 
wunde Hände zur Folge hatte. Aus die. 
ſem Grunde wird die Arbeit von einer 
Beit zur andern verjchoben und der Zaun 
in einem ichlechten Zuſtand gelajien. 

Dieſer Hajpenzieher, mit feinen verjchie- 
denen andern nüßlichen Vorrichtungen, 
wurde jpeziell zu dem Zwecke gemacht, 
Hajpen au2zuziehen, Dräbte 
zu jchneiden, Drähte zu ſplei— 
Ben (zwei Enden miteinander zu verbin- 
den) und Hajpen einzutreiben, ja, 
man fann fajt alle Arbeit damit thun, 
die bei der Errichtung, Entfernung oder 
Ausbeflerung von Dradtzäunen vorkommt, 
und man erjpart den Preis desjelben in 
einem Tage. Es macht das Auszie— 
ben der Hajpen jo leicht wie das Eintrei- 
ben berjelben. Dies Werkzeug ift aus gu«- 
tem Stahl! gemadht und garan-« 
tiert, irgend eine Probe in der Arbeit 
zu beftehen, zu welcher es beftimmt ift. 
Es ift das einzige Werkzeug auf 
dem Markte, das die Arbeit zufriedenitel- 
end thut. 

Gebraudhsanmeijung. 

Um eine Haſpe aus;uziehen, faſſe man 
diejelbe an einer der Zinken, entweder 
ober- oder unterhalb des Drahtes, aber 
niemal3 vor demjelben. Dann drüde man 
die Schenkel der Zange feft zuſammen, 
während man fie zu gleicher Beit ein me» 
nig auf- und abwärts bewegt, bis bie 
Binte der Hafpe ganz in dem Einjchnitt 
der Zange ift. Dann drücke man die Zange 
abwärts, wenn man die untere, und auf- 
mwärts, wenn man die obere Binfe der 
Haſpe erfaßt hat, aber niemals gegen den 
Draht, da fie in diejer Weije ihren Zweck 
verfehlen würde. 

Zur Spleißung bringt man beide 
Enden ber Drähte vier bis jech® Zoll über- 
einander, dann faßt man fie wie auf dem 
Bilde zu jehen und windet die lofen Enden 
um ben Hauptdraht auf beiden Seiten der 
Bange, und man bat bie befte und ſtärkſte 
Verknüpfung, die gemacht werden Tann. 

Zur Anwendung ber Hämmer, ber 
Kneifzange oder des Drahtſchneiders find 
feine Anmweifungen notwendig. 

Der Preis diefer Zange ift $1.25 und 
mwirb portofrei aberall Hin verjandt. 

Alle Beftellungen adrefjiere man an 

Homs & FARM SUPPLY Co,, 

ELKHART, InD, 





Send for catalogue 


452 W. Water Street, 


Auslandes gegen Empfang des angegebe- 
nen Preijes : 


a 3 ae Fremdwörter 


Hoffmanns praktiſches 


Grimm Engliſches und 


Goßners Schaßfäftlein. 


Gebunden. .90 
Starf3 Handbuch von Gebeten 
u. ſ. w. Lwd. .75 


Der Ge 
Worte der Weisheit. 


Geſchichte der Berniſchen 
Hofackers Predigten, 
Otto Funckes Werke. 


Die Schule des Lebens. O. 


Edelweiß. 4w — für 


MR. ſende alle Beftellungen direft an 
ie 


zwei Rubel. 


Lehrer an Bethel:Gollege, 
Newton, Kanjas. 
Jedermann follte dieſes Buch befigen. 
96 Seiten. Preis, broſchiert 30 Cents, 
gebunden 40 Cents. Zu beziehen durch 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





IDER 
Machinery, 


Best and 
cheapest. 





BOOMER & BOSGHERT PRESS 6O., 
SYRACUSE. N. Y. 





Sehr nützliche Bücher. 





Folgende Bücher ſchicken wir porto- 
frei an irgend eine Adreſſe des In- oder 


gering. 


ren; Taubſtumme find jedoch ausgeichloj- 


augeinanderjegen, werden wir denjelben 
foftenfrei unterjuchen und unjere aufrich- 
tige Meinung jagen. 


Deulſches elektrifches Heibertaßten! 





Von dem beften Aerzten angewendet und in allen 
Krantenhäufern im Gebraud. Sicherſtes Heilmittel 
gegen 
Biat, Rheumatiämus, Memsnieiben: Alth: 
ma, Blutarmut, Bleichſucht, Blutftodungen, 
Nierenleiden, Sch 
Magen: und 
ye, Schlaganfall und fämtlide Folgen davon. 

Abteilung II. Behandlung der Lungen und Kehl: 
fopftuberkulofe, nad neuer bewährter deutiher Me- 
thode ; größte Erfolge in Amerika. Cirkulare frei nad 
allen Staaten. 

Wm. STRAUBE & CO., 
Box N 107 Blizabeth St.. BE, 
ETROIT, MICH. 


—— —————— 


geſd auf fFatm⸗Land, 


6 Prozent Zinſen. 


Freiheit jährliche Abzahlungen zu 
machen. Sprecht vor, ehe Ihr ſonſt 
wo eine Anleihe macht. Aufrichtige 
und pünktliche Bedienung verſichert. 


The Bank of Mountain Lake, 
Mountain Lake, Minn. 
3. 8. Didman, Gaihier. 


RA HEHE RE RERHNENENENE HERREN HERE NIEREN NENENE 


ERÄHERTENIERIERERGIHHNGNEI RENTE 
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Schwerhörige 


können ihr Gehör in kurzer Zeit durch un— 
ſer neues Verfahren wiederherſtellen. Je— 
der kann ſich ſelbſt behandeln, Koſten 
Ohrenſauſen und -Rlingen jofort 
gehoben. Unzählige Patienten geheilt, 
ſelbſt folche, die von Kindheit an taub wa— 


ſen. Wenn Sie uns Ihren Fall genau 


Man adrejliere: 2. Moerd, 
Deutjche Ohrenklinik, 














Licht und Leben. Tägliche 135 W. 123 Str., NEW-YORK. 
Andachten. Leinwand. $ 1.00 
Das Leben des Kohn ©. Pa- MEER 
ton. Mifjionar auf den neu- drehendes, ſechsſeiliges 
en Hebriden. Leinwand. 1.00 Butterfah 
Menno Simons Bollftän- buttert, wäjcht und fnetet. en 
dige Werke, 1050 Geiten. seien Heiß an Dan "Nufträgen 
; . Butterfab wird bei 
Halbleder. 4.50 bee Aufmerkjamteit — a 
Märtgrer-Spiegen, oder er |, ee Ey 
blutige Schauplag der Tauf- — Te 
geiinnten oder wehrloſen 
Ehriften. 1100 Seiten. Leder. 6.00 H. var RUSCHEN, 
Dietrich Philipps Endiri- German Notary, 
dion oder Handbüch- Marion, - S. Dakota, 
—— der ORDNER _ Land, Farm-Anleihen, VBerficherung, 
Sehre und Religion. Leder. 1.50) Dampfſchiff -Fahrkarten, ausländijche 
Ratſchläge für Prediger. Wechiel u. |. w. 5°00 401 
Spurgeon. Lwd. 1.00 
Handbuch der Weltgejchichte. Sechzig Cents fürs Wfund 
Blumhardt. Lwd. ‚60 WHlaulbeerfamen 
tliche Kirchen . E 
5 Kran 4 ae! er. ‚so! Kleine Kinder können Maulbeerjamen 


buch. Gebunden. .55 


grammatiſches Wör- 
terbuch der deutſchen 
Sprache. Gebunden. 


a 
- 


aufnehmen, und ein geringes Quantum 
bezahlt Euch die „Rundjchau” für ein gan- 
zes Jahr. 
eine gute Gelegenheit geboten, fich etwas 
Tajchengeld zu machen. Bringt oder jchickt 
den Samen an G, 2. Klafien, Hillsboro, 
Kanſas. 


Hier iſt Knaben und Mädchen 





Deutſches Wörterbuch, 


mit Daumenregiſter. Lwd. .50 


Gna— 
Geb. 


Spur⸗ 


enwärtige 
denſtand. Meher. 


geon. Lwd. 


Täufer. Ernſt Müller. 


Halbleder. 

über 
alle Sonn-, Feſt- und fFeier- 
tage, u. |. mw. Lwd. 


20 Bände in 11 Bände ge- 
bunden. Lwd. Sämtlicdh 


Funde. Lwd. 


jung und alt. Ber Dutzend, 


in Heftchen, .35 


MENNONITE PUB. Co,, 
Elkhart, Ind. 


4 nm—WVir rechnen einen Dollar gleich 





3 fuer $1. 









Hier ift ein außerorbentlider Bargain in 1, Klaſſe ame- 
ritaniſcher Tafhenmefjer, Es ift 314 Zoll lang, t eine 
lange und eine = e Klinge, ift von beftem gebärteten 
Stahl gemadt und I ein köönes Mefier für einen Knaben 
ober einem Mann. Wir jenden bir ein ſolches für 18 zwei 
Gents Poſtmarken, oder drei für einen Dollar, portofrei. 
u baben auch prachtvolle Taſchenmeſſer mit —— 
ten Griff, drei Zoll lang und vier zum enthaltend, 






[Somöopathifges 





b 


d 
a 


Blulreinigungs- 


Mittel. 


BLOOD PURIFIER. 
50€ per Poft. 


Aerztlicher 
Rath frei! 
Der berühmtefte 


— $ Hain: 
















, Breis $ı, 1.00 Doms —* Unſer 32 Seiten enthal⸗ 
tener hoteles mit fetung, verjandt. 
M. Brockstedt,203 Pine St.,B« 151, St. Louis, 








Hans-Kuren 





W rollen wir anfiedeln? 
Zonisville 


der großen, mittleren und ſüdlichen 


Kentudy,Zenneflee, Alabama, 


Farmer, Obſtzuchter, Viehrüchter, 


die beſte Gelegenheit finden, „viel Geld“ zu 
verdienen, weil daſelbſt ein unermeßlicher 
Vorrat iſt von billigen 


In Florida find noch 500,000 Acres Land, die man unter 


weift fi) als befonder® vorteilhaft. 
laufen Erkurfiondzüge zum halben Preije. 
fagen, wo und wie ihr es finden könnt. 
zu lange, denn bie Vändereien finden allezeit guten 
Abſatz. 


frei erteilt. 











Am beſten in dem Territorium, welches 
durchzogen wird von der 


und NUaſhville 
Eiſenbahn, 


Hauptbahn in 


Miſſiſſippi und Florida, 


—: 100 :— 


Sandwerfer, Spelulanten und 
Geldverleiher 


Farmen, Ländereien, Holz und Stein, 
Eifen und Kohlen und Arbeitökräften. 
Freie Anfiedlungsftätten, Geldmithilfe und Zarfrei- 


eit für Fabrikanten. 
Land und Farmen für 81.00 per Acre und aufwärts, 


em freien Heimftättegeieg der Vereinigten Staaten 
ufnehmen kann. 

Die Viehzucht in den Küftengegenden des Golfes er- 
An jedem erften und dritten Diendtag jeden Monats 
Laßt ung wiffen, was ihr ſucht, und wir werden euch 
Wartet nicht 
Gedrudte Beihreibungen und alle Auskunft wird 


Man adrefjiere an: 


R. J. WEMYSS, 
Gen’l Immigration & Industrial Agent, 










“= DOprübpumpe! #$ 


Ganz neue Grfindung. 





bäume u. f. mw. zu beipriken, wird 


die feinjten Rigen. 
ment wahrhaft aroßartige Dienite. 


ben. Diefelben find ganz von 





Wer diefe Pumpe benugt, feine Kartoffelftauden, Gurken, Blumen, Obft 


fih nicht über Ungeziefer zu beklagen 


haben, denn diefe Bumpe verteilt den Waflerftrahl mit folder Macht, daß die 
feinften Waſſerteilchen, mit dem Gift vermifcht, überall hineindringen, aud) in 
Im Hühnerftall und im Hühnerhof leiftet diejes Inſtru— 


Wer jeine Pferde zur Arbeit mit ftark verdünnter Garbolfäure vermittelft 
diefer Bumpe befprigt, der wird ausfinden, daß jeinen Pferden die Arbeit um 
vieles leichter wird, weil das Ungeziefer wegbleibt. 

Milchtühe geben bedeutend mehr Milch, wenn man fie vor den läftigen 
liegen jhüst. Darum follte jeder Farmer eine diejer neuen Sprühpumpen ha— 


Meſſing und roiten nicht. 


Diele Pumpen werden überall für $1.50 angezeigt; wir jchiden diejelbe an 
irgend eine Adrefje der Vereinigten Staaten 


9 für 41.25. &- 


Der Betrag muß aber der Beitellung beigefügt jein. 


Man adrefliere 


Beitellungen an: 


HOME & FARM! SUPPLY CO., Elkhart, Ind. 





feit und unfrem begründeten Ruf überzeugen werden, 
winn. 

Sm Sahre 1846 eiabliert. 
Kunftaärtnerei, Sträucher, Reben und Rofen. 


Geneva. 


ſchen, jofortige Aufmerkiamkeit zu jchenfen. 


Referenzen—Geihäft3agenturen, Firft National Bank, Geneva, N. 9. 


Dauernde Beſchäftigung. 
Gegen Kommiſſion oder Bezahlung. Schreiben Sie um Einzelheiten, die Sie von unfsrer Zuverläffig- 
Wir erſetzen Foftenfrei. 
befter moderner Audftattung; forgfältige Aufmerkſamkeit wird den kleinſten Einzelheiten geſchenkt; redliche 
und reelle Behandlung; fonfervative Methoden, und wir rechnen nur auf einen ehrlihen faufmänniichen Ges 
Dies find die Grundfäße, die unfre Waren berühmt maden. 
am beiten befannt find, dort verfaufen wir am meijten. 


Gewifienhafte Arbeit mit 


In andern Worten: wo unjere Waren 


Außsftattung frei. 


The fi. H. Harman Company, Geneva, N. Y. 
500 Acres dem Bau von ausdauernden Früdten und Bäumen für die 


Irgend eine Gejhäftsfirma in 


Wir erftreben Aufträge direkt von den Kunden. Katalog wird Ihnen auf Verlangen frei zugeſchickt. Es 
wird und ein Vergnügen gewähren, jeder Auskunft, die Sie in Bezug auf Frucht oder KRunftgärtnerei wüns 


The M. H. Harman Company, Geneva, N. Y. 





d. Borm, Chortitz 


Man frage um Bedingungen an. 


Un unjere Leſer in Rußland. 


Wer fi) eines unſerer Blätter „Mennonitiſche Rundſchau“, 
Wahrheit‘‘ oder „Der Chriftlihe Jugendfreund‘‘ beftellen will, der kann fol- 
ches bei einem unferer Agenten thun, der ihm am nädhiten ift; diefelben find: 


Peter Janten, Gnadenfeld. 
David Epp, Chortitz. 


„Herold der 


Jakob Enns, Sofiewſky Sawod. 

Iſaak Born, Lichtfelde. 

Peter Rogalsky, Nikolajewka (Memrik). 

Heinrich Plett, Alexanderfeld (Sogradofka). 

P. Kroecker, Waſſiljewka, St. Barwenkawo. 

M. Peters, Schönfeld, Gulaipol. 

Johann Joh. Frieſen, Alexandrowsk. 

Heinrich Warkentin, Danilofka, Kurman Kemeltſchi. 
Alexander Stieda, Riga. 

Johann Nickel, New Nork, Gouv. Ekaterinoslaw. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind., U. S. A. 





Kaufen ganzes Biey⸗ 
e): ER cıe. (ee — * 
$ 117 50 Kaufen Ip » to » Date 

. Modelle. Garantiert. 


8 } 


8 von $10 aufwärts. 
Gebrauchte Räder von $5. aufe 
mwärts. Wir wünjchen überall 
Agenten. Katalog von 64 Sei⸗ 
ten über Picvcleteile und Re- 
paraturen frei. Laßt euch — 
Katalog tommen und febt, 
tbr ein Picncle frei — 
n beift. adreſſe: Victor Afg. 
Plymouth Pi., Chicago, I 


— SHIP 


tönnt, indem ihr uns a e 
Co., Dept. —* 53 PR 








St. Bernard  Moentränter. 





in die befte, uberläffigfte u 
billigfte De: izin imMartte 
ur Heilung aller Krankheis 
die aus unrei« nem Blut entitehen, 
it um Heilung bonMa: 
Bee Leber: terentranthe 
en, WESER» mus und chroni⸗ 
ſchem Kopfweh. 1 —— Al: 
—— A KEN u 4 A —* en 
berkau rei e gr: 
Agenten verlangt in allen ale ge — 


Saboratorium und Ofſice 
1819—1821 G. Maryland Straße. 
Fabrizirt nur von den Eigenthümern 
Dr. Ruminer & Kunath Co., 
Evansville, Ind. 











Dr. Milbrandt’s Großes 
Heilmittel heit: Staar, el, 


TATUR —— 
Schneeblindheit,jChr. nenflug 
aufende und fchwache Yen 
fowie alle Arten von Augen⸗ 
leiden. Es fann ſich 
jet zu u Baufe die 'ugen 
len! Schreibt cin Feugn fe 
und Circulare,-- Medizin ge 
m Schwindfucht, fthma, 
ungenfranfheiten, Nerven» 
fchwäche u. f. w. zu 81.00 per 
Slafche, 6 Slafchen für 85.00. 
--Mittel sn Di —— 
halsbraune, mg —— Bals, angefchwollene 
ein, Xierenleiden, um matismas und Taubheit z zu 
50 Cents die 5 Ruſſiſche — ——— 50 Cents 
Slafche.--Mitte auenlei aller Art zu ° 
IS Cem Cents —— 2 tar 81.25. 


Br. 6. Milbrandt, Croswell, Mid. 
Bas Exanthematiſche Heilmittel. 


R- 7 (Auch Baunjheidtismus genannt.) 

Sowohl bei frifiherftandenen als bei alten (drami» 
ſchen) Leiden, die allen Medizinen und Galben Troy 
geboten haben, kann man dieſes Heilmittel als legte 
Rettungs · Anker miı Zuperficht anwenden. 

FE Erläuternde Girkulare werden portofrer zuges 
fanbt. John Kinden, 


tal-Arzt und allein B des einzig ed» 
Kor don Kinss gantdematiicen Geil ae 
Office und Reſidenz, 98 u —— 
Gleveland, D. » * w. 
Man büte fi vor Saraungen — * un 




















15 deutſche Mädchen D 

werden fofort verlangt. Guter Ber» 

dienft, angenehme Arbeit, beftändige 

Beſchäftigung. 

COOPER WELLS & CO., 
Hosiery Manufacturers, 





Louisville, Ky. 


St, Joseph, Mich. 





preifungen. 43’99—42’00 
kann geheilt 


Trunffucht => 


IH Ihe Gatte, Bruder, Bater oder irgend 
einer Ihrer Verwandten mit der Krankheit der Trunt- 
fucht behaftet? Wir haben ein fiheres Mittel dagegen, 
welches mit oder ohne Vorwiſſen des Patienten gege- 
den werden kann. Schreiben Sie um Näheres und 
legen Sie eine ZweisGentd-Poftmarke für die Antwort 
bei. Schreiben Sie in engliid an Dr. W. H. Saun- 
ders & Go., Chicago, Ill. 


